
Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung
cheint wochentäglich

erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
pweiter Ausgabe Nachm.
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Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zrile oder deren Raum
ur Halle u. Reg Bez.

Merſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Nummer 72.
c

e Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten),
ſowie Zweite (Text) Beilage.

v Als Extra Beilage
iſt vorliegender Nummer für die Stadt- Abonnenten
ein Proſpect beigefügt, welcher von der Vorzüglichkeit
des ächten, rheiniſchen Trauben-Bruſt-Honigs handelt.

Verkaufsſtellen ſind am Fuße des Blattes angegeben.

Zur gefälligen Beachtung!
Abonnements für das nächſte Quartal (1. April

bis 30. Juni) auf die
Halliſche Zeitung

werden ſchon jetzt von der Poſt entgegengenommen. Jedem
Abonnenten, der jetzt ſeine Abonnementsquittung
für das nächſte Quartal an die unterzeichnete Expedition
einſendet, ſtellen wir die Halliſche Zeitung gratis und
franco ſofort noch bis zum 1. April zu.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reich-
haltigkeit die billigſte Zeitung Deutſchlands! Man be-
kommt mit ihr fünf Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr.
Sonntagsblatt, Landwirthſch. Mittheilungen, Roman
beilage, Lotterieliſten und Parlamentsbeilage,
(Stenogr. Berichte der Reichstags-Verhandlungen).

Beſtellungen werden zum Preiſe von 3 Mark für
Halle bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11
und den bekannten Ausgabeſtellen, für Aus-
wärts bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und von den Landbriefträgern entgegengenommen.

Probe Nummern ſtehen gratis und franco auf
Verlangen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 25. März.
Politiſche Mittheilungen.

Der Hauptartikel „Die Vorrechte der früher
ſo uveränen(mediatiſirten) Reichsfürſten“ befindet
ſich an der Spitze der 2. (Text-)Beilage der vor-
liegenden Ausgabe.

Geſtern früh iſt dem Gaſte unſeres Hofes, dem Prinzen
von Wales, auf Veranlaſſung der Frau Kronprinzeſſin im

kronprinzlichen Palais eine Serenade gebracht worden. Das
erleſene Programm derſelben war von der Frau Kronprinzeſſin
uſammengeſtellt und der Kapelle des Concerthauſes unter
92 des Herrn Meyder die Ausführung desſelben übertragen

N.wor e Der präſumtive bayeriſche Thronfolger Prinz Ludwig
empfing am Mittwoch die gegenwärtig in Berlin anweſenden
bayeriſchen Offiziere und Beamten, der präſumtive württ em
bergiſche Thronfolger, Prinz Wilhelm, an demſelben Tage
die freikonſervativen und nationalliberalen Reichstagsabgeord-
neten aus Württemberg.

Das rumäniſche Königspaar ſoll ſich wieder
holt beſonders befriedigt über ſeinen Aufenthalt in Berlin
ausgeſprochen haben. Es iſt mehrfach verbreitet worden,
daß die Anweſenheit des Königs von Rumänien auch
wiſſermaßen eine politiſche Bedeutung habe. Bekanntlich
lag urſprünglich in der Abſicht des Königs, ſeine leitenden
Miniſter mit nach Berlin zu nehmen. Es ſoll dies unter
blieben ſein, um auch, den Schein einer politiſchen Be
deutung der Anweſenheit des Königs Carol zu vermeiden.
Nichtsdeſtoweniger will man annehmen, daß Beſprechungen,
welche thatſächlich der König mit dem Fürſten Bismarck
hatte, in politiſcher Beziehung nicht bedeutungslos waren.

Die Arbeit der Regulirung der europäiſchen
diplomatiſchen Beziehungen, welche im Hinter
grunde der großen Kriſis des Winters lag, iſt offenbar
noch im Fluß. Nachdem das öſterreichiſch-italieniſch-
deutſche Bündniß die eine Gruppe konſtituirt hat,
welche das europäiſche Syſtem zu tragen hat, handelt es
ſich jetzt um die Geſtaltung der Beziehungen dieſes Bundes
zu Rußland. Das „Drei-Kaiſer-Bündniß“ läuft
mit Ende dieſes Monats ab. Wird es nicht er
neuert, ſo erhalten die Theilhaber, Deutſchland und
Oeſterreich einerſeits und Rußland andererſeits ihre volle
diplomatiſche Bewegungsfreiheit wieder. Die „Moskauer
Zeitung“ natürlich freut ſich, daß der „unglückliche“ Ver
trag zu Ende gehe, der Rußland zur Nichtigkeit verurtheilt
habe. Während Herr Katkow das Heil Rußlands in der
Löſung der traditionellen Beziehungen zu ſeinen Nach-
barn und in der Politik der freien Hand ſieht, iſt man
in Peſt nicht weniger eifrig bemüht, mit dem Dreikaiſer-
verhältniß ſchnellſtens aufzuräumen. Der „Peſter Lloyd“
ſtellt das deutſch öſterreichiſch- italieniſche Bündniß in
Gegenſatz gegen das Dreikaiſerverhältniß. Man ſieht aus
der Gegenüberſtellung der Stimmen aus Moskau und
Peſt, ſagt die N.-Z., wie ſchwer die Aufgabe der Ver-
mittlung für den Fürſten Bismarck iſt.

Die Abänderungen des Reichshaushalts-
etats durch den Reichstag bei der zweiten Berathung
beſchränken ſich nach der amtlichen Zuſammenſtellung bei
den ordentlichen Ausgaben auf den Abſtrich von 137778
Mark, und bei den einmaligen Ausgaben auf den Abſtrich
von 1541 032. Die Geſammtſumme der Abſtriche be-
trägt 1675395. Jn Folge deſſen vermindern ſich die
Matrikularbeiträge um 1286295 Mark, die Anleihebe-
träge um 384000 Mark, und die Einnahmen der Poſt
und Telegraphen- Verwaltung um 5100 Mark. Die Ab-
ſtriche im Ordinarium betreffen die phyſikaliſch-techniſche
Reichsanſtalt und die Ermäßigung der erhöhten Kom-
mandozulage für Regimentskommandeure von 7,50 Mk.
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Halle, Sonnabend, 26. März 1887.
(Ausgegeben am 25 März Abends.)

auf den Betrag von 5 Mk. (16340 Mk.) Jm Erxtra-
ordinarium der Ausgaben ſind abgeſtrichen: 328622 Mk.
für die Poſtgebäude in Konitz, Myslowitz, Weimar und
Danzig, 1034410 Mk. an militäriſchen Bauten und
175000 Mk. am Bau eines Minendampfers.

Es verlautete vor Kurzem, daß der ſchon ſeit
einiger Zeit fällige, dreijährige Bericht des Land-
wirthſchafts- Miniſters über ſein Verwaltungsreſſort
nicht erſcheinen werde. Wie der N.Z. geſchrieben
wird, beſtätigt ſich dies.

Als neue Reichsgeſetze für Elſaß-Loth-
ringen, welche mit Hilfe des Reichstags erlaſſen werden
ſollen, kündigt das „D. T.“ offiziös an: die Einführung
der Gewerbeordnung, Neuordnung des Grundbuch- und
Hypothekenweſens und eine Aenderung der Gemeinde-
geſetzgebung hinſichtlich der Beſetzung der Bürgermeiſter-
ämter. Die Unentgeltlichkeit der letzteren ſoll in Wegfall
kommen. Jn weiterer Folge ſoll ſpäter die Einführung
einer der preußiſchen nachgebildeten Städteordnung in
Ausſicht genommen werden.

Keudell. Die Köln. Ztg. meldet, Keudells Ver-
ſetzung in den Ruheſtand ſei bereits vollzogen.

Eine Petition für das Tabaksmonopol zirku-
lirt ſeit voriger Woche in Königsberg.

Jtalien. Rom, 23. März. Aus vatikaniſchen
Kreiſen verlautet nach der K. Z. zuverläſſig, daß der
Papſt beabſichtige, die Stelle des Staatsſecretärs noch
einige Zeit unbeſetzt zu laſſen. Jhm liege vor allem
daran, diejenigen wichtigen Fragen, deren Erledigung er
perſönlich in die Hand genommen habe und dazu ge-
hört auch der preußiſche Culturkampf perſönlich zu
beendigen und nicht durch das Dazwiſchentreten einer
neuen Kraft die Erledigung aufzuſchieben oder ganz zu
gefährden. Jn dieſer Hinſicht iſt ihm namenclich die
Mitarbeit des Monſignore Galimberti ſehr willkommen.
Die Nachricht in Wiener Blättern, der Papſt beabſichtige
ſchon demnächſt den r Vanutelli zum Nachfolger
Jacobinis zu ernennen, gilt demnach hier als zum min-
deſten ſehr verfrüht.

Afrika. Der Marokkaner ſoll nicht rauchen.
Jn Marokko herrſcht die größte Aufregung in Folge der
Jnkraftſetzung eines Edikts des Sultans, welches ſeinen
Unterthanen das Rauchen unterſagt. Schaaren von Mauren
wurden wegen öffentlichen Rauchens eingekerkert.

Zur Geſchäftslage.
Das kürzlich ausgegebene Heft des Handels

Archiv“ enthält eine Reihe von Berichten, welche über
den Geſchäftsgang und die Lage der Jnduſtrie im Vor-
jahre und am Jahresſchluſſe berichten. Da die ausführ-
lichere Berichterſtattung der Handelskammern noch rück-
ſtändig iſt, entnehmen wir dieſen Berichten folgende, ein
Bild der Lage in den Hauptzweigen unſeres Erwerbs-
lebens gebenden Mittheilungen.

Aus Hamburg, Mitte
richtet

„„Das Jahr 1886 hat unverkennbar eine Wendung zum
Beſſeren in der allgemeinen Handelslage gebracht; zwar
erhielt ſich die luſtloſe und gedrückte Stimmung, welche eine
Reihe von Jahren auf dem Verkehr gelaſtet hattg, noch bis
gegen Mitte des Jahres, allmählig aber kündigte ſich durch ein
zelne, erſt andeutungsweiſe, ſpäter genauer erkennbare Zeichen
an, daß der Bann gebrochen war. Das allgemeine Unbehagen
machte einer vertrauensvolleren Stimmung Platz. ſobald das
beſtändige Weichen der Preiſe zu einem gewiſſen Stillſtand ge-

war und Neigung zu Preiserhöhungen bemerklich
wurde.

Die eingetretene Ausgleichung des Verbrauches und der
Produktion hat nicht nur dem Jmport, ſondern auch dem
Exporthandel Nutzen gebracht. Unſere Exporthäuſer ſind in
ſteigendem Umfange die Vermittler zwiſchen der deutſchen Jn
duſtrie und dem überſeeiſchen Auslande geworden; die vater
ländiſche Jnduſtrie hat ſeit Beginn der 70er Jahre in ihrer
Leiſtungsfähigkeit ſo bedeutende Fortſchritte gemacht, daß das
hieſige Geſchäft in engliſchen Waaren zu Gunſten
des Umſatzes in inländiſchen Erzeugniſſen bedeu-
tend zurückgegangen iſt. Durch die Vermittelung hieſiger
Exportagenten ſtehen die deutſchen Fabrikanten mit Export-
haäuſern in regelmäßiger Verbindung, und da ſich das Export-
geſchäft des verfloſſenen Jahres ziemlich nach allen Richtungen
lebhaft geſtaltete, ſo werden die leiſtungsfähigen deutſchen
Jnduſtrieen nicht über Mangel an Beſchäftigung klagen
können.

Ueber die Beſſerung der Lage in der Montan-
Induſtrie verbreiten ſich eine Reihe von Berichten.
Gleiwitz meldet Mitte Januar:

„Jn der Hohofen und Walzeiſen-Jnduſtrie machten ſich im
Laufe des letzten Quartals die erſten Zeichen einer Beſſerung
bemerkbar. Wenn auch die Preiſe für alle einſchlägigen Artikel
noch keine erwähnenswerthen Steigerungen erzielen konnten,
mehrten ſich Abſatz und neue Aufträge in erfreulichſtem Maße.
Sämmtliche Walzwerke waren vollauf beſchäftigt und nahmen
nur zögernd weiter einlaufende Beſtellungen an. Bei
Schluß des Jahres hatte ſich eine allgemeine Zuverſicht
W ein Andauern dieſer Beſſerung des Marktes einge-
ſtellt.“

Dortmund berichtet, ebenfalls Mitte Januar:
„Jn der MontanJnduſtrie begann in der zweiten Hälfte

des Monat Oktober die rückläufige Bewegung aufzuhören, und
es vollzog ſich bis zum Schluſſe des Jahres eine durchgreifende
Wendung zum Beſſeren auf faſt allen Gebieten. Die Werke
haben außerordentlich viele Beſtellungen aufnehmen können und
es ſtehen nicht allein noch große Beſtellungen ſeitens der
Staats und Privatbahnen in Ausſicht, ſondern es erhält ſich
auch eine ſehr rege Nachfrage für alle Fabrikate ſowohl von
Seiten des Jnlandes. wie auch des Auslandes

Ueber eine für Thüringen wichtige Hausinduſtrie
meldet Erfurt:

„Die Spielwaarenfabriken hatten wie in den voran-
gegangenen Monaten fortgetzt einen recht lebhaften Abſatz nach

Januar, wird be-
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Amerika und England; auch das inländiſchef Geſchäft iſt dagegen
nicht zurückgeblieben.“

Caſſel meldet:
„Mit der Belebung des Wollhandels hielt die Tuchfabrika

tion, welche in den Städten Hers feld und Melſungen her
vorragend vertreten iſt, gleichen Schritt. Der Abſatz in Tuchen
und Buckſkins ging gut von Statten und vollzog ſich zu mehr
oder weniger erhöhten Preiſen.“

Kolonien und Reiſen.
Vor einigen Tagen ging durch die deutſche Prefſe

eine Mittheilung des Pariſer „Temps“, die Deutſchen
ſeien von den Somalis aus dem deutſchen Schutz
gebiete Witu ausgetrieben worden. Nach authentiſchen
Mittheilungen, welche der „Kreuz-Ztg.“ zur Verfügung
geſtellt wurden, reduzirt ſich die Affaire darauf, daß der
Somali- Stamm Kablalla in einer Stärke von etwa
3000 Mann einen Angriff auf die in der unmittelbaren
Nachbarſchaft des Sultanats Witu wohnenden Galla-
ſtämme gemacht, dieſelben zwiſchen Witu und Kau ge-
ſchlagen und das Vieh derſelben geraubt hatten. Der
erſte Angriff war am 31. Oktober erfolgt. Als die Kunde
von dem Einfalle nach Witu gelangte, ſandte Sultan
Achmed ſofort Soldaten aus und ließ die Somalis auf-
fordern, das Land zu verlaſſen ſowie die geraubten
Frauen, Kinder und das Vieh zurückzugeben; das Vieh
lieferten ſie allerdings aus, die Gefangenen hatten ſie
aber in entſetzlicher Weiſe ermordet. Mehrere Orte ſind
vollſtändig zerſtört. Manche Anzeichen liegen vor, daß
Said Bargaſch, der Sultan von Zanzibar, den Ein
fall angeſtiftet hat.

Aus Oſtafrika, Zanzibar, wird berichtet, daß
die Karawane, welche Dr. Junker zur Küſte brachte, wieder
zu Emin Paſcha nach Wadelai zurückkehrte und daß letzterer
bei guter Geſundheit war. Vor fünf Monaten hatte Emin
Paſcha in Uganda einen Beſu v abgeſtattet, allein König
M'wanga hatte ihm oder ſeinem Gefolge den Durchgang
durch ſein Gebiet verweigert. Darauf verſuchte Emin
Paſcha durch Karagwa (Karague) am Weſtufer des Victoria
Nyanza vorzudringen, allein auch das gelang ihm nicht;
er zog ſich wieder nach Wadelai (im Norden des Albert
Nyanza) zurück, indem er eine Abtheilung Soldaten unter
dem Oberbefehl des Jtalieners Kapt. Caſati, des einzigen
Europäers in ſeiner Begleitung, in Unyoro zurückließ.
Was nun die Aufſuchungsexpedition von Stanley betrifft,
ſo wird berichtet, daß Stanley unmittelbar nach Ankunft
in den Stanley- Falls mit 250 Mann zum Marſch zu
Emin Paſcha aufbrechen wird, wobei ohne Zweifel eine
Anzahl Leute von Tippu zu ihm ſtoßen werden. Der
Hauptbeſtandtheil der Truppen von Stanley wird folgen,
ſobald ſie von Dampfern bei der Fall Station gelandet
werden können. Zunächſt wird auf einige Entfernung
vom Kongo ein Lager aufgeſchlagen und dann vorgerückt
werden.

Die Sprachen der Bantuvölker will eine
Petition des Vorſtandes der Geſellſchaft für deutſche
Koloniſation an den Reichskanzler in den Lehrplan des
Aſſege! Ntenden Orientaliſchen Seminars aufgenommen
wiſſen.

Von dem Berliner Stadtbaurath James Hobrecht iſt
eine telegraphiſche Nachricht aus Singapore eingegangen,
wonach er ſich des beſten Wohlſeins erfreut. Die Reiſe wurde
von Brindiſi aus über Port-Said, Suez, Bombay und Ceylon
auf der gewöhnlichen Route der P. und O. Comp. zurückgelegt.
Jn Tokio, der japaniſchen Haupt- und Reſidenzſtadt, wird
Hobrecht vermuthlich noch mit einem andern Berliner Reiſenden,
Prinz Leopold von Preußen, dem Sohne des Prinzen Friedrich
Karl, zuſammentreffen.

Schulweſen und Erziehung.
Jn Anlehnung an die an dieſer Stelle ſchon er

wähnten Ausführungen des Profeſſor Preyer zu Gunſten
einer Schulreform auf real-wiſſenſchaftlicher
Grundlage läßt ſich auch Karl Vogt in der „N. Fr.
Pr.“ zu der Frage vernehmen natürlich in der Tonart,
die nach langer Gewohnheit ſein perſönliches Recht ge-
worden iſt, aber glücklicherweiſe mit der vorliegenden
Frage ſachlich keinen Zuſammenhang hat.

„Wir glauben ſchreibt er aus dem Aufſatze
Preyer's errathen zu können, wo unſern verehrten Kollegen
der Schuh drückt. „Es liegt“, ſagt er, „geradezu etwas
Tragiſches in dem Konflikte zwiſchen der Pflicht eines ge
wiſſenhaften Vaters, ſeinem Sohne die Möglichkeit einer
höheren Beamtenſtellung offen zu halten, und der Ueber-
zeugung, daß ſein Liebling durch das Gymnaſium ganz
einſeitig, entgegen ſeinen Anlagen, dazu vorbereitet werde.“
Ja wohl, lieber Kollege, dieſe Tragik hat ſchon mancher
Vater empfunden, wenn er ſeinen Jungen, der lieber in
Feld und Wald den Schmetterlingen und Käfern nach-
gegangen wäre, zu Hauſe hinter Deklinationen und Kon-
jugationen, Genusregeln und Partizipien-Exerzitien „ochſen“
ſah, denn das iſt das einzig richtige Wort für dieſe den
Geiſt in ſo hohem Grade bildende Beſchäftigung mit den
alten Sprachen. Der Erfinder dieſes echt deutſchen Wortes
hätte es wohl verdient, daß ſeine Büſte an dem Ein-
gange einer jeden klaſſiſchen „Ochs-Anſtalt“ aufgeſtellt
würde!

Ja, es iſt ein Angchronismus, wie Preyer richtig
ſagt, daß in einer Zeit, wo die vorzüglichſten Bildungs-
mittel in den, ſeit Galilei die Vorurtheile der Scholaſtik
brach, in jeder Hinſicht zum Unterrichte geeigneten natur-
wiſſenſchaftlichen Fächern ſich darbieten, doch noch immer
die alte Sprache der Kloſterpergamente und die Bücher



Gelehrſamkeit die erſte Stelle einnehmen. Ja! „Die
Wideroelebung der Antike, die Verſenkung in das graue
Alterthum, die Erhebung eines beredten Advokaten zum
höchſten Muſter klaſſiſcher Bildung; die Verachtung der
neueren Leiſtungen im Vergleiche zu denen der Alten,
das paßt nicht zur Erziehung von Medizinern, Chemikern,
Mathematikern, Phyſikern, Jngenieuren, Architekten, Oeko-
nomen“ fügen wir hinzu, auch von Verwaltungs-
beamten und Staatsmännern. Alle dieſe und noch viele
Andere, die doch das treibende und fördernde Element
der Geſellſchaft und des Staates ſind, müſſen beim Ver-
laſſen des Gymnaſiums eine Mauſerung vollziehen, über
Bord werfen den Formel- und Wortkram der todten
Sprachen und zurückgreifen zur Anwendung der urſprüng-
lichen Naturgaben, die jeder Menſch in das Leben mit-
bekommt, zur Beobachtung des Thatſächlichen, zur Auf-
faſſung des Wirklichen, zur Vergleichung der in verſchie-
denen Verhältniſſen ſich abſpielenden Erſcheinungen
kurz, zu Fähigkeiten, die man gewaltſam unterdrückt und
leider auch, oft genug, vernichtet hat.

Aber wir werden noch lange auf denſelben wunden
Fleck mit Höllenſtein tupfen müſſen, bevor die geſetzlichen
Vorſchriften geändert werden, welche dieſen Dingen zu
Grunde liegen. Es iſt ja ganz richtig, daß die Frequenz
der Gymnaſien nur von den Vorſchriften abhängt, welche
das Zeugniß der Reife im Lateiniſchen und Griechiſchen
für das Studium der Medizin und der Naturwiſſen-
ſchaften, ſowie für die Meldung zu den verſchiedenen
Staatsprüfungen als unerläßliches Erforderniß in erſter
Linie feſtſetzen.

Jch kann die Hoffnung Preyer's nicht theilen, daß
es nicht lange mehr ſo bleiben werde. Seine Stimme
wird im Winde verhallen, wie die Esmarch's und ſo
vieler Anderer; der geſetzliche Zwang wird bleiben, die
Frequenz der Gymnaſien wird noch lange nicht auf Die-
jenigen beſchränkt bleiben, welche zu ihrem Beruf die
todten Sprachen nöthig haben. Warum? Weil es die
Betreffenden nicht anders haben wollen, und weil die g
ſetzlichen Beſtimmungen nur das Spiegelbild der
ſchauungen der großen Mehrheit ſind. Wer in dieſer Be
ziehung Erfahrungen gemacht hat, wie ich, der weiß, was
das ſagen will. Von hundert Aerzten können höchſtens
fünf ein lateiniſches Buch, von tauſend höchſtens Einer
ein griechiſches leſen aber Preyer verſuche es einmal,
wie ich es verſucht habe, Lateiniſch und Griechiſch aus
den Maturitäts-Programmen für Aerzte auszumerzen
er wird einen Sturm der Entrüſtung geradezu unter der
großen Mehrzahl Derjenigen hervorrufen, welchen von
ren ganzen klaſſiſchen Studium nichts übrig geblieben.
iſt, als das Apotheker-Latein ihrer Rezepte! Wir ſind
wahrhaftig ſeltene Käuze! Wir ſchreien uns wegen des
verkehrten Bildungsganges der Mediziner die Kehlen
wund, und ſobald dieſe Herren ihr Maturitäts-Examen
abgelegt haben und von dem todten Schulſack befreit

verlangen ſie, daß er ihren Nachkommen aufgebürdet
werde.“

Wir brauchen wohl nicht zu betonen, ſagt die T. R.
hierzu richtig, daß wir die düſtere Auffaſſung Vogt's nicht
theilen. Er in ſeiner republikaniſchen Verbitterung kann
ja nicht wiſſen, wie ſich bei uns im neuen Reiche die
Knospen eines neuen, ſtarken nationalen Lebens runden
und zur Entfaltung drängen. Für unſere Auffaſſung aber
iſt die Schulreform nur ein Stück aus der nationalen
Wiedergeburt, die nach und nach alle Geiſter ergreifen
wird und zu einem glücklichen Ende kommen muß, weil
ſie von den Beſten des Volkes als nothwendig em-
pfunden wird.

Halle, den 25. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Von dem Vater einer dieſer Gemeinde ange-

hörigen Confirmandin iſt der St. Ulrichskirche eine

(Nachdruck verboten).

Bismarck
in Volksſprüchen und Volkspoeſie.

Von Fedor von Köppen.
Es iſt erklärlich, daß der Mann, welcher das Hoffen

und Träumen der deutſchen Nation verwirklicht hat, in
der Volkspoeſie viel gefeiert wird. Dichter aus den ver-
ſchiedenſten Gegenden des Reiches haben ihrer patriotiſchen
Freude über die Wiedererhebung unſeres großen gemein-
ſamen Vaterlandes in ſchwungvollen Strophen an den
Neubegrü der deutſcher Macht und Einheit Ausdruck ge-
geben; wir nennen Rudolf Gottſchall, den Verfaſſer der
preisgekrönten Bismarck-Hymne, Emanuel Geibel, Wolf-
gang Müller von Königswinter, Oskar von Redwitz, Hans
Köſter, Guſtav Schwetſchke, den humoriſtiſchen Sänger
des „Bismarckias“ und „Varzinias“, ferner Julius
Sturm, Georg Heſekiel und Ludwig Eichrodt. Neben
ihren Dichtungen, welche bereits größten heils durch die
Preſſe Verbreitung fanden, haben auch die Gelegenheits-
Gedichte und Feſtgrüße Solcher, die auf den Namen von
Dichtern ſonſt keinen Anſpruch erheben und ſich nur von
ihrer warmen Verehrung für den Kanzler zu poetiſchen
un fortreißen ließen, als Zeugniſſe für die

timmung im Volke Jntereſſe und Werth.
Seit ſeinen erſten Erfolgen in der Staatskunſt iſt

Bismarck der vielbeſungene und vielgefeierte Mann des
Volkes. Schon ſein Rame ward im Volksmunde auf
mannigfache Weiſe gedeutet, denn „Bismarck“ ſo er-
klärt man iſt der Mann von „Doppel Marke“ (bis,
zweimal, doppelt) „und folglich iſt er auch der Doppelt-
Starke“; er iſt der Mann, der nicht eher ruht, als „bis
Mark“ alle Aeſte und Zweige unſeres Volksthums durch-
dringt. Anderer Deutung unterliegt das Bismarck'ſche
Wappen, bekanntlich ein dreiblättriges rundes Kleeblatt,
unter welchem in den drei Winkeln längliche Eiche nblätter
hervorſchauen. Jm Volke werden die runden Blätter öfters
für Wegekcraut, die langen zackigen für Neſſeln angeſehen.
Auf dieſe Weiſe erklärt es ſich, daß ein Ehrendegen
Bismarck's, die Gabe von Coblenzer Verehrern aus
der Confliktzeit, auf einer Seite der Klinge die Jnſchrift
zeigt:

„Das Wegekraut ſollſt ſtehen la'n
Hüt' Dich, Junge, ſind Neſſeln dran!“

werthvolle Altarbekleidung geſchenkt worden.
aus ſchwarzem Tuch gefertigt.

Die Vorträge, welche in dieſem Winter wieder
zum Beſten des Frauen Vereins zur Armen und
Krankenpflege im Saale der Volksſchule gehalten wurden,
haben eine Einnahme von 878,50 .4 (gegen 783 .4 im
Vorjahre) ergeben.

Der Halleſche Jnnungs- Ausſchuß trat am 23. ds.
unter Vorſitz des Herrn Ziegel- und Schieferdeckermeiſters
Zander zuſammen. Der Etat des Jnnungsausſchuſſes pro
1887/88 wurde feſtgeſtellt und jeder Jnnung die Aufbringung
der Beiträge nach der Kopfzahl der Mitglieder berechnet
anheimgegeben. Die Eingabe des Jnnungsausſchuſſes an die
königl. Regierung zu Merſeburg wegen Verleihung der Rechte
nach s 1000 der Reichsgewerbe- Ordnung an die zum Jnnungs
ausſchuß gehörenden Jnnungen wurde gutgeheißen. Der Punkt:
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten wurde zwar beſprochen, von
einer Ausſtellung jetzt indeß J da der Zeitpunkt zu kurz
bemeſſen. Auch in betreff der Wahl eines Secretärs zur Unter
ſtützung des Vorſitzenden und Vorſtandes konnte jetzt ein Ent
ſcheid noch nicht herbeigeführt werden. Dagegen erfolgte die
Wahl der Schiedsrichter aus den Jnnungen und deren Geſellen-
ſtand für das behördlicherſeits genehmigte Schiedsgericht bei
gewerblichen Streitigkeiten.

Jm Ornitholiſchen Central-Verein für Sachſen
und Thüringen berieth man geſtern über den Verkauf der
Bruteier in dieſem Jahre; dieſelben dürfen zwecks Hebung der
Geflügelzucht unentgeltlich auf das Land abgegeben werden.
Man verſpricht ſich von dieſer Maßnahme beſſeren Erfolg. als
wenn die Bruteier in der Stadt wohnenden Jntereſſenten über-
geben werden. Es bleibt jedem Mitgliede überlaſſen, die Zahl
der auf dieſe Weiſe abzugebenden Bruteier zu beſtimmen, auch
mit dem betreffenden Landwirthe Weiteres zu vereinbaren. Jm
Uebrigen geſchieht der Bruteierverkauf dieſes Jahr in derſelben
Weiſe wie im vorigen Jahr. Der weitere Punkt betraf Aus-
ſtellungsangelegenheiten und wurden hier mehrere eingelaufene
Reclamationen auswärtiger Gewinner beſprochen.

Von der Direktion des Stadttheaters ſind 365 Mk.
als Ertrag der Feſtvorſtellung am Geburtstage Sr. Majeſtät
des Kaiſers der hieſ. Armenkaſſe überwieſen worden.

Geſtern Abend gegen 8 Uhr fanden in der Leipziger-
ſtraße 109 und ebenſo gegen 10 Uhr in der Thalgaſſe kleinere
de ſtatt, die jedoch durch die Feuerwachen bald gelöſcht
wurden.

Dieſelbe iſt

Univerſitäten und Hochſchulen.
Straßburg. Jn Folge der Penſionirung des Biblio

thekars Profeſſor Reußner iſt der bisherige Hilfsarbeiter an
der Univerſitäts- und Landesbibliothek, Dr W. Liſt, zum
kaiſerlichen Bibltothekar ernannt worden.

Breslau. Ein ſozialiſtiſcher Student, der viel
mit ſozialdemokratiſchen Führern verkehrte, iſt der „Poſt“ zu
folge vor Kurzem hier verhaftet worden. Bei demſelben hatten
ſchon wiederholt Hausſuchungen ſtattgefunden auch kurz vor
ſeiner Verhaftung waren in ſeiner Wohnung Briefe mit Be
ſchlag belegt.

Berlin. Profeſſor Hirſchberg hat der „D. Med.Wehbſchr.“ zufolge ſeine Ernennung zum Vizepräſidenten der
ophthalmologiſchen Sektion auf dem internationalen Kongreß
zu Waſhington angenommen und wird daſelbſt einen Vortrag
über die „Schielen' halten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Verein Deutſcher Jngenieure theilt

der P. B. Z. über Urſprung und Geſchichte der
Dampfmaſchine in Deutſchland Nachſtehendes mit:
„Die Dampfmaſchine, heißt es in der Zuſchrift, iſt eine

ſtellte Dampfmaſchine iſt nach Dr. Gerland's Forſchungen

ſetzte. Jhr zu Ehren iſt durch Dr. Gerland in Kaſſel
eine Gedenktafel errichtet mit der Jnſchrift: „Denis Papin,

Material in deutſchen Werkſtätten hergeſtellt, in Deutſq.
land zu dauerndem Betriebe aufgeſtellt worden iſt, dürſi,
die von dem Bergaſſeſſor Bückling konſtruirte Waſſer
hebungsmaſchine ſein, welche auf Befehl Friedrichs dez
Großen am 23. Auguſt 1785 auf der Schachtenlage der
Mansfeld'ſchen Grube „König Friedrich“ in Betrieb ge,
ſetzt wurde. Auf der Stelle, wo dieſe Maſchine ſtand,
will der Verein Deutſcher Jngenieure ein einfaches Denk.
mal errichten und hat dazu vorläufig 1000 .4 bewilligt.
Einfluß aber auf den ganzen techniſchen Betrieb der J
duſtrie und auf die großartige Umgeſtaltung aller menſqh-
lichen Verhältniſſe gewann die Dampfmaſchine erſt in
dieſem Jahrhundert, dem ſie ihren Stempel aufgedräück
hat, zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms.

Arme Weltſprache! Von einem czechiſchen
Blatte iſt neuerdings vor der Erlernung des Volapitk
auf das Eindringlichſte gewarnt worden und zwar des
halb, weil Schleyer, der Erfinder dieſer Sprache, alz
eine der erſten Ueberſetzungen das „Heil Dir im Sieges-
kranz“ in Volapük herausgegeben hat.

Malerhonorar in Quadratmetern. Dem „B. T.
wird mitgetheilt, daß dem Alrmeiſter Adolf Menzel für ein
Aquarellblatt ſeiner Hand, welches die Länge von 17 und die
Höhe von 13 Centimetern, alſo einen Flächenraum von 221
QuadratCentimetern einnimmt, ein Honorar von 5 ge
r worden ſei. Darnach würde der Meter Adolf Menzel-
cher Malerei mit 226 300 ſage zweihundertſechsundzwanzig-
tauſenddreihundert Mark zu honoriren ſein, wenn man den Ein-
heitsſatz, den die größten Maler bekanntlich rein planimetriſch
d. h. pro Quadrat-Centimeter in den meiſten Fällen zu berech-
nen pflegen, zu Grunde legt. Dieſer Betrag von 226 300 Mark
iſt vermuthlich das höchſte Honorar, welches jemals in Deutſch
land pro Quadratmeter zum Anſatz gebracht worden iſt. Und
da ſagt man noch, die Kunſt gehe nach Brot? Was wohl
Rafgel pro Quaratcentimeter der Sixtiniſchen Madonna oder
der Madonna della Sedia erhalten haben mag?

Die „Nat.Ztg.“ veröffentlichte eine Anſprache, mit welcher
der Kaiſer angeblich den Kammerſänger Niemann aus-
gezeichnet haben ſollte, als dieſer zum erſten Male nach ſeiner
amerikaniſchen Ganſpielreiſe wieder in Berlin im Opernhauſe
auftrat. Die „Volks-Ztg.“ verſichert, daß der Kaiſer keines
jener Worte geſprochen hat. Thatſache aber iſt dies:
Nach dem erſten Akte der „Walküre“ verlangte der Kaiſer den
heimgekehrten Sänger zu ſprechen, wartete jedoch deſſen Er
ſcheinen in der königlichen Loge nicht ab, ſondern ſtieg mit wux
derba er Leichtigkeit die ſteile dunkle Treppe zum Bühnenraume
hinunter Hier traf ihn Herr Niemann, der raſch aus ſeiner
Garderobe herbeigeeilt war. Der Kaiſer begrüßte den Sänger
aufs gnädigſte, bemerkte auch, daß „der Ozean ſeine Stimme
u verſchlungen habe“, und drückte ihm dann huldreich die

and.

Aus aller Welt.
Ein Hungerhonorar. Cetti hat ſein Hungerhonorar von

Herrn Prof. Senator im Betrage von 1200 .4 ausgezahlt er
halten. Es ſind ihm 11 Tage des Hungerns und ein Tag des
„Eſſen-Beobachtens“ zu 100 bezahlt worden. Gar kein
übles Geſchäft das Hungerleiden.

„Du mußt Mayer heißen!“ Nachſtehende luſtige Plau
derei finden wir in einem Wiener Blatt: Wer noch in ſeinem
Leben nie „Mahyer gehetßen, der kennt es freilich nicht, jenes
Gefühl der Verbitterung und Zerknirſchung, das den beſchleicht.
der in Wirklichkeit Mayer heißt und den ein übelberathener

Bekannter auſ der Straße laut und breitſpurig mit „Herr
deutſche Erfindung, und die erſte in Deutſchland aufge Mayer“ anſpricht. Wien zählt eine große Schaar ſolcher Un

glücklichen, die mit dieſem Geburtsfehler auf die Welt ge

der Erfinder der Dampfmaſchine, hat auf dieſem Platze
in Gegenwart des Landgrafen Carl von Heſſen
im Juni 1706 die erſten größeren Verſuche mit Hilfe
der Dampfmaſchine erfolgreich ausgeführt.“ Allerdings
war das nur erſt ein Verſuch, der bald nachher wieder
aufgegeben wurde. Jhr folgte eine Newcomenſche Ma-
ſchine, welche Landgraf Karl im Jahre 1715 durch Kapitän
Weber von England kommen ließ zum Betriebe eines
Springbrunnens in Kaſſel; ſie iſt 1768 noch an ihrer
Stelle geweſen und hat längere Zeit ihre Dienſte gethan.
Die erſte Dampfmaſchine endlich, welche aus deutſchem

Der Wappenſpruch: „In trinitate robur“ (Jn der
Dreieinheit Kraft) wird in ſinniger Weiſe in Beziehung
gebracht zu den drei Genoſſen Bismarck, Moltke und Roon,
die im Feuex der Schlacht aus echtem Golde die Reifen
der Kaiſerktpne geſchmiedet.

Bekannt iſt das altmärkiſche Bauernſprüchwort: „Noch
lange nicht genug!“ ſagt Bismarck, es findet eine treffliche
Anwendung auf den Mann, der unermübdlich und raſtlos
von dem erreichten Ziele zu dem nächſten, noch höhern
vorwärts ſtrebt.

Es erſcheint als eine Jronie der Geſchichte, daß in
dem Geburtsjahre des Deutſchen Bundes zugleich der
Mann geboren wurde, der berufen war, ihm derei ſt das
Lebenslicht auszublaſen, daß zu der nämlichen Zeit, als
auf dem Wiener Congreſſe von den Diplomaten Europas
eine Fülle „ſchätzbaren Materials“ in gewaltigen Akten-
ſtößen aufgeſpeichert wurde, in dem ſtillen Winkel der
Altmark derjenige Staatsmann das Licht der Welt erblickte,
der in der alten Rumpelkammer der Kabinetspolitik ſo
gründlich aufräumen ſollte. Sein Geburtstag gereicht
allen Denen zum Troſte, die es für eine böſe Vorb deu-
tung anſahen, gleich ihm das Licht der Welt an dem Tage
erblickt zu haben, an dem man nach altem Scherzgebrauche
die Leute in den April zu ſchicken pflegt. Bismarck ließ
ſich nicht in den April ſchicken, wohl aber paſſirte dirs
Vielen, die ſich nach ſeinem erſten öffentlichen Auftreten
im Seaatsleben ſo gründlich in ihm verrechneten und die
in ihm, nachdem er bereits den Geſandtſchaftspoſten zu
Frankfurt am Main, ſowie diejenigen zu Petersburg und
Paris bekleidet hatte, nur den brandenburgiſchen Junker
zu erblicken glaubten. Recht artig klingt ein kleines Epi-
gramm „an Deutſchland zum 1. April“ (von C. v. H. U.
in Stuttgart):

„Sei Deines Kanzlers froh,
Der heut die Welt erblickt.
Und werde ſtets nur ſo
Jn den April geſchickt!“

Die Fluth der Geburtstagsgedichte, die in dieſen
Tagen aus allen Theilen des Reiches, ſowie auch aus dem
Auslande aus Rußland, Schweden, England und
Jtalien im Bureau des Reichskanzlers eingehen, iſt
von Jahr zu Jahr geſtiegen und hat an ſeinem ſiebzigſten
Geburtstage eine vollſtändige Ueberſchwemmung hervor-
erufen. Einige ſind von ſolcher Länge, daß die Ver-ſaſſer beim deutſchen Reichskanzler einen großen Ueberfluß

diejenige, welche Papin im Juni 1706 in Kaſſel in Betrieb wen Es giebt ihrer ſo viele Mayer, daß ſie theils nummerirt,
theils colorirt werden müſſen, damit man ſie nur auseinander
kenne. An der Wiener Vörſe ällein giebt es „gelbe“, „rothe“,
„ſchwarze“, „kleine und „lange“ Mayer. Dort hat man auch
Gold Mayer, Silber-Mayer, Kupfer-Mayer, Wechſel
Mayer und Bank Mayer, daneben Opern-Mayer, ja
ſogar einen Cotelette-Mayer. Aber alle dieſe Mayer haben
ſich mit ihrem Geſchick ſchon ſo weit vertragen gelernt, daß ſie
nicht weiter gegen dieſes Elementarereigniß ankämpfen. Um ſo
ſchlimmer ſteht es um jene Gattung Mayer, die ſich bei dieſem
Namen unglücklicher fühlt und die trotz aller Ausſichtsloſigkeit
noch immer krampfhafte Anſtrengungen macht, um den „Mayer“
von ihrem Daſein abzuſtreifen. Ein ſolcher Mayer iſt der ſehr
verdienſtvolle Wiener Maler Mayer. Er hat Kunſtwerke ge-
ſchaffen, die ſeinen Namen berühmt und geehrt zu machen
vollauf geeignet wären, wenn dieſer Name nicht „Mayer“
lautete. Wer heißt nicht Mayer? Wer ſucht hinter einem
Mayer einen Künſtler von Ruf? Dieſe ſo ſehr berechtigten

an Zeit vorauszuſetzen ſcheinen, wenn ſie erwarten, daß
er ſie leſen foll; andere ſind aber auch klein und niedlich,
ſodaß wir nicht umhin können, von den letzteren einige
Proben mitzutheilen.

Wir finden darunter auch ſolche von Aerzten, welche
dem Kanzler in launigem Tone poetiſche Rezepte ver
ſchreiben, ſo von Dr. S. aus Oſterode am Harze:

„An Vagabunden, ſchlechten Muſikanten,
An ſaurem Bier und todten Speculanten,
An Liebesunglück böſen Schwiegermüttern,
An Froſt und Dürre, tobenden Gewittern,
An Allem iſt nur Schuld der einz'ge Mann,
Bismarck, der alles Böſe will und kann.

Alſo die Heuler! Doch wir Gratulanten
Beſchauen uns den Herrn von allen Kanten
Und ſeh'n: das Schlechte an ihm ohne Zweifel
Jſt nur ſein Rheuma, hole es der Teufel!“

Auch an politiſchen Rathſchlägen ſehr verſchiedener
Art fehlt es dem Kanzler nicht. Jn einem Briefe von
zarter Damenhand (1866) wird er beſchworen, „um Gottes
willen das geliebte Herzogthum Naſſau nicht zu vertilgen
und den Thron des Herzogs Adolf beſtehen zu laſſe n,“
und ihm dafür der Segen Gottes und der Dank der
Verfaſſerin verheißen. Ein „patriotiſcher Deuſſcher“ aus
Moskau ſchlägt ihm dagegen vor, aus ganz Deutſchland
eine Republik zu machen und ſich als Präſident an ihre
Spitze zu ſtellen; „dann,“ ſo ſchließt der Verfaſſer, „wirſt
Du ewig ein großer Mann bleiben.“ Auch in der
„Uelzener Kreiszeitung“ (17. Juli 1867) wird von einem
plattdeutſchen Dichter, Hartwig S., zu einer Radicalcur
gerathen

„Schaff Preußen, af, ſtriek Preußen ut,
Löſch Batern, Schwaben, Franken,
Stell Dütſchland her! dann ward Di lunt
De dütſchen Volker danken.
De dütſche Kraft, brickt de mal los,
Lett de'n Hurrah erſchallen,
Un wie de Muren Jerichos
Ward jedes Bollwerk fallen.
Richt wedder up den Kaiſerthron,
De ſwart-roth goldnen Farben!
Dann warſt Du Dütſchlands echter Sohn,
Den höchſten Ruhm erwarben.
Up Wilhelm's Haupt de Kaiſerkron,
De wird ſo wer nich drücken,
Denn mag Deck gern als Ehrenlohn
De Herzogsmantel ſchmücken 2c.“
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Erwägungen trieben denn auch unſeren trefflichen Maler
Mayer an, bei der nieder öſterreichiſchen Statthalterei um die
Geſtattung der Namensänderung einzuſchreiten. Der Künſtler
hätte ſür ſein Leben gern den Namen Mayer mit dem herr-
lichen „Armin“ vertauſcht „Armin!“ ein Heiligenſchein
ſchlingt ſich um das Wort, wenn es mit dem förmlich im
Staube kriechenden Mayer“ verglichen wird. Aber die hoheniederöſterreichiſche Statthalterei hat nie Mayer geheißen; ſie
kann es nicht mitfühlen, was es heißt, Mayer zu heißen, und
ſo bleibt ſie ſtarr und unerbittlich für das Flehen Jener, die
dem Fatum „Mayer“ entfliehen möchten. Auch den Maler
Mayer erhörte ſie nicht; wie ein unerbittlicher Spruch des Zeus
hallt von dort allen „Mayern“ in's Ohr: „Du mußt Mayer
heißen!“

Dem neuen Hefte des von JuliusRleine Einfälle.
Stettenheim (Verlag von W. Spemann, Stuttgart) herausge-

ebenen „Humoriſtiſchen Deutſchland', das eine Reihe luſtiger,
ott illuſtrirter Aufſätze bringt, wollen wir hier einige kleine

Einfälle entnehmen. Jn ſeinen „Ein- und Ausfällen“ ſagt Ro
bert Falck u. A. Eine Kokette iſt aufmerkſamer auf die Huldig-
ungen, die man ihr verſagt, als auf die, welche man an ſie ver-
ſchwendet. Viele Frauen würden ſehr liebenswürdig ſein,wenn ſie vergeſſen könnten, daß ſie es ſind. Liebesbriefe
fängt man an, ohne zu wiſſen. was man ſagen will, und
ſchließt ſie, ohne zu wiſſen, was wan geſagt hat. Man
darf verliebt ſein, wie ein Narr, aber nicht e ein Thor.
T n kleines Gedicht Der Naturaliſt von G. Peterknecht
aute

Axry jüngſt einen Kerl mit langen Locken,
m Dungfeld thät er vergnüglich hocken,

atte die Staffelei vor ſich.
alt' einen Miſthaufen ſäuberlich,

Pinſelte dran mit Gelb und Braun,
Fürtrefflich ließ ſich der Haufen ſchaun.
Mein Tag noch hatt' ich nichts Aehnlichs geſehn,
Blieb darum eine Weile ſtehn,
Beſah das Gewühl in guter Ruh'
Und hielt mir ſorglich die Naſe zu.
Darob ſich freute der Meiſter baß,
Fragte mich ſtolz: „Wie gefällt Euch das
Jſt's nicht gar ein gediegener Miſt?
Ja, ſo kann's nur der Naturaliſt!“
Raturereigniſſe Kapſtadt, 2. März. Gleichzeitig mitden Erdbeben im ſüdlichen Europa wurden ſolche auch im Kim-

berly-Diſtrikt und in der Capſtadt geſpürt. Jn der Capſtadt
war das Erdbeben von einem furchtbaren Sturm und in Port
Alfred von einem beftigen Hagelwetter begleitet. Jn Berlin
hatte man vorgeſtern ein Gewitter gehabt, das im Oſten in
einer ſchwarzen Wolke aufſtieg und ſich durch ſchwache Blitze
und leiſes Donnerrollen verkündete, während vom Südweſten
her die Sonne ſtrahlte und nach Schluß des Regenſchauers,der ſich aus der Gewitterwolke ergoß, über dieſelbe von Nord
nach Süd einen prachtvollen Regenbogen ſpannte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geſtattet
Bei der in Wittenberg ſtattgefundenen Jllumi-

nation zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages ſielen
unter anderen zwei originelle Transparente auf.
einen begrüßte ein Schmiedemeiſter den Kaiſer, weil
dieſer bei Sedan das deutſche Reich zuſammengeſchweißt,

als Kollege:
Fromm, treu und wahr durch 90
Hoch leb' der Schmied von Sedan!
Noch lang er leben möge; dies wünſcht ihm ſein College.

Ebenſo energiſch wie draſtiſch trat in dem anderen ein
Rentier für den Kaiſer ein, indem er halb in Schrift,
halb in Rebusmanier erklärte:

Hier liegen Degen und Piſtolen.
Wer nicht zu unſerm Heldenkaiſer hält,
Den ſoll der Teufel holen.

4 Von einem Boten der Privatverkehrsanſtalt „Hanſa“
in Dresden war am 22. d. Mts. durch einen Anderen
ein auf 6000 lautender Check einzulöſen verſucht
worden. Dies erregte Verdacht und veranlaßte polizei-
liches Einſchreiten. Die Eörterungen haben ergeben,
daß das fragliche Werthpapier in einem gewöhnlichen
Couvert, ohne Vermerk des Jnhalts, in Amerika aufge
liefert und hier durch die Reichspoſt an den Empfänger

beſtellt worden iſt. Der Briefträger hat die Sendung
in den dazu beſtimmten Privatkaſten gelegt. Aus dem
letzteren iſt er von dem Hanſaboten geſtohlen worden.

Jahr!

Perſonalien
Dem Mitglied der Gen Ordens-Komm. Wirkl. Geh. Leg.

Rath und vortr. Rath im Ausw. Amt, Humbert, und dem Geh.
Reg.-Rath Dohme zu Berlin iſt der R A.-O. 2. Kl. mit Eichen-

t „Das iſt wahr,

Jn dem
e

laub; dem Prof. Dr. Püttmann, Zweiten Ordinarius an der
Ha pt Kadettenanſtalt, und dem Geh. Regiſtrator Becker im
Ausw. Amt der R. A.-O. 4. Kl; dem Lektor der Stenographie
an der Univerſität zu Berlin, Profeſſor Dr. Michaelis der K.
O. 3. Kl. dem Rentier Julius Violet zu Berlin und dem Ober-Telegr. Aſſiſt. O. H. Müller zu Berlin der K.O. 4. Kl. dem
Magazin-Aufſeher der Saline zu Dürrenberg im Kreiſe Merſe
burg, Heinrich Schröter, das Kreuz der Jnhaber des Kgl.
Haus-O. von Hohenzollern; dem em. Lehrer Hans Erichſen zu
Burg auf Fehmarn der Adler der Jnhaber deſſelben O. dem
penſ. Gerichtsdiener Kaplick zu Rheinsberg, bisher bei dem
Amtsgericht 1 zu Berlin. dem Lazarethgehülfen Schwenke an
Bord S. M. Kreuzer-Korvette „Carola“ und dem FormerGottfried Jrrgang zu Sprotta das Allg. Ehrenz.; ſowie dem
Kerg- Jahnke bei dem Artillerie-Depot zu Thorn die
Rett.Med. a. B., dem gry Prof. an der Univ. Tübingen,
r. v. Schönberg, der K.-O 2 r ſowie dem Kaufmann WulfBartels zu Sydney der K. D. 4. Kl. verliehen. Dem Geh.
Regiſtrator im Juſtiz-Miniſterium, Kanzleirath Stellmann iſt
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Kaiſerl. ja-
paniſchen Verdienſt-O. der aufgehenden Sonne 4. Kl. ertheilt.
Dem Kreis Phyſikus, San.Rath r. Kerſtein zu Herford iſt
der Char. als Geh. San Rath verliehen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Dr. M'Langhlin, der Oberarzt des Hoſpitals in

Philadelphia, ſoll dreißig Patienten im letzten Stadium
der Schwindſucht mittelſt Einſpritzungen von kohlenſaurem
Gas gründlich geheilt haben. Das Gas wird nach dem
Syſtem zubereitet, über welches jüngſt ein Profeſſor der
Univerſität von Lyon eine Avhandlung veröffentlicht hatte.
Die Aerzte des Hoſpitals glauben, daß ein Mittel zur
Heilung der Schwindſucht entdeckt worden ſei.

Humoriſtiſches.
Ob die folgende Epiſode buchſtäblich wahr und thatſäch

lich iſt, wiſſen wir nicht. Aber ſie wird uns von einem ver-
läßlichen Gewährsmann mitgetheilt: Ein reicher Mann wollte
ſich in ſeinem Garten eine kleine Menagerie anlegen. Er begab
ſich deshalb zu einem Thierhändler, ließ ſich Einiges von deſſen
Waare zeigen und blieb vor zwei Löwenkäfigen ſtehen, deren
Jnwohner ihm beſonders gut gefielen. „Was koſtet dieſer Löwe?“
fragte er, auf einen der Wüſtenkönige deutend. „Fünftauſend
Gulden.“ „Das iſt viel Geld.“ Dann wies er auf das andereExemplar und erkundi te ſich, ob dieſes vielleicht billiger ſei.5 nein, dieſer Löwe iſt mir um gar keinen Preis feil.

„Warum?“ „Erhatim vorigen Jahre meine Schwieger-mutter gefreſſen.“
„Jſt die aber klein!“ ruft eine

laut, auf eine gaſtirende Kollegin zeigend,
mein Fräulein,“

einen

Schauſpielerin ziemlich
„keine vier Fuß hoch.“

erwidert die Angegriffene,

„dafür haben Sie Fuß. der es mit vieren aufnehmen kann.
S Zwei Berliner Jungen (die an der „Potsdamerbrücke

in die Zoologiſche Garten Bahn eingeſtiegen): Zwei nach Schöne
berg Karten Da ſind Sie in den falſchen Wagen
eſtiegen. (Läßt ſie an der Lützowſtraße abſteigen.) DieJungen die in der Steglitzerſtraße wohnen): Das war fein!

Da ſind wir das ganze Stück umſonſt e
Wege vom 23.

Eueſchließungen: Der Böttcher Heinrich Auguſt Truppe,
Leipzigerſtraße 12 und Henriette Friederike Storch, Steinweg 38.

Der Arbeiter Guſtav Carl Otto Goericke, Mutelwache 1,und Marie Jda Klinz, gr Schlamm 10. Der ReſtaurateurAlbert Oskar Häuber und Anna Kohl, Markt 23
Anfgeboten: Der Telegraphengehilfe Exnſt Auguſt Mehl-

horn und Chriſtiane Wilhelmine Karoline Schick, St inweg 23.
Der Werkmeiſter Johann Heinrich Jndefrei, HalleAnna Katherina Cooverg, Mörs. Der Geſchäftsreiſende

Friedrich Wilhelm Neumann und Bertha Roſalie Mannſchatz,Hainichen. Der Marnrer Friedrich Ernſt Groſche, Halle
und Thereſe Bertha Heynemann, Pretitz. Der Schmiede
e Johannes Guſtav Haaſe und Auguſte Anna Vater,

ütten.
Geboren: Dem Maſchinenfabrikant Otto Vecke, Schützen-

aſſe 20, eine Tochter, Loniſe Minna Dem Kaufmann
Reinhold Freytag, alter Markt 14, eine Tochter, Hedwig
Olga. Dem Maurer Carl Leopold Mühlweg 42, eine
Tochter, Friederike Pauline Minna. Dem Halloren Franz
Moritz, Steg 21 eine Tochter, Anna Alma. Dem Schuh-
machermeiſter Carl Hartmann, Breiteſtraße 4, eine Tochter,
Wilhelmine Be tha Jda. Dem Eiſendreher Carl Mertiz,
kleiner Sandberg 18. ein Soha, Paul Carl. Dem Handels-
mann Robert Erbe, Auguſtaſtraße 6, ein Sohn, Ernſt Paul
Max Dem Handarbeiter Anton Ebel, Steinweg 43 44,
ein Sohn. Friedrich Max Wilhelm Dem Handarbeiter
Jobann Schütt, Böllbergerweg 31, eine Tochter, Anna Emma

elma.
Meyer Sohn,Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Conrad

und

Otto, 4 Monat 26 Tage, Bernburgerſtraße 9. Des Polizei
Sergeant Ferdinand Ernſt Sohn, Friedrich Wilhelm Bruno,
7 Jahr 1 Monat 7 Tage, großer Sandberg 3. Des Ar
beiter Wilhelm Kraft Tochter, 1 Monat 29 Tage, Spitze 6.Des Kohlenhändler Carl Eckler Tochter, Marie Olga
Gertrud. 7 Monat 5 Tage. Rathhausgaſſe 5. Der ArbeiterFriedrich Carl Ulrich, 35 Jahr 2 Monat 15 Tage, Liebenauer-
ſtraße 5b. Des Bienſtmann Chriſtian Bruder Ehefrau,
Carxoline geb. Semm, 65 Jahr 10 Monat 22 Tage. Martins-gaſſe 12. Der Rentner Wonrad Bönecke, 67 Jahr 10 Monat
23 Tage. Deſſauerſtraße 314. Der Arbeiter Friedrich Schmidt,
44 10 Monat 23 Tage, Klinik Der Arbeiter Barthel19 Jahr 8 Monat 28 Tage, Klintk. Ein unehelicher

ohn

Gerichtszeitung.
O über die Dummen! Vor der Strafkammer

des kgl. Landgerichts München I ſtand geſtern ſo be-
richtet der „Bayer. Kur.“ ein „Redakteur“ a. D. der
vom 21 Jahre alten Verlagsbuchhändler J. Furch dahier
herausgegebenen Deutſchen Zeitung', Anton Mathes,
Militärpenſioniſt. Der junge Mann wandte ſich, als er
im vorigen Jahre das Glück gehabt hatte, vom Schwur-
gerichte von der Fälſchung einer Penſionsquittung freige-
ſprochen zu werden, einer gewiſſen Abart der Preſſe zu
und fand bei der Deutſchen Zeitung“ Anſtellung als Re
dakteur. Die „Deutſche Zeitung“ iſt als Unternehmen
noch etwas jünger als ihr Herausgeber, Hr. Furch, und
betrieb in letzterer Zeit die eigenthümliche Spezialität, daß
ſie ein Preisräthſel ausſchrieb und in den zahlreichen
Reklamen hierfür jedem Einſender einer 10-Pfennig-
Briefmarke „behufs Rückantwort“ die Betheiligung an
der Räth'ellöſung geſtattete. Die ausgeſchriebenen Preiſe
für die richtige Löſung des Räthſels lockten denn nun
auch viele Tauſende von Räthſelfreunden, namentlich aus
Norddeutſchla d, an, unter Beilage einer 10-Pfennig-
Briefmarke für die Rückantwort die verſuchte Löſung des
Räthſels einzuſenden. Eine Rückantwort erfolgte aber
ſtets nur mittelſt einer 3-Pfennigmarke (d. i. unter Kreuz-
band), ſo daß der Herausgebe rder „Deutſchen Zeitung“ bei
jeder 10- Pfennig -Briefmarke einen Gewinn von 7 Pfg.
für ſich erzielte. Von den eingegangenen Briefmarken
eignete ſich nun „Redakteur“ Mathes eine Menge der-
ſelben, mindeſtens 14000 Stück im Werthe von 1400
Mark, an, ſetzte die Marken theils in Baargeld um,
theils bediente er ſich ihrer an Zahlungsſtatt bei Beſtell

ung von Kleidern, Möbeln u. ſ. w. Ais nun Hr. Furch
dahinterkam, erſtattete er gegen ſeinen Redakteur Straf-
anzeige, und dieſer hatte ſich daher geſtern wegen Unter-
ſchlagung zu verantworten. Anton Mathes gab rückhalts-
los zu, Biiefmarken im Werthe von mindeſtens 1400 .4
unterſchlagen zu haben, bemerkee indeß, er habe die ganze
Summe bis auf 92 Mark wieder baar erſetzt und für die
92 Mark einen Schuldſchein ausgeſtellt; es ſeien wenig-
ſtens für 10,000 Mark Briefmarken eingeſendet
worden, der tägliche Einlauf habe an Marken
300--400 M. aus aller Herren Ländern, vornehm-
lich aus Norddeutſchland, betragen, und A. Mathes
erklärte: „Nachdem ich geſehen, daß auf ſolche unrecht-
mäßige Weiſe Briefmarken herangelockt und dabei weder
Buch geführt, noch Controle geübt wurde, eignete ich mireben ſolche Marken an, weil ich im Vegriſfe war, mich
zu verheirathen und hierzu Geld brauchte.“ Befragt, wie

es möglich war, in ſo bedeutenden Mengen die Brief-
marken an die „Deutſche Zeitung“ anzulocken, gab A.
Mathes an: „Hr. Furch verſchwieg in den Jnſeraten die
Thatſache, daß die Einſender der Briefmarken, wenn ſie
zur Betheiligung an der Prämienlotterie zugelaſſen werden
ſollten, gleich zeitig Abonnenten der „Deutſchen Zeitung“
ſein mußten. Das wußten die Leute in Norddeutſchland,
Oeſterreich und Amerika nicht, und deshalb gingen ſo viele
auf den Leim.“ „Das ſcheint eine ergiebige Jagd ge-
weſen zu ſein,“ bemerkte der Gerichtspräſident. „Jawohl,“
erwiderte A. Mathes, „ich habe die Sache bereits aus-
gearbeitet und dem t ad übergeben.“ Die Straf-
kammer verurtheilte den „Redacteur“ a. D. A. Mathes
zu 8 Monaten Gefängniß und Hjährigem Ehrenverluſt.

z

Bismarck's eigenthümliche Haartracht iſt durch die
Gelehrten und Zeichner des „Kladeradatiſch“ ſo populär
geworden, daß die Nachricht, er wolle aus Geſundheits-
rückſichten in Zukunft eine Haartour tragen, unter ſeinenAnhängern faſt wehmüthige Gefühle erregte.

Dr. R. in Hettſtädt ſucht ſich über die dem Kanzler
verordnete Perrücke zu tröſten:

„Wät, ſei willn Di ne Paruck upſtülpen?Pa, wenn ſei man wull upſtumms ok hülpen
Ug gegen dat ſakreſche Podagra nützen!
De Klop bliww doch Bismarck'ſch. ok unner de Mützen,
Denkt doch allepot wat Drihäriget ut
Gegen de ſwarze un rode und wälſche Brut.
Gott ſchenk Di Geſandheit, min leiwe Fürſt.
Dat Du wedder de markige Bismarck wirſt!“
Rührend klingt der Glückwunſch eines baieriſchen

Titherſchlägers aus Augsburg:
„Du haſt uns Boarn net verloſſen,
A oanzigs „Deutfſchl ad guf ebaut.
Wer kornt' als Boar Die jetzt hoſſen,
Wo findt mer den, der Dir net traut?
Nimm dieſe Landler as a Gabe.

Von anem Cthernſchlager an,
J gieb Dir Ales, was i habend was i xſammenſtovpein kann.

Bleib viele Jahr noch De atſch ands Zier
Mit Deinem Kaiſer für und fürl“

Auf die Stunde, ſogleich.Neben dieſen ſchlichten Verſen finden ſi h Gedichte

in zierlichſten Kunſtformen oder ſolche von „aufrichtigen
Verehrerinnen“; ſie ſind von zarter Hand auf goldge-rändertem Papier geſchrieben und reden von Dankbarkeit
und Liebe, die j de Bruſt durchzieh'n, ſo lange Eichen
rauſchen und deutſche Herzen glü'hn“. Unter den erſteren
iſt beſonders das Akroſtichon vertreten; wir wählen dasnachfolgende von A. S. in Oldenburg

B smarck! ſo tönet heute luſtig wieder
m deutſchen Volk Dein Name hoch und hehrl!
er laut gefeiert bei dem Klang der Lieder!

Mit Dir zum Siegel! ſchallis vom Fels zum Meer.
Auf, preiſt den Helden, der uns heut' geboren,
Raſtlos das Höchne uns erringen will.
Canoſſa ſei das Ziel der Rückſchritts-Thoren!
Kein Bismacck führt das Reich in den April.“
Die „Getreuen im Jeverlande“ ſendem dem Kanzleralljährlich zum Geburtstage das herkömmliche Geſchent

von einhundertundein Kiebitzeiern, und wenn daſſelbe ein

Die ſchön!

mal verſpätet eintrifft, ſo führen ſie gewiß einen trifftigen
Grund als Entſchuldigung an:

„De Kiwit kun vor Kol nich legzen,
Dat wulln wi to uſ' Entſchuldigung ſeggen.“

Ihre Nachbarn im Ammerlande vervollſtändigen
dieſes Lieblingsgericht des Kanzlers durch eine Sendung
ihrer „beröhmten Swiene- Schinken“ und pflegen dieſelbe
gleichfalls mit einem plattdeutſchen Gruße zu begleiten,
welch n der Verfaſſer „im Uptrag van väle W ſterſtidter
un vör ſick ſülvſt“ unterzeichnet, indem er die Nachſchrift
hinzufügt: „Un wenn He kien Ammerlandtſch Plattdütſch
kann, dann wend He ſick man an den Sternkieker Tietzen,
dat is mien Landsmann.“

Hiater dem Jever- und Ammerland ſteht das treue
Oſtfriesland nicht zurück. Da figben wir aus Bingum
bei Leer das nachfolgende Gedicht,
meinung van de unnerſchreewenen Bingummers“ ausdrückt:

„Sei ſünd unſ' Mann Hör mög' wi lieden:
Up Hör ſünd wi uch wen g ſtolt.Sei ſünd noch, a i olle Tieden

Een Mann ut faſte Ekenholt;Ut Jsder uno Stahl, een Kerl up't Deck,
De vok geen Footbreit geit von d' Fleck.
Dat Dütſchland is to Ehren kamen
Un weer up faſte Footen ſteit,
Un det ſück't nich mehr hövt to ſchamen,
Dat is bi Gott geen Malli,keit.
Hör weet wi dat unſ' Levend lang
Nahſt Gott un'n hogen Himmel Dank.
Nu heww wi weer unſ' Ka ſer baven,
Unſ' goode Oll, wat moi is dat;
Un de Fran oſen de olle Raven,
Hewwen heller wat up d'Jucken? had,
Un wat ſ' uns ſtahlen, heww wi weer.
Hoch Bismarck! Duſend Dank daför!
Un fang'n de Mullens an to fröten
Un wohlen in dat dütſch Land,
Und fan. 'n de Bullen an to ſtöten:

Sei heww'n de Pleter bi de Hand.T'is würkelt Gotts een M rdspleſeer,
Wenn Sei mit hör ſpöl'n Kröpelweer.
Och, mug de leive Gott do h geoen,
Dat Sei noch mennig, mennig Jahr
Vört't Vaterland noch mngen leven,
D7pn hard't geen Noch und een Sfeabr

Glück un Segen un voode Moot!S mar ſall leven. Dann ſtah'n w' uns good.

2 Rücken. Maulwürfe.

welches „de Hertens-

Frau oder Dame?
Dieſe Frage iſt ſchon wiederholt erörtert worden.

Zwar zeigte ſich dabei vielfach die Meinung, daß es
ſchwierig und jedenfalls verfrüht ſei, für eine unbedingte
Ausſchließung der „Dame“ einzutreten, aber es machte
ſich doch vielfach eine Aoneigung e dieſen franzöſiſchen
Ausdruck geltend. Jan der Zeit unſerer klaſſiſchen Lite-
ratur ſträubte man ſich bekanntlich ſehr entſchieden gegen
dieſes Wort. Nan allerdings iſt es allgemein herrſchend.
Deshalb wird man vorſichtiz im Kampfe gegen „la dame“
ſein müſſen, wer wird auch eine „Dame“ hart bekämpfen,
aber man wird immerhin den Kampf aufnehmen dürfen.

Jm Jahre 1864 erſchien ein Bühlein: „Frau und
Dame“, in welchem der Verfaſſer, Profeſſor Dr. Franz
Dietrich, es verſuchte, die Anwaltſchaft des deutſchen
Wortes Frau gegen das fronzöſiſche Dame zu über-
nehmen und an di ſem Beiſpiele die Möglichkeit und die
Ziemlichkeit der Rückkehr vom Fremdwort zum einhei-
miſchen zu erweiſen. Der Verfaſſer wirft zunächſt einen
Blick auf die Lebensgeſchſchte der beiden Wörter Frau
und Dame. Durch weites Zu ückreichen ins Alterthum,
ſo führt er aus, zeichnet ſich die deutſche Benennung Frau
nicht aus; erſt mit dem achten Jahrhundert tritt ſie aufden Schauplatz der Geſchichte als: fröwa. Und auch da

hat ſie keineswegs die Alleinherrſchaft, ſondern neben ihr
ſtehen die Ausdrücke: wip, brüt (die Hohe, die Hervor-
ragende), idis (eigentlich die Leuchtende). Gegenüber
dieſen letzteren, das ganze Geſchlecht umfaſſenden Aus-
drücken b zeichnete nun Frau (fröwa) vom 8.--11. Jahr-
hundert ausſchließlich die Edelfrau, die Gebieterin, ſei es
die eines Reiches, oder des Hauſes, oder über das Herz
eines Edlen (Ritters). Wie neben dem Manne „diu wip““
ſtanden, ſo neben dem Herrn bie „frouwen“. Später
wurde dann die Benennung Frau allein gegeben, glech-
giltig, welches Standes, und ob verheiratyet oder nicht,
noch ſpäter aber auf verheirathete Frauen beſchränkt, ſo

daß nun „Frau“ mit „Weib“ ſich deckte. Für unverhei
rathete Frauen traten die Benennungen „Jungfrau“ und
„Fräul in“ ein.

Dies iſt die Geſchichte des Wortes Frau und nun zu
der von Dame. Dies von den Franzoſen uns a
Wort (entſtanden aus dem lateiniſchen domina Herr
iſt vor dem ſiebzehnten Jahrhundert nicht zu



Bergbau.
Capſtadt, 2. März. Die Diamanten- Pro

ductien von Kimberley und Griqualand betrug im
Januar d. J. 312,555 Karat, deren Werth anf 368,458
Pfd. St. angegeben wird. Ausgeführt wurden 310,640
Karat im Werthe von 400,169 Pfd. St.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 4, Hamburg
&.4, Memel 1, Paris 3, Karlsruhe 7, München 5,
Chemnitz 3 Berlin 6.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 25. März 1887.

e

Poſt, Telegraphie, Telephon. e f. ConrsnotizJn der Sitzung der Handelskammer zu Offen e a 13 ehe
bach vom 15. d. M. wurde bezüglich der Wirkungen Halleſche StadtObligation.
des neuen Telegraphen-Tarifs im Geſchäfts von 1882 4 1102,15 bz.verkehr vom Vorſitzenden mitgetheilt, daß von allen m Stadt Hblig Ziel 99 6
Firmen, welche dieſe Frage beantwortet haben, bemerkt i on Halleſche Stadt Oblig
worden, eine nachtheilige Wirkung der Abänderung der vön 1881 l 53297,50 G.
Telegrammgebühren ſei im Geſchäftsverkehr nicht em 8 Stadt-Oblig. W G

pfunden worden. o Fil NZur Lage der Poſtſekretäre. Von Den 5 z ver Provin n li0280
jenigen, welche, mit dem Zeugniß der Reife, das Gym 40 Sächſ. Provinzial-Oblig. 44 1101 G.
naſium oder Realgymnaſium verlaſſen hatten und als 4 Un rut tegulirungsOb-
Eleven in den Poöſtdienſt getreten ſind gelangen höch e v der guder f. I101 G.
ſtens zwei Fünftel in die höhere Poſtbeamtenlaufbahn. rbisverf e erf. 5(00 6.
Die übrigen drei Fünftel ſind und bleiben Subaltern Hyp. Anl, der Cröllwitzer
beamte als Poſtſekretäre, Poſtmeiſter oder Oberpoſt- e e 5 1102,560 G.
ekretäre. Die letztere Stellung hat auch zur Zeit weni o Hvpoth.Anl. der Hall.s r 5 ger J r Brauerei (Michgelis) 190 G.Verlockendes, da der zum Oberpoſtſekretär beförderte Hglleſche Bankvereins-Act. 1885 83/, 5 156 G.

Beamte erſt in hohem Alter einen höheren Gehaltsſatz, Körbisdorf, Zuckerfab.Actien 1885/886h 3 4
als der in demſelben Dienſtalter ſtehende Poſtſekretär Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1885/866 2
erreicht. Zu den Poſtmeiſter- und Oberpoſtſekretär- e r Halle-Actien 9 486888 G.

überd d früheren Expedien- Sächſiſch Thür. BraunkohlenStellen gelangen überdem von den früheren Expedien St Actien 1885 15 4 l112 G
ten, deren Vorbildung eine geringere als die der Poſt Sächſiſch Thür. Braunkohlen u
eleven iſt, etwa zwei Fünftel, und bilden dadurch eine St. Prioritäten 16 15 112 G.
ſehr empfindliche Konkurrenz für die früheren Eleven, Wer e en ger Braun 1885/861 20 4 180 G
welche n Folge deſſen ſpät in die höheren Gehalts- Dörſtewwiß Rattmannsdorfer h n
ſtufen einrücken. So kommt es, daß der größte Theil Braunk.J.A. 5 4
der zum höheren Poſtdienſt befähigten Beamten in ſub Zeitzer Paraffin- u. Salaröl-
alternen Stellungen bleibt und ſpät in die höheren Name urge? Braunk Achten 4
Gehaltsſtufen inriickt. Es ſcheint daher nicht unbillig, Serein. Sächſ Thür. St. Pr. [1885 861 6 4
wenn die früheren Poſteleven verlangen, daß ihnen, Halleſche Brauerei St.Actien
mit Rückſicht auf den erworbenen Bildungsgrad. der „Michaelis) El z 1885/861 5 4 1113 b
Rang und das Gehalt der Kreis-, Gerichts-, Regie Halleſche St.-Prior. 6 5 1113 G
rungs- und Eiſenbahn Sekretäre, welche um 6 bis 900 Cröllwitzer WapierfahrikAct. 1685/861 15 4 187 Brf.
Mark höher beſoldet ſind, gewährt werde. Zeitzer Maſchinenbau Actien

c (Schäde) 16 4Handel und Jndnuſtrie. HalleſcheMaſchinenf.-Actien 1885 10 4 2 8 Brf.
8. Die Aktien- M alzfadrik Mellrichſtadt i. Thür. i Halleſche Straßenbahn 1885 58, 4 123 G.

erzielte pro 1886 einen Gewinn von 9028 68 der den Cönnern, Malzfabrik-Actien I1885/86) 15 5
Delcredere- bezw. Reſervefonds überwieſen wird. Landsberger Malzfab. -Actien [18851861 16 5

s8. Die Generalverſammlung der Deutſchen Jute- Eilenburger Kattun Manu- l
Spinnerei und Weberei in Meißen genehmigte am 24. d. fakturActien 0 4 66 G
M. die Vertheilung von 6 Dividende aus dem ſogen. Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Dividendenſparfond. Bergbauvereins*) l fe.s8. Die Generalverſammlung der Porzellanfabrik Luxe d. Conſol. Pfännerſchaft t e. 150 G.
zu Kloſter Neilsdorf genehmigte bei hohen Abſchreibungen Packhofs-Actien“) e. 30 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehendie Vertheilung einer Dividende von 13 gegen 12 im
Vorjahr.

s. Der Aufſichtsrath der Sächſ. Ofen- u. Chamott-
waarenfabrik vorm. Ernſt Teichert in Cölle bei Meißen hat
beſchloſſen, pro 1886 15 Dividende in Vorſchlag zu bringen.

Die geſtrige Generalverſammlung der Actionäre der
Erfurter Bank, Pinckert, Blanchardt u. Co. beſchloß die
Vertheilung einer Dividende von 6 pro 1886 und wählte die
ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder wieder.

Jn einer geſtern abgehaltenen Sitzung des Verwaltungs-
rathes der Gothaer Privatbank wurde die Dividende pro
1886 bei reichlichen Abſchreibungen auf 5* feſtgeſetzt.

Halle 24. März. (Mehl Börſen Verein). (für 100 kg)
Weizenmehl 00 21,00 214,50. do. 0 22,00-22,50. Roggen-
mehl 30,00. do. 0/1 19.00. Futtermehl
12,60. Roggenkleie 10,50. Weizenkleie fein 9.00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 31,50.

Deutſche Seewarte.Ueberſicht der Witterung. 24. März.
Ein tiefes Minimum liegt nordweſtlich von Schottland,

einen Ausläufer üdoſtwärts nach der ſüdlichen Oſtſee entſendend,
unter deſſen Einfluß an der weſtdeutſchen Küſte friſche bis ſteife
ſädweſtliche Winde wehen. Ueber Deutſchland iſt das Wetter
ziemlich mild und veränderlich; überall iſt Regen gefallen, am
meiſten in Süddeutſchland; Karlsruhe meldet 22 Millimeter.
Wie deutſchen Nordſeeküſte herrſchte in der Nacht ſtürmiſches

etter.

aber eben dieſer Neuheit wegen gefährlich und einflußreich,
denn was der „modernen“ Welt, der ſogenannten Neuzeit
angehört, pflegt ſchon als ſolches zu feſſeln, da Niemand
gern, auch nicht in der Sprache, altfränkiſch, altväteriſch
und altmodiſch erſcheinen mag. Und doch haftet dem
Worte Dame gar nichts ſo Feines an. Es iſt zu uns
gekommen in einer Zeit der Geſchmackloſigkeit und ſittlichen
Verwilderung, im dreißigjährigen Kriege Frauen aus dem
Lager der Soldaten wurden zuerſt damit bezeichnet. Bis
an's Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts und darüber hin-
aus blieb an dem Worte ein Makel haften, und erſt im
Laufe des achtzehnten Jahrhunderts gelangte es zu grö-
ßerem Anſehen und drang in höhere Kreiſe ein, was ſich
aus dem überwiegenden Gebrauch der franzöſiſchen Sprache
an den Höfen und in den adeligen Familien, und aus der
ganzen FranzoſenNachäfferei der höheren Stände von da-
mals erklärt. Aber fern geblieben iſt es der geiſtlichen
Beredtſamkeit; die klaſſiſche Poeſie verſchmäht es im Liede,
nicht nur im Volksliede, ſondern auch in der höheren
Lyrik, im Kunſtdrama, namentlich in der Tragödie; nur
in der erzählenden Dichtung, daher auch in der Ballade,
ſcheint es guten Dichtern zuläſſig, wo ſie romantiſche Stoffe
behandeln, ſowie im Roman, der nun einmal Allerwelt-
farbe enthält.

Jn der Umgangsſprache der verſchiedenſten Lebens-
kreiſe hat es eine gewiſſe Befeſtigung erhalten. Da ſteht
die Hofdame neben den Hofkavalieren, die Salon-
und Balldame neben den Salonherren. Aber wie
jetzt die Verwandten von Dame, die gleichzeitig mit dieſem
Ausdrucke aufgenommen wurden, Demoiſelle, Mademoiſelle,
Madame veraltet und abgethan ſind, ſo ſollte man auch
Dame ſelbſt endlich aus unſerer Sprache verbannen. Es
iſt völlig entbehrlich. Ueberall genügt der Ausdruck
„Frauen“, wenn man „Fräulein“ hinzunimmt, den An
forderungen, die mit dem Worte Dame
füllen ſucht.

Unſer „Frau“ bedeutet ja „Herrin“, wie das franzö-
ſiſche Dame. Die Bezeichnung kann daher auch den
höheren Ständen vollkommen ſo genügend ſein wie die
mit Herr, die bis zum höchſten Adel und zum Thron
hinaufreicht. Reden wir doch auch eine Fürſtin „Aller-
gnädigſte Frau“ an.

Einwenden kann man, daß für die Umgangsſprache
der Ausdruck „die Damen, meine Damen!“ ein vortheil-
hafter und nicht mehr zu umgehender ſei, weil er unab-
hängig iſt von den Altersſtufen und von der Rückſicht
nahme auf den unverheiratheten oder verheiratheten Stand

man zu er

ſich pro Stück.

Selegraphiſcher Coursbericht ver Halliſchen Zeitung
Berlin 25. März 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
e Preubhiſche Conſols 105,60. Discontogeſellſchaft 192 40.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-2hctien 93,49.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 24. März. Der Prinz von Wales be-

ſuchte geſtern Abends den Grafen Herbert Bismarck.
Wien, 25. März. Wie die „Preſſe“ meldet, hätte die rumä-

niſche Regierung die Jnſtruktionen für ihre Unterhändler über
einen neuen öſterreichiſch rumäniſchen Handelsvertrag bereits
feſtgeſtellt und mit der Durchführung der Unterhandlungen den
Fürſten Ghika ſowie Aurelianu betraut. Die rumäniſchen
Unterhändler würden wie verlaute, auch den Entwurf einer
Veterinär- Konvention mit nach Wien bringen, auf welche die
rumäniſche Regierung großes Gewicht lege.

Rom, 2 ärz. „Fanfulla“ will wiſſen, dem
Monſignor Galimberti ſei das Staatsſekretariat und der
Kardinalshut zugedacht. Der Papſt äußert ſeine Be
friedigung über die ehrenvolle und zuvorkommende Auf-
nahme Galimberti's in Berlin und ſpricht viel über das
Kaiſerfeſt.

Venedig, 24. März. Jn den Schwefel-Berg-
werken von Ceſena fand eine heftige Exploſion
ſtatt. Sechs Bergleute wurden getödtet.

Haag, 24. März. Die Regierung hat bei der
Kammer um die Ermächtigung nachgeſucht, die Dienſtzeit

der Land und Seemiliz- die in dieſem Jahre zur Ent-
laſſung gelangen würde, um noch ein Jahr verlängern

maßregel nicht unterlaſſen zu ſollen. i
der Kammer in einem vertraulichen Schriftſtücke von dem
Stande der Land und Seetruppen Mittheilung gemacht.

zu dürfen. Die Regierung vertraue zwar auf die Er-
haltung des europäiſchen Friedens, glaube aber im Hin-
blick auf die Rüſtungen anderer Staaten, dieſe Vorſichts-

Gleichzeitig wurde

London, 24. März. Der frühere Generalſekretär
für Jrland, Hicks Beach, iſt heute Abend nach dem
Kontinent abgereiſt, um wegen ſeines Augenleidens deut
ſche Aerzte zu Rathe zu ziehen.

London, 24. März. Die „Times“ melden: „Die
Pforte wurde offiziell verſtändigt, Rußland habe den
bulgariſchen Refugies fernere Jntriguen gegen die

Regentſchaft unterſagt.“
London, 24. März, Abends. Oberhaus. Der Lord-

präſident des Geheimen Raths, Viscount Cranbrook, er-
widerte auf eine Anfrage, die Regierung ſei im Beſitze
einer ſchriftlichen Erklärung Chinas, nach welcher China

für die Beſetzung Port Hamiltons oder eines anderen
Theiles von Korea Bürgſchaft leiſte, und aus der ſich

ergebe, daß Rußland die Zuſicherung ertheilt habe, das
Gebiet von Korea nicht behelligen zu wollen, falls Port
Hamilton von den Engländern geräumt ſei. Rußland

habe die bezügliche Zuſicherung nicht England, ſondern
China ertheilt.

Bei Fortſetzung der Berathung überUnterhaus.
für die Strafrechtsnovelle fürden Dringlichkeitsantrag

Irland nahm zunächſt Gladſtone das Wort, derſelbe er-
klärte, daß die Oppoſition die durch die Zuſtände Jrlands
nicht gerechtfertigte Zwangsbill Schritt für Schritt auf

das Entſchiedenſte bekämpfen werde.

4 Ungar, Gaid
rente 80,50. 4 Ruſſtſche Anleihe v. 188080.56. Oeſterr. Fran

Credit-Actien 464

Berliner Getreide-Börſe.
Werzen: April-Mai 162 50 Pai-Juni 162,--. feſter
Roggen: April -Mai 12250. ar Junt 123.

124 feſt
Gerſte loco 100--170.
Hufer: April-Mai 93.25
Spiritus loco 37.90.

Staatsbahn 383 Oeſterr
matt.

Lecnden,-

Juni Ju i

3820. Juli- Auguſt
feſter. h

Rüböl loco 44, April-Mai 43,70, Mai-Juni 44,40

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 26. März.
Mäßiger Wind, veränderliche Bewölkung, geringe

Niederſchläge, wärmer.

April-Weat

der Angeredeten. Allein dem iſt nicht völlig ſo. „Auch
jetzt noch kann man wiſſen“, ſo ſagt H. Schleiſing im
Organ des „Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins“, daß
der Ausdruck „die geehrten Frauen“ die unverheiratheten
mit einſchließt, und wo ſolche allein beiſammen ſind, iſt
„die Fräulein“ ebenſo unantaſtbar wie ehrenvoll. Selbſt
die Hofdamen können unbedenklich durch Hoffrauen und
Hoffräulein erſetzt werden.

Die beſte Sprache wird von den beſten Dichtern be
ſtimmt. Nun gut! Goethe gebraucht im Taſſo, wo er
ſich in der feinſten Sprache des Hofes bewegt, nie das
Wort „Dame“.

Ein Brief Schliemanus.
In der am vergangenen Sonnabend abgehaltenen

Sitzung der anthropologiſchen Geſellſchaft wurde, wie die
„Kr.-Ztg.“ berichtet, vom Geheimrath Profeſſor Dr.
Virchow ein Brief Heinrich Schliemanns verleſen.
in welchem dieſer auf Grund örtlicher Wahrnehmungen
und alter Funde anziehende neue Mittheilungen machte
über die gewerblichen Thätigkeiten und Lebens-
gebräuche in Nubien aus der alten und neuen
Zeit. Schliemann's Schreiben vom 19. Februar d. J.
erörtert zunächſt das Weſen der altägyptiſchen Töpfer-
kunſt, deren Studium im Allgemeinen ſehr vernachläſſigt
ſei, und knüpft daran Beſchreibungen altägyptiſcher und
auch nubiſcher Thonwaaren, deren er etwa 300 Gegen
ſtände, welche die Hauptformen kennzeichnen, geſammelt
hat, um ſie dem Königlichen Muſeum für Völkerkunde zu
überſenden. Ein Vergleich mit den trojaniſchen Töpfer-
waaren ergiebt als Hauptunterſchied die Art der Henkel-
bildung. Während in den alten Zeiten das Formen zu-
nächſt mit der Hand geſchah benutzten die gegenwärtigen
Einwohner Nubiens im Allgemeinen die Drehſcheibe; doch

alle roth erſcheinenden Töpferwaaren werden auch heute
noch von den Nubierinnen mittels der Hand gebildet, und
zwar ebenſo ſchnell, als auf der Drehſcheibe. Freilich
ſind ſolche Geſchirre dicker, zeigen aber dafür feinere
Formen. Die Gegenſtände werden in der Sonne getrock-

net und mit einer Tünche aus Seſamöl und rothem Ge-

etwa
ſchirre ſehr bald ein

Das koſtet nach unſerm Geldwerth
Jm Gebrauche erhalten dieſe Ge-

„antikes“ Aeußere. Ueber die
Spinnerei beſagt der Brief, daß noch heute von einem
Spinnrade in Nubien Niemand etwas wiſſe; man arbeitet
noch mit dem „Wirtel“ ähnlich wie die „Jlias“ es

birgsſand gefärbt.
10 Pfennige.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamgl,
fur Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

r J ExtraVeilage.
Der Lokal- Auflage vorliegender Nummer iſt eine Extra-

Beilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit des aus

Halsleiden, Huſten der Kinder handelt.
3980

edelſten rheiniſchen Weintrauben bereiteten ächten rheiniſchen
Trauben Bruſt Honigs von W. H. Zickenheimer in Mainz,
bei Huſten Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſft-, Lungen- und

Verkaufsſtellen be
finden ſich zu Fabrikpreiſen in alle d. J. bei Herren
Helmbolch C0o., Brogenhanälung, Leipziger-
ſtraße und bei Herrn G. Osswalc, Geiſtſtr. Ritter-

feld G. Ikker; Schaffstädt C. Apel; Belitasch: Bruno
Müller und Felix Immisch; Bisleben: Theod. Merckell;
KErmsleben: Theod. Voigt; Mettstädt: C. H. Frobberg;

SchkeuditzQuerſurt: A. Roehl und B. Bernstein;
[3104Apoth. Bofmann und Gebr. Kleeberg.

ſchildert. Zum Mahlen des Getreides bediene man ſich
der Drehmühlen mit Steinen. Die Haartracht beſtehe
aus vierzig Zöpfen: an jeder Schläfe 15 und 10 auf
der Stirn; die Zöpfe endigen in kleinen thönernen Röhr-
chen. Das Haar wird mit Seſamöl getränkt und nur
zweimal im Jahre aufgewickelt und geordnet. Natürlich
wird die Sauberkeit des Kopfſchmuckes weſentlich beein-
trächtigt, während die Nubier in ihrer Häuslichkeit ſehr
reinlich zu ſein pflegen. Die Lippen ſind tätowirt, die
obere mit einem Ringe verunziert. Die Nägel werden an
Händen und Füßen mit HennahOel gefärbt. Der Körper-
bau namentlich der ebenholzfarbigen Frau ſei überaus
wohlgeſtaltet. Die Nubier ſind dereinſt gewaltſam zum
Muhamedanismus bekehrt und hegen noch heutigen Tages
ſo grimmigen Haß gegen die Araber, daß kein Nubier
eine Araberin heirathit. Das Land ſelbſt iſt arm, und
die Einwohner ſuchen auswärts ihren Lebensunterhalt.
Größtentheils gehen ſie nach Kairo wo man ſie ihrer
Ehrlichkeit wegen ſehr hochſchätzt und ihnen die Haus-
meiſterſchaft anvertraut. Die männlichen Nubier ſprechen
ihre Mutterſprache und auch arabiſch, die weiblichen hin
gegen nur die erſtere. Schliemann beſuchte auf ſeinen
Reiſen viele Tempel- und Kloſterruinen, deren es nament
lich zwiſchen Aſſuan und Wadi Halfa eine große Anzahl
gebe. Er machte viele Funde aus der Steinzeit: Aexte,
feuerſteinerne Waffen u. a. Die Bauten ſind mit Wölb-
decken geſchloſſen Balkenwerk kannte man nicht. Die
Wände ſind innen mit umfaſſenden, ihnen eingemeißelten
Flachbildwerken geziert und dann gefärbt in ſatten Tönen.
Dieſe Wandmalereien, über 3300 Jahre alt, ſind zumeiſt
außerordentlich farbenfriſch erhalten, ſo namentlich in dem
vierzehnſäligen Abuſimpel-FelſenTempel. Die Frage der
künſtlichen Beleuchtung in Nubien zur Zeit des Alter
thums iſt noch nicht gelöſt und ſehr ſchwierig zu beant-
worten. Jrgend welche lampenähnliche Thongefäße hat
Schliemann nirgends gefunden auch nicht, wie andere
Gegenſtände als Abbildung auf den Reliefs; dagegen
kleine Ziergefäße, die offenbar als Halter für Fackeln ge-
dient haben. Es iſt aber nicht anzunehmen daß die
Nubier ihre ausgedehnten Felſenmeißeleien bei der un-
ruhigen Fackelbeleuchtung ausgeführt haben auch iſt
nirgends eine Spur von Ruß vorhanden. Dieſer Punkt
iſt alſo noch nicht ergründet. Der Brief endet mit dem
Wunſche des Alterthumsforſchers, doch dafür ſorgen zu
wollen daß die Königsmumien im Muſeum von Bulak
(Kairo) durch Glaskäſten vor gänzlicher Zerbröckelung ge-
ſchützt werden möchten.
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Velch einen ſchmerzlichen Eindruck
vas Verhalten des aufgelöſten Reichstags auf den kaiſerlichen Herrn
hervorgebracht hat, geht daraus hervor, daß er immer wieder auf das-
ſelbe zurückkommt und ſeiner Freude über den ſiegenden Patriotis-
mus, den Patriotismus nicht der Worte und Verfſicherungen, der Leit-
artikel und Feſtreden, der Jlluminationen und Ausſchmückungen, ſondern
den der That, wie er ſich bei den Wahlen kundgiebt, nicht oft genug
Ausdruck geben kann.

So hat er auch bei dem Fackelzug, den ihm die deutſche Studenten-
ſchaft darbrachte, Gelegenheit genommen, der Wahlen zu gedenken indem
er an die Vertreter der Studentenſchaft dem „Reichsanzeiger“ nach
folgende Worte richtete

„Sagen Sie Jhren Kommilitonen Meinen Dank, daß ſie ſich zu dieſerFeier und dieſer großen Freude für Mich vereinigt haben. Jch habe ſonſt
Alles abgelehnt, aber den Fackelzug der Studenten angenommen, weil Jch

r Freude empfunden habe über die Geſinnungen, welche jetzt an denniverfitäten herrſchen und welche in hohem Grade zu dem erfreu-
lichen Ergebniß der letzten Wahlen mitgewirkt haben. Zahl-reiche Adreſſen auch von Univerſitäten haben Mir davon Zeugniß gegeben.

Die Auflöſung des Reichstages war ein ſchwerer und t Entſchluß,
aber die neuen Wahlen haben mir zu großer Freude gereicht,
auch durch den Einfluß der Univerſitäten in Nord und in
Süd Deutſchland und durch den Geiſt, der in ihrer Generationherrſcht. Jch erblicke darin eine Burgſchaft für die Zukunft und hoffe,
daß Sie Alke in Jhrem ſpäteren Leben ſich dieſes Augenblicks immer
erinnern werden, wo Sie Mir eine große Freude machten, indem SieJhren Geſinnungen „dieſen erleuchteten Ausdruck gaben“. Sie werden
hoffentlich auch in Jhrer Zukunft und ſpäteren Laufbahn in ſolchen
Geſinnungen treu bleiben. Danken Sie allen Jhren Kommilitonen herzlich
von Mir
Wir veröffentlichen dieſe Worte unſeres greiſen Kaiſers auch an

dieſer Stelle, infolge der auf nachſtehender bei uns eingegangenen Poſt
karte ausgeſprochenen Bitte:

Sehr geehrte Redaction!
Da das hieſige fortſchrittliche Organ „der Saalbote“, nicht mehr

ſo viel Patriotismus beſitzt, die Worte unſeres Kaiſers, die
Se. Majeſtät an die Studirenden der deutſchen Hochſchulen
und Univerſitäten bei c des Fackelzuges am Vorabend
ſeines Geburtstages gerichtet, wortgetreu wiederzugeben, ſo wenden
wir uns an die geehrte Redaction der Halliſchen Zeitung, als des
Organs der vier nationalen Parteien, mit der Bitte um Ver-
öffentlichung dieſer Anſprache unſeres Kaiſers im Jnſeratenblatt, damit
alle Bewohner der Univerſitätsſtadt Halle Gelegenheit haben, die'ſeilb
zu leſen und nicht nur die wenigen, den Sinn entſtellenven
Worte des „Saalboten.“Mehrere unzufriedene liberale Leſer des Saalboten.

dte
wer eine größere politiſche und dabei billige Zeitung leſen will,

der beſtelle die 2Eisleber Zeitung,
welche in Eisleben täglich außer Montags erſcheint

Den echt nationalen Beſtrebungen der deutſchen Reichspartei
folgend, iſt die „Eisleber Zeitung“ ſowohl in ihrem politiſchen Theile
als auch in ihrem übrigen Jnhalte ſo vielſeitig und überſichtlich
ausgeſtattet, daß ſie den Leſern das Halten einer
theuren großen Zeitung entbehrlich macht.

Als Gratisbeilage erhält jeder Leſer der „Eisleber Zeitung“Sonntags die wegen ihres anziehenden Unterhältungsſtoffes ſtets
mit großer Shannung erwartete, 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage
„Sonntagsgaſt“.Jn ihrem Jnſeratentheile bringt die „Eisleber Zeitung die

felder See- und Gebirgskreis, Querfurter und Sangerhäuſer Kreis,die Bekanntmachungen der Amtsgerichte dieſer Kreiſe, Holzver-
ſteigerungen, Submiſſionen u. ſ. w. u. ſ. w

Anzeigen haben bei der großen Verbreitung der „Eisleber
Zeitung anerkannt guten Erfolg und werden die 5geſpaltene Corpus-
zeile mit 15 Pfg. berechnet.

Größe einer Seite der „Eisleber Zeitung“ 35 51 ew.Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung werden von 3 Pf.
alen und Landbriefträgern zum Preiſe von Mk. 2 25 Pfür das Vierteljahr entgegengenommen. Keine zweite Zeitung f.

ſcheint bei gleicher Fülle des Stoffes für ſolch billigen Preis!
Probenummern werden unentgeltlich und poſtfrei überſandt,

in Eisleben, Sangerhäuferſtraße Nr. 27.

e

Barcli Heerm Königreich Sachsen. Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in
Sachſen und Eger in Böhmen.

(I886 Frequenz: 5268 Personen
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. Für die vom 20. Auguſt

an Eintreffengen halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäverpreiſe.
Alcaliſch Stahlquellen; 1 Glauberſalzſänerting (die Salzquelle).
Trink- und Badekuren. Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Moorbäder

aus ſaliniſchem Eiſenmoor Täglich friſche Molken.
Telegraphen- und Postamt.VProtestantiseher und Katholischer Gottesdienst,

Seine Lage in reich bewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter außer
ordentlich belebenden Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt V
aber Elster auch als Luft-Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche

anderer Bäder. Mineralwaſſer- und Moorerde-Verſandt.

Königliche Bade- Direction

Landwirthschaftlicher Kreis-Verein Merseburg.
Die verehrlichen Mitglieder des Kreis- Vereins w der betheiligten

landwirthſchaftlichen Nachbar Vereine werden hierdurch zu dem
Mittwoch den 30 d. Mts., Nachmittags 1 Uhr

in Dölau
ſtattfindenden, mit Demonſtration verbundenen erſten Vortrage des Herrn
R. Gäürtner, Beſitzers der Zechlin'er Baumſchulen, z im Obſtbaumſchnitt
ergebenſt eingeladen.

Verſammlung der Herren Theilnehmer im 7thofe hierſelbſt.
Dölkau, den 19. März 1Der Vorſthende

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
raf Hohenthal. [3027

amtiichen Bekanntmachungen der Landrathsämter für den Mans- S

Expedition der „Eisleber Zeitung

P

Prospecte gratis und franco. [3066
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„Julius Caeſar“, „Clabigo, „Hamlet Das Nachtlager von

rantKen Zsupan, ein reicher Schweine

[Nachdruck verboten.)

Hallesches Stadt Theater.
Sonnabend, den 26. März.n I121. Äbonnements Vorſtellung. Karten.) Du

Der ZTZiseunerbaron“.
Operette in 3 Akten. Nach einer Erzählung M. Jökai's von

J. Schnitzer. Muſik von Joh. Strauß.
Graf Peter Homonay, Obergeſpan

des Temeſer Comitates Carl Friedau.Conte Carnero, Königl. Commiſſar Edmund Schmaſow.
der Barinkay, ein junger Emi-

Moritz Hindemann,

züchter im Bangt Albert Patry.
Arſena, ſeine Tochter Auguſte Werner.Mirabella, Erzieherin im Hauſe

Zsupan's Enmilie JeßHitokar, ihr Sohn Walter Mauer.
Czipra, Zigeunerin Carrie Goldſticker.
Saffi, Zigelnermädqhen Juſtine Wegener.

Pali Adolf Pfeifferoszi Gotthilf Greger.Fexlo HOyuſtay Schwab.Dih al Dtto Hüprecht.Jancſi. anz Siegl.Der Särgermeiſter vo von Wien Horwitz,
Ein Herold Guſtav Wiegand.Sepl, Laternbuw M. v. Wolſeredorff.Mitſa Doſef Hertzka.Ein Zigeunerknabe Kl. Legzne.
Jſtvan, Zsupan's Knecht GBotthilf Greger.

Arſena's Freundinnen. Junge Cſiko's. Schiffsknechte. Zigeuner.Zigeunerinmen u. Ziegeunerkinder. Trabanten. Grenadiere. Tambours.

Huſaren. Marketenderinnen. Pagen. Hofherren. Hofdamen.
Rathsherren. Volk c.

der Handlung: 1. Akt im Temeſer Banat. 2. Akt in einem
Zigeunerdorfe ebendaſelbſt. 3. Akt in Wien.

Zeit der Handlung: Gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts.
3. Akt: Tanz Veszpriem Czardas, arrangirt von der

Balletmeiſterin Josefine Strengemann, ausgeführt vom ganzen
Balletperſonal.

Regertgive- Sonntag 3 Uhr „Der Hüttenbeſtber (halbe

Granada“, „Angoèle“ Dinorag „„Die Afrikanerin“ „„Die Fledermaus“.

Preiſe); 7 Uhr „Die Zauberflöte“ (0).

0 Jn Vorbereitung: „Die Grille“, „Das GlöCchen des des Eremiten“,

2
2
2
2

2
2
2

3
2
2

o
2

2

h
b

d

2

Erperimental-Vortrag

über

Ivpnotisznus (chier Nagnotisnus)
von

Albim Ha ISe,Jnhbaber der Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sonnabend (26. März) und Sonntag (27. März)

je Abends 8 Uhr

im Café David.
Herr Krauſe erklärt die wunderbaren Erſcheinungen des

Hypnotismus und ruft dieſelben an hieſigen Perſönlichkeiten
ervor, die ſich aus dem Publikum freiwillig melden; erewirkt durch ſeinen Blick theilweiſe oder vödige Steifheit

er Glieder anderer Perſonen, ſo daß letztere Augen undNund nicht öffnen, die Arme nicht biegen, vom Stuhle ſich
nicht erheben, ja auch nicht von der Stelle gehen können:
er berührt jene Perſonen, und dieſelben verlieren bei völli
em Bewußtſein ihr Sprachvermögen. ſinken ſchlafend nieder,
olgen ihm traumſchblafend auf Schritt und Tritt nach, ohne
ſtehen bleiben zu können, fallen in Wahnvorſtellungen und
ſchließlich in den Zuſtand der Todtenſtarre.

Beſtätigt und empfohlen von Hofrath Univerſitäts-
Prof. br. Preyer--Jena; Univerſ.-Prof. v Landbis--Münſter; Geh. Medizinglrath Leibarzt Pr. Hafſenſtein-
Gotha; Regierungsrath Müller Gotha; Königl. Kreisphy-
ſikus Sanitätsrath r. Müller Minden: Gymnaſialdirector
Homburg Schmalkalden; Major von Mombart--Minden;Bürgermeiſter Schrön- Apolda; Geh. Medizinalrath Pr.
Meuſel--Gotha: Aſſiſtent am zool. Muſeum der Kgl. Akademie
Dr. Weſthoff Münſter u. a. m.

Jn Gotha 8 Vorſtellungen (2 vor Sr. Hoheit dem Herzog
in Hamburg 30: in Stuttgart 20; in Weißenfels 8 u. ſ.
vor ehe Häuſern.
W Beſonders eingeladen iſt hiermit

die Damenwelt.
Billets bei Herren ever E Stock, Poſtſtr, J. Vlatz
2,50 II. Platz 1,25 Kaſſenpreis 3 reſp. 1Die Herren Studirenden ſowie die Schüler der oberen

Klaſſen höherer Lehranſtalten zahlen die Hälfte, [3065

Victoria Theater.
Sonnabend, den 26. März

Grosse Vorstelinung WRömischer Ringkampf
(ohue Gürtel).

Auf die Herausforderung des einen Herrn Gustav Sechirmer findet
der Ringkampf heute Abend i demſelben ſtatt, aber nur auf die Dauer von

15 Minuten. (3113

Andreas-Institut, Weimar.Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Roß
Beſchränkte Schülerz an. Aufnahme jederzeit. Proſpekte durchleben rc.

2018] Alfred Soergel, Vorſteher

Erſte W erilage zu 72 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 26. März 1887.

Pianinos,
neueſter Conſtruction, kreuzſaiti ſt
mit ganz. Eiſenrahmen, empfiehlt
unter langjähriger Garantie in
allen Preislagen

er Jnſtrumentenmacher,
Barfüßerſtr. 10.

Auſpoliren, e
Prima holländer Aaostern,

Helgoläünder Hammer,
frischen Seedorseh,

frische Ostsoekrabben,
fravzösische Ponlarden,

Metzer Ponulets,
Vlerländer Hähnchen

empfing

Julius Bethge.

Prima hellen Blüthenhonig
in Waben und ausgelafſen,frisehen Odenw. Falämeister,
grüne Pommeranzenfrüchte,

bittere Orapgen,
siisse Messinaer Apfelsinen,

neue M.lta-Kartoffeln,
ff. Islünder Matjes- Heringe

empfiehlt

Julius Bet SLeipzigerſtraße 2. 3065 d

Feinſte friſchmilchendeſüßeSahnen
r verſendet täglich friſch, netto
8 Pfd. für 8.4& franco gegen Nachnahme.

Fr. Goerke, Gutsbeſitzer,
3117] Reufrofſt, Oſtpreußen.

Aetznatron zum Seifekochen
S in nur ſtärkſter und ſtets
friſcher Qualität 3068z eimbold a Comp. Leipzigerſtr.

r ün, CarrI.r beabſichtigt vom 1.April d. Js. ab [3083S Mittagstiſchar r 1 wart
einzurichten und ſieht reger Theil-
nahme an demſelben gern entgegen.

Hochachtend Herm. Kunze

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 26. März 1887,

Abends 8 Uhr

XXI. Concert
des [3097Orchestermusik- Vereins

Beethoven-Feier.
Ludwigb. Beethoven geſt. 26. März 1827.

Sinfonie C-dur.
Ouverture zu „Coriolan“
Trauermarſch aus dersSinfonie oroiea,
Andante.
Ouverture zu „Prometheus“.

(Sämmtliche Compoſitionen von
Beethoven.

Beuchlitz.
Sonntag den 27. März er. zur

e Nachfeier des Geburtstags S. Majeſt.
von Abends 7 Uhr ab [3071r Ball.Dazu ladet freundlichſt ein

Der Krieger-Verein.
r 2 r 7Krieger-Verein Beuchlitz.
Sonntag, den 27. März Abends

Ball S in Herrn Franke'sLocale hierſelbj., wozu freundlichſt ein
ladet Der Vorſtand.

Für einen jungen Mann der vor
1 Jahr die Oberſeecunda eines Real-
ghmnaſiums verlaſſen hat und welcher
jetzt ſich zun Abiturienten-
examen eines Gymna-
ſiums möglichſt ſchnell vor
zubereiten wünſcht, wird ents

[311prechender

Unterricht
in Halle aS. geſucht. Offerten mit

Angabe der Referenzen u. Honorar-
anſprüche werden unt. O. J. 343 an die
Annoncen-Expeditionvon Haasen-

stein e Vogler, Halle a/S., gr.
Märkerſtr. 27 erbeten. (3110

In dem Fiſenprmiorn von Fräu-
lein Ganzel in FPisenaeh finden
junge Mädchen freundliche Aufnahme
zur Fortbildung in allen Unterrichts-
gegenständen. Sprachen und Musik,
sowie zur Erlernung des Haushaltes

In Eisenach benden sich vor-
zügliche Schulen und ein ILehrerinnen-

seminar. [1581Prospecte und Referenzen durch
Herrn Buchbändler Hofetetter, Post
strasse u. durch die Exped. d. Bl
Penſion od. möbl. Z. z. mäß. Preſſe
v. e. j. Kaufm. p. 1. April geſucht.

Off. sub No. 158 an S. Salo-
mon, Stettin, Annonc.- Exp. 3069



Am Mittwoch, den 6. April d. J.wird das diesjährige Examen der
Vormittags 9 UhrSchüler der hieſigen Hauptberg-

s hule im Bergſchulgebäude hierſelbſt ſtattfinden.
Die Herren Grubenbeſitzer, ſowie ſonſtige für den Bergbau ſich Jn-

tereſſirende werden zum Beſuche dieſes Examens hierdurch ergebenſt ein-
geladen

Bisleben, den 24. März 1887.
Die Bergschuldirection,

Abonnemenits- Einladung
„Thüringer Tageblatt“

mit der wöchentlich dreimal erſcheinenden belletriſtiſchen Beilage
„„Der Sammler“.Das Thüringer Tageblatt“ ſteht, wie aus der Wahlzeit bekannt, auf

dem Standpunkte der nationalliberalen Partei. Daſſelbe behandelt aus
führlich und objectiv alle politiſchen, wirthſchaftlichen, gewerblichen, landwirth
ſchaftlichen und localen Angelegenheiten

„Der Sammler“, eine zum Binden angele te belletriſtiſche Beilage,
bietet intereſſante Romane und Novellen, ſowie Abhandlungen gemeinwiſſen-
ſchaftlicher Natur, ſo daß er in jeder Familie für alle Zeiten et zur Unter-
haltung und Belehrung geeignetes Buch bilden wird.

Inſerate finden in dem „Thüringer Tageblatt“
zweckmäßigſte Verbreitung, weil daſſelbe in den beſten und kauffähigſten
Kreiſen geleſen wird.

Beſtellungen werden von allen
entgegengenommen.

Der Abonnementspreis beträgt für's Quartal nur 2 Mark ohne Poſt-
v reſp. Trägerlohn.

die weiteſte und

Poſtanſtalten und in unſerer Expedition

a das Thüringer Tageblatt“ häufig mit dem „Gothaiſchen
Tageblatt“Beſtellung der Name Thüringer
werden.

Gotha, im März 1887.
Verlag des „Thü

verwechſelt wird, wolle den Poſtbeamten gegenüber bei der
Tageblatt“ ganz beſonders betont

Zageblatt

W Das älteſte und grite Blatt Anhalts
Cöthen che Zeitung.

Centralblatt für ganz Anhalt.
Amtliches Blatt für

Die in ihrem 117. Jahrgar
liefert vielſeitigen und gedi
der Tageszeitung noch ein ſauber ausgeſtattetes illuſtrirtes acht-
ſeitiges Wochenblatt und eine

W Inſerate
finden in der in ganz Anhalt und weit darüber hinaus ver-
breiteten einflußreichen „Cöther

Verbreitung.
Von beſonderer Wichtigkeit iſt der Umſtand, daß die „Cöth.die vollſtändigen Ziehungsliſten der Königl.andes-Loſrerie, und zwar ſogar ſchon am Tage der Ziehung

was bisher von keiner andern
und der Provinz Sachſen bewerkſtelligt worden iſt.
veröffentlicht,

DW Beſtellungen auf
ſind, um prompte Lieferung zu ermöglichen, möglichſt um-

und zwar für auswärtige Abonnenten bei
oder bei den im Orte dazu eigens

Wehen zu bewirken,

dem betreffenden Voſtamte,
eingericht eten Filialen

Die „Cöthen'ſche Zeitung“
nnd Ortſchaften in und um Anhalt ſchon am Abend des Er-

ſcheinens in die Hände der Abonnenten. [2942

den Cöthener Kreis.
ig ſtehende „Cöthen'ſche Zeitung“egenen Inhalt und bringt neben

Landwirthſchaftliche Beilage.

i'ſchen Zeitung' wirkungsvolle

Sächſ.

Zeitung Anhalts

das II. Quartal 1887 à 2,50 Mk.

gelangt in den meiſten Städten

Dr. H. Zerener'sche Patent-Antimerulion
a. d. chem. Fabrik Gustav Schallehn. Magdeburg. Wirkſamſtes Mitte
gegen den echten Hausſchwamm, empfiehlt Helmbold G Co, in Palle,
Maurermeiſter Conrad in Brehna.

Zur
verkaufe ich in reiner beſt ſortirter

Sngat
Beſchaffenheit folgende, als beſonders

ertragreich erprobte und durch alljährliche Auswahl typiſcher Aehren fort
geſetzt verbeſſerte Getreideſorten;
Heine's Kolben Sommerweizen, ſehr lohnend bei Müllern beliebt,
Hallett's Chevolier-Gerſte vorzügliche, auf der Halberſtädter Gerſten-
Richardſon's Chevalier-Gerſte Ausſtellung als hochfein“ e r BrauGerſten, 1000 Kilo zu 255 100 Kilo zu 29Heine's ertragreichſten Hafer, ſtei außerordentlich 7 1000 Kilo TriumphHafer Etr. 10

ilo zu 24Däniſchen Hafer, ſteifhalmig, fehr ertragreich: 1000 Kilo zu 195 100 Kilo Feine Speiſekartoffeln, s vorzüglichzu 205

zu 2Victoria-Erbſen, ſorgfältig Perleſen, 1

er Verſandt geſchieht in neuen,
gegen Nachnahme.

Rittergut EBmersleben bei Halberſtadt,
Poſt und Bahn Großgquenſtedt.

000 Kilo zu 235 100 Kilo zu 27beſonders berechneten Drellſäcken

[1726

V. Meine.

)wiedernm
Auswahl pa.

o Belg. Spa
Sangerhauſen.

J Nächſten Montag, den
28. ds. Mts. habe ich

eine größere

WW h.
[3116

nnpferde.
St

Nächſter Kram- u. Viehmarkt
findet u u. Freitag den 31.
d. M. u. 1. April auf hieſigem Roß-platze ſeit [2883

Zu verk. paarweiſe
Elanzrappen,
Schwarzbraune

und PFüchsve,
gut gefahren und recht gut zuſammen

paſſend, Reit ferde für jedes Ge
wicht, namentlich mache ich auf eineanglo- normänvigche Ftute

r die bis jetzt immer unter
260 Pfd. mit Auszeichnung gegangen iſt.

Heinrich Reichel.
Cöthen. lwei Jtat. W agenpfer erde,

(Goldfüchſe 1,78 m., ſind billig zu
verkaufen. Näheres durch (3086
Rudolf Mosse, Brüderſtraße 6.

70 Stück
Jährlings-Hammel

hat nach der Schur Anfang April ab-
zugeben das Rittergut

Meyhen b. Naumburg a.Fette Schweine zu

verkaufen. 3106
Molkerei Querfurt, E. G.
Zwei fehlerfreie Wagenpferde (Fuchsund Schimmel) ſind im Schloß zu

Merſeburg zu verkaufen. 3115
Auf Rittergut Döllnitz ſteht

ſehlerfreies
Gewicht, 7 Jahr alt, zum Verlag

30 2

[3090

S prompt

Boden

1 reicht, geliehen werden.

t ein 9 Uhr verſteigere ich in demReitpferd für mittleres in MittelTeuiſchenthal zwangs-
weiſe:

bold. NelonenrGorgts

Erſte Abſaat von M. G. OakKsholtt.
Roending (Berkſhire) Oriainalſaat,gusgezeichnetes Saatgut, iſt zum
Preiſe von 240 ver 1000 Kko. exel.Sack ab Bahn Cöthen, netto Coſſ
zu verkaufen. [(2413Rittergut Zehringen b. Cöthen Anh

Ad. Strandes, Obercmtmann.
DZwiebelſamen:

100 Pfd. 1 Pfd.
ſtrohgelbe vlattr. harte 115 1.30
ſchwef gelbe 135 1.50
blaßrothe 115 1.30Zittauer Rieſen, runde

barte 140Futterrübenſamen:
100 Pfd. 10 Pfd.

Oberndorfer runde
gelbe, echte M. 35 (4.00
rothe echte 39 4.00Leutewitzer runde gelbe

echte 32 3.50runde rothe echte 32 3.50
olivenförm. Rieſen, rothe 29 3.25

gelbe 29 3.25walzenf. Rieſen goldgelbe 40 4.50
Mammoth Rieſen, rothe 34 4.00goldgelbe 50 5.50
Champion Rieſen, große,

dicke, runde, g lbe, vor-

züglichſte 35 (4.00lange gelbe ſehr feſt

ſleiſchige 28 3 25lange rothe, ſehr feſtfleiſchige 28 5.25

Gurkenkerne:
Pfd.

mittellange volltragende grüne M. 3.00
lange grüne Schlangen 3.25
längſte verbeſſerte Erfurter

Schlangen, feinſte und reich-
tragendſte Marktgurke

lange er itenve chineſiſche

Schl angen 3.50lange grüne griechiſch e Walzen 4.50
desgleichen alle andern Sämereien off
riren in allerbeſter ſelbſtgeernteter Saat-
waare und verſenden per N a

4.00

Günther (o., hisleben,
Saumenzücghter.

kttg. Beuren-Pichsfel,
1200 F. h. geleg., off. z. Saat à CEtr. 850

10 Etr 825 100 Etr. 800
Pichsfelder ßergrHafer.
Derſelbe macht gerinſe Anſpr. an

u. Dünger, liefert d. beſten
Erträge a. Kör StroVerſuche Ve wieſen u. iſt früh reif.

Wir haben noch einige

verbefferten [297
Zuckerrübenſamen abzu-

S. W. R.
Einige Oxthoft Sauerkraut, vorzügl.

Qualität, hat billigſt obzugeben
3084) F. Büchner, Trotha.

Mastvieh-Auction.
Montag, den 28. März Nochmit-

tags 2 Uhr ſollen auf dem RitterguteFern b/W ißenfels
ca. 79 Stück Schafe und Hammel,

2 Böcke, 3 Jahr alt (Rambouillet),
auch zur Zucht noch ſehr zu
empfehlen.

4—-6 Kühe und Kalben,
6——8 Ochſen

meiſtbietend verkauft werden. Abnahme
wird ca. 3 Wochen Zeit gelaſſen.

zur Frühjahrssaat
empfehle:

Zehländer Frühen à Etr. 8

erprobt:
Silberhant à Ko. „75 ab hier
Hortenſie 0,75Scholmaſter 075, größereQuantitäten bedeutend ger
Blaue Sechswochen à Kko. 0,50Adriondack à ko. 0,75 ganz vorgegich

und ſind in großen Quantitäten
ab ulaſſen,

WMadator FutterkartoffelKönigin des Thalesſ à Kko. 0,75.
Verpackung zum Selbſtkoſtenpreis be

rechnet. [2836Rittergut Poſerna.
Schneider.

Werkauuf
vonVeſatz u Zucht-Fiſchen,

Bienstag. den 29, März
von Vormittags 9 Uhr an in der Nähe
des Gaſthauſes zum „Froſch“. Trans
portgefäße können, ſöweit der Vorrath

*022
Neuhaus bei Delitzſch, März 1887.

SsSchirmer.
Circa 400 St. mehrmals verpflanzte

Tannen, l--2 Mtr.hoch, Ballen haltend,
hat zu verkaufen. [3045

Gärtner Nust in Tragarth
b. Merſeburg.

Auction.
Am Montag den 28. d. Mts. Vorm.

Hauſe

1 Flaſche mit Fußbodenlack,

Körner u. Stroh, wie alle

undertCentner von unſerem ſeibſtgezüchteten

S Kl. Wanzl.
geben. Ueber Ernteerträge und Aus-

I beute auf Verlangen jede Auskunft.
J Zuckerfabrik Allſtedt.

treten bei Schuhmachermeiſter Olto

A.
tags von 1 ühr an ſollen im Re-
ſtanurant zum „Vrinz Carl“,

Geſchäſts) eiſerne Geldſchränke, hoch-
feine Möbel in allen Holzarten,

Spiegel Spiegelſchränkchen, Waſch
tiſche mit Marmorplatten Auszieh
und andere Tiſche, Küchenſchränke,
Tiſche, Stühle, maſſiv auch imitirt,
Federbetten, mehrere Garnituren in
ochfeinem Plüſch Cauſſenſen undFautenils, gewöhnliche Sopha s, Bett-

ſtellen mit Matratzen, Federbetten
u. ſ. w. freiwillig meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Neumann, Gerichts-Vollzieher
in Halle a. S.

Auctionim Awangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 26. ds. Vorm.Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
er:
1 Faß Moſelwein, 17 FlaſchenChampagner, 47 Flaſchen Rothwein,

45 Flaſchen Weißwein, 24 Flaſchen
Cognac, 32 Fl. Rum, S FlaſchenArac, 1 Tonne Herinze, Dtz. ſilt.

Eine junge neumilchende Kuh
ſteht zu verkaufen in Holleben 41.

W 22 àFür Liebhaber!
Großer altdeutſcher Tiſch und 11

Stühle (eichen) ſind preiswerth zu
verkaufen Leipzigerſtraße 2.s sKapitaſ-Gesuch.

Auf ein Rittergut in Thüringen wird
von einem ſehr ſicheren Beſitzer ein
Capital von 99,000 u 3 zur erſten
Stelle auf längere Jahre zu leibengeſucht. Gefällige Da unter G.
Z. E. durch die Exp. d. Bl. er

anOffene m geſuchte

Stellen.
edlen

Stelengeſnche

und Angebote
I ünden die werteſte ünd zwerkent
R ſprechendſte Verbreitung durch

lalligche
luseratenblaſt.

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit- JJ zeile zu 16 werden in
Expedition,
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

der

Ein militärfreier J. jAnfang der er Laudwirth,
theoretiſch und practiſch gebildet, mit
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
auf ſofort einen Vertrauenspofſten
als ſelbſtſtändiger Wirthſchafter oder
erſter Verwalter. Gef. Offerten u. W.
253 an Hansensteinw Vog-1er, Caffel. [2962
Ein Landwirth, c
und practiſch gebildet, militärfra, 31
Jahre alt, ſucht geſtützt auf gute Zeug-
niſſe alsbald eine ſelbſtſtändige Stel-
lung. Offerten unter V. 252 bef.
am enstein e Vogler,Caſſel. [2963
Dom. Nicderſpier, bei Station

Hohenebra der un Erfurter
Eienbahn, ſucht zum 1. Mai einen inRübenbau erfahrenen, nie land wirth-
ſchaftlichen Maſchinen vertrauten Ver
walter für Hof und Feld. 2961

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Schreiber e Co.

Ein erſter Verwalter wird zu ſo-
fortigem Antritt geſucht vom Ritter-
gut Droyhßig bei Zeitz. [2975

Ein älterer zuverläſſiger militär-
freier Verwalter ſucht zum 1. April
Stellung als alleiniger J erGefl. Off. I. K. d. d. Exp. d. Zta.

3087erbeten.
Ein militärfreier Hconom, dem gute

Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht bal-diaſt als Auſſeher oder dergl. ähnliche

Stellung. Offerten u. R. R. 600poſtlagernd Sanderleben erbeten.
Ein Schuhmacherlehrling kann ſo

gleich oder zu Oſtern in die Lehre

theore

Waltherin Steuden b. Tennchen

Sonnabend, d. 27. März, c. Nachmit-

dicht am
Bahnhofe bier (wegen Aufgabe eines

Serretaire, Verticows, Couliffen
tiſche mit Einlagen, franzöſiſcheVettſteben, Trumeaux und andere

3109

Für mein Drogen-, Material undF arbewaarengeſchätt ſuche p. 1. Mai
einen jüngern Commis, flotten Ver
tänfer. Off. ſind unter B. t. S bei
Herren J. Barck G Co., Raum-
burg a a/S. niederzulegen. (3107

Eine Oekfonomentochter aus acht
barer Familie ſucht baldigſt ein Unter-
kommen in der Landwüithſchaft zur
Stütze der Hausfrau Selbige hat die
feiner Küche gelernt und iſt ihr darum
zu thun, noch mehr in der Praxis ſich
ausbilden zu können. Näheres zu erfr.

Halle a. S. Moritzzwinger 4

Zum 1. Jw i wird ein ſeines Stuben-
mädchen bei einer Herrſchaft auf dem
Lande geſucht. l ſind:er in der feinen Wäſche, Nähen,
Zimmerreinigen. Gehalt jährlich 180
Mk. Solche, welche gute Zengniſſe
aufzuweiſen haben, wollen ihre Off.
unter Vr. 341 an ans e r 21 ein
C Vogler, Naumburg a. S. ein
ſenden. [2996

Zur ſelbſtſtändigen Wartung und
Pflege zweier Knaben im Alter von

und 2* Jahren „wird ein
gebildetes Fräulein

r Dieſelbe muß in der körper-
chen Pflege kleiner Kinder durchaus

bewandert ſein, ähnliche Stellun be
reits inne gehabt haben und vorzügMeſſer c. (3103 liche Zeu gniſſe beſitzen. Antritt ſofort.Hiürsch. Offerten a Zeugniß- Abſchriften be

Gerichts-Vollzieher. födert unter Chiffre B. 604
u. Mosse, Erfurt. 13064Gegen hohen Gehalt auf ſo'ort od.

,(15. April eine im Glanzplättendurchaus. geübte Perſon als Wäſch-
Oberin in mein Jnſtitut, fern er eine
zweite Glanzplätterin, ſowie zur Stützeber Haus frau ein junges Mädchen, das

den Landhaushalt gründlich erlernt
hat. Offerten er u. Chiffre R. BS an die Exp. d. Bl. z

Mädchen mit guten Atteſten ſucht
u. vermiethet jederzeit. [3077

Frau Hörge, alter Markt 4.
Ein geſ. Amme, Kind 8 Woch, ſuch

ſof. Stelle d. Frau Gutjnanr., gr.
[3099

Piausſraße 35.

Gesuenht: 1 Kochmamſell,
mehrere Köchinnen, Stuben-
mädchen 2 perf. Plätterinnen f.
Anſtalt u. Mädchen f. Alles.

Frner: 1 ält. ar 1Aufſeher, 1 led. Kutſcher 1 Mai
u. l Kellnerburſche dch. Frau
HRinneweiss., gr. Märkerſtr. 10.

Stellen suechen: mehr.Landwirthſchafterinnen mit beſch.
Gehaltsanſpr. 1 ält. Mädchen, das

J kochenk. und Hausarbeit übernimmt,
Z ſucht in feines Haus auch aus
wärts Stelle durch M. Lerene,
Domplatz 10. 13095
Geehrte Herrschaſten,

S welche tüchtige Landwirthſchgfte
rinnen und Oek.-Verwalter Füum
j ſofor igen Antritt zu engagiren
wünſchen, finden ſehr qute Aus-
wahl den 1. bis 4. April von
10 bis 4 Uhr im Comptoir von
Frau Rinneweiss, gr.
kerſtraßße 10.XB. Anmeldgn. mögl. bald erbeten

h d JVermiethungen.
HSerriwaſcliwve Wohnung mit allem

Comfort der Neuzeit eingerichtet,Nähe der Bahn, beſtehend aus 6
Zimmern, Salon verdecktem Balkon,
Badeſtube und allem Zubehör iſt
wegen Fortzug des jetzigen Miethers
zum I. April oder 1. Juli ander
weitig zu vermiethen. Näheres

FHerseburgerstr. 9 a I.
[2985

Die aus 7 Zimmern nebſt Zubehör
beſtehende Wohnung im 3. Stock
werk, Königſtraße 32 iſt zum 1. Juli
zu vermiethen. Steiuhaui.

[2880

ernrgen 3
J iſt die reinen Beletage mit 17 Piècen, mit

und ohne Stallung zu ver-
miethen und 1. October zu

e M
Eine herrſchäftliche Beletage (6

Zunmer, Bade einrichtung und ſchöner
Garten) in unmittelbarer Nähe des
Mühlwegs und der Bernburgerſtraße
per 1. October zu vermiethen. Aus
kunft ertheilt Wuchererſtr. 32 vart

2 Wohnunge im Neubau Forſter-
ſtraße 6 (Eckhaus) per 1. Juli oder
früher zu vermiethen. [2992
Näheres Contor Königſtr. 6 part.

Elegant einger. II. Etage: 5 heizb.
Zimmer, Küche, Mädchenk. u. ſonſt.
Zubehör, eventl. per ſofort zu vgm.
3072] Händelſtr. 6Wohn. Hochp. Pr. 50 Thlr. Weg
zugsh. 1. Apr. z. verm. Graſe wen

Ein eand. theol. ſucht eine möbl.S 1 Lehrling ſucht C. Vanss e Wohnung in möglichſt ruhiger Gegend.d e erig h zu a Faß Odker, Eichenholzlack, zierer u. Decorateur, kl. Klausſtr I Offerten erbeten Fub W. F. 1861
erkaufen. Breiteſtraße Nr. 2 Bio Vleiweiß und [3098 in der Exped. d. Zta. [3093

Ultramaringrünt e le Wieſe e n 3101 Herrschaftliche W ohnung, 13023eiſchergaſſe Nr. 31 o etschiek. ſchön und freundlich eingerichtet, auf Wunſch mit Pferdeſtall und W äigrinſe
(3100 Gerichtsvollzieher in Halle. a. S. iſt zu vermiethen Knigsstrasse 30.
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Us acht-

auf die

„Halliſche Zeitung“
für dos II. Quartal ISS

Die „Halliſche Zeitung“ iſt in Anbetracht ihrer Reichhaltigkeit die billigſte Zeitung Deutſchlands.
Man erhält mit ihr 5 Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr. Sountagsblatt, Landwirthſch. Mittheilungen,
Romanbeilage, Lotterieliſte und Parlaments-Beilage.

Sie darf ſich das Organ aller Elemente nennen, denen der Kampf gegen die Answüchſe ſocial-
demokratiſcher und parlamentariſcher Gelüſte gemeinſam iſt. Jn dieſem Kampfe beſteht ihr Programm,
auf die Parteibezeichnung legt ſie keinen Werth. Die Einigkeit der national Denkenden und Wirkenden im
re der gemeinſamen Wohlfahrt zu fördern, iſt ihre Aufgabe, nicht aber ein Parteiprogramm zu ver-
wirklichen.

rer eine Für ihren ſich ganz beſonderer Beliebtheit erfreuenden Unterhaltuugstheil arbeiten mehr als 50
den i der beliebteſten und bekann'eſten Schriftſteller mit. Für das nächſte Quartal iſt eine Fülle vrigineller
ein Feuilleton erworben worden.

7 Die größte Sorgfalt wird wie bisher dem „lokalen und provinziellen Theile“ gewidmet. Kein zweites
Blatt zeichnet ſich durch eine ſolche Fülle eingehendſter „lokaler Leitartikel“ aus der Feder gründlichſt unter
n Kenner ſtädtiſcher Verhältniſſe aus. Dabcri wird das geſchichtliche Element in intereſſanteſter Weiſe
gepflegt.

„Reichſtes Depeſchen-Material“ aus allen Weltgegenden. „Telegraphiſche Wetter-Ankündigungen“ für
den folgenden Tag.

n m Die „Halliſche Zeitung“ bringt als amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des
ar Saalkreiſes ſämmtliche Bekanntmachungen des Letzteren, ebenſo die Bekanntmachungen des

pit beſch. Mauagiſtrates von Halle und des Gemeindevorſtandes von Giecebichenſtein, ſoweit dieſelben von allgemeinem

cwinni Jrntereſſe ſind.
t Jn „zweimaliger Tages-Ausgobe“ (mithin 12 mal wöchentlich) erſcheinend koſtet mit den genannten „fünf
ten. Beilagen“ die „IIalliscehe Zeitrammg““ bei einem Umfange von 3--7 Bogen täglich mir
a Mark 3 das Gurartal, alſo nur ca. 3*2 Pfennig die Rummer!! Eine billigere Zeitung bei
iigren dieſer Rerichhaltigkeit iſt überhaupt mücehat zu ſinden.
r Beſtellungen auf die „allische Zeitung werden für Halle und Giebichenſtein von

der Expedition w. Färkkerstrasse 11 und ferner von
S Fräul. VIarrüe omas, Scifengeſchäft, Herrenſtraße I7,
t. Herren Kaufm. K. an LiebenanerſtraßeC. aS. Riemeyerſtraße 13,

rer e. EB. Se Bernburgerſtraße 13,Srust. W iehbaceh, Hermannſtraße II,
Herrn n Giebichenſtein, Burg- und Brunnen-

raßen Ecke,
für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur

3 Flark
entgegengenommen.

Balkon,
igert

„Jnſerate“ ſind bei der Verbreitung und Beachtung der „Halliſchen Zeitung“ in den kauffähigſten
Kreiſen der Geſellſchaft nachweisbar äußerſt wirkſam, und werden zugleich in dem auch an den Anſchlagsſäulen
veröffentlichten Halliſchen Jnſeratenblatt“ veröffentlicht.

Gegenwärtige Geſammt- Auflage 20. 000.
Probenummern gräfis und francd.

Der bereits vor dem l. April erſchienene Theil des Romans von Reinhold Ortmann:

Die von Doſſenau
wird neu hinzutretenden Abonnenten gratis nachgeliefert.

Jetzt ſchon neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch die Zeitung vom Beſtelltage an bis
Ende März koſtenfrei.

Lepedition der „Halliſchen Zeitung

S gr. Märkerstrasse 11.

v
d nan

n
II III W S n

I

III

l

T

IIIX

III

I III
e I

2
II

umiul

J
II

II
III

III

nan

Ung undlter von
IIIIII

I I

in
körper

durchaus
lluns be
d vorzüg-
ift ſofort.
iften be-

B. 604
130964

III
un III

I

III

nI

III
III

III

ſern

III II

o'ort od.
nzplätten
s Wäſch-

III

l
5

ſf

nun

un

en l

S en
l

S
S

wenn

all
Iurlll

d
IIIIIIII

perten

m
7

m

er 9

III l

a
mm

ſa

Thein

ff

nun l

e e 2

km

JIIII un

IIIIIIIIIII

II
III

nun

III. III

VII

l

h

l e

r 7

III u

l
nan

m im

rer

I

l

n un

1

III
l

an i II
ann m

mmerſ i

e

S 4J
2 2

n ſern c ſſ n r mm ſcrrerrr wwiinnn Vpul l D. i Pann s I d

III IIIIIIIIIIIIIIII III HMCCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII MMIIIIIIIIIIIII e i 3 I k.

II
S

n

mſeſ



00000000000 rI Nenwicke, Halle a. S.
Leipzigerstr. 100. Ecke an der UVlrichskirche,

Seiden- und Modewaaren- Handlung.
Anfertigung und Lager von

S Damen- und Mädchen-Mäntel. es
Eingang von Neuheiten in

Regen Und Promenaden-Flämteln,

e.

e 3PIIOS

Sto

von 5 Mk. an bis

See
reellen dunklen Stoffen ge-

zu den feinſten,

ebenſo schwarze reinwoliene Gachemire

Jaquettes und Visites

Vonfirmanden- Anzüge a en
tut e und

aquettes unVonfirmandinnen-“ Vnnnge n
Waarenhaus 72. zur goldenen 22. Große Steinſtraße 22.

in grosser Aris Wahl für jede Vigenr passemcl.

Sitz, von guten decatirten,

Hüte, Schuhwaaren, Wäſche, Cravatten, Handſchnhe, Rüſchen, Unterröcke u. ſ. w.

e Für Wiedervr cheinenS Ida Böttger, gr. Steinstr. 60. rZ Zum h T ich Keingtr. 2 nieS BRilderbogen [3067Ilalls d J Ball d. J. Weisve I créme Gardinen e
in Re —-4 Fenſtern, i zum 5Leipzigerstr. S leiprigerstr. aaererlehk deſent d dte ſtetben d Anſergerbo h Adin Hentze, 39 emer. 90,

F.W e
Für Confirmanden

in großer Auswahl zu bill. Preiſen
Eleg. Medaillons in Silber

und Gold, [3081
Bekannte solide Arveit. Billigete Preissteliung- 8

W Reparaturen werden sehnell u. solid ausgeführt. 920

Eiserne Karren mit Stahlrädern,
unverwüstlich. leieht und schwerer,
in den verschiedensten Formen und Grössen

mit Gasrohr- und Fagoneisen-Unterge-stellen fabrizirt in weit bester Construction
billigst und gewährt grösseren Abnehmern
höchsten Rabatt. Grosses E-Otto Neitsen in Halle a.

R PFabrik für Eisenconstructionen und ille a W.

72. Bee
6098060096Fabrik von Wagen und Wagentheilen, h

üroher recler Aeran en
S will ca Wr Verkauf des Grundſtücks (zum Abriß) gr. Steinſtr. Maſſive goldene ührketten,

Hut- und Mützen-Geſchäft c Kreuze, Brochen, Ohrringe,
süänzlieh auflösen und zu ſehr billigen Preiſen ausverkaufen. Colliersin Silber, vergoldet
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Saiſon reich ausgeſtattet. G und maſſiv Gold.

Confirmanden-hüte u. Iützen, ſehr bilig. S Wilhelm Körner,
A. Linde vormals M. Gleitsmann, Juwelier, Gold u. Silber Arbeiter,

gr. Steinstr. 71. gr. Steinstr. 71. Obere Leipzigerſtr. 33 am Thurm.

Ida Böttger, gr. Keinstr. 60.
O Ken eingegangen: [3079Kinderwagen- Decken

P in allen Farben und verschiedenen Stoffarten.Taufkleider. Taufmäntoel.
Woldemar Thoss, Landsberg.Kauf- und Verkauf von Werthpapieren zum Berliner Ta S
Controlle ausgelooſter Werthpapiere zu ſicherer Kapitalanlage habe ſtets hier.

[1948

ariazeller Hagen-Tropfen,D 2 vortreff lich wirkend bel allen Lrankheiten des Hagens.

Vndertrotfen beol Schwäche desUbelrieechendem Athem, Blähaung, eaurem Aufstossen olik,
Bildung von Sand und äries, über

mäseiger Sohloim prodnotion, h Ekel und Erbrechen,m e ne or vom herrührt), Magenkrampf, Hart-
a oder h cher s Mageons mit Speisen

l und Leber und Hämorrhoidalleiden,Proie per r a Gebrauehganweſenng 70 u
Cent. T duroh Apoth. Carl Brady, Kremsler (Mähbren).

tropfen sind Kein Geheimmittel. Diedoh th. gtnd d. Jod. FIigehob. I. d. Gobrauchsanweis. angegeben.Echt r bar faſt allen Apotheken. 1

Gebrüder Schuſtz, Haſſe a. S,
Grosse Treue 70-71.Specialabtheilung für Sein warn,

Unser groses Seidenwaaren- Lagerin sehwarzen, weissen und couleurten Stofen empfehlen einer n Berückſicht

Wir legendgr id bungm der Lage Ihr annne h e Qualitäten und prachtvolle Farbensortimente, und ſind durch unſere Lrohen Abſchlüſſe mit erſten Fabrikanten

Uebersichtliche Muster-Collectionen stehen zu Diensten,
Redacteur: L. Lehmann in Halle. ag der Actiengeſellſchaft „Halli tExvedition der Halliſchen geinee r Marterſtrate il, e 7 r Morgens bis 7 Uhr

Pivserne Fchicheharren ete.

für alle Gebrauchsarten.

Sachsse COo.,
Magdeburgerstr. 51.

Heizungs- und Ventilationsan-
lagen, Schornſteinauffätze. er

n

Prämlirt. S
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Halle, den 25. März.
die Vorrechte der früher ſouveränen

(mediatiſirten) Reichsfürſten.
(Vergl. Nr. 71, 2. Ausgabe, 2. Beilage.)

II.
W. E. Durch die neueren Juſtiz- und Verwaltungs-

ſetze haben die Privilegien der mediatiſirten Fürſten
incherlei Einſchränkungen erfahren, beſonders iſt ihre
idesherrliche Polizeigewalt durch die Kreisordnung vom
ihre 1872 aufgehoben worden. Geblieben ſind denſelben
och heute folgende Rechte:
j. Zugebörigkeit zum hohen Adel,

Autonomie, mit der Befugniß, Normen zu treffen, die für
die eigenen Angehörigen verbindlich ſind, jedoch von den
Landes- und Reichsgeſetzen nicht abweichen dürfen

z. n von der Militärpflicht und Quartierlaſt im
Frieden,Seſreinng von der Einkommen-, Grund und Gebäude-

ſteuer, jedoch nicht von außerordentlichen und Kriegs
ſteuern auch nicht von indirekten Steuern,

z. Das Recht der Familienhäupter auf ſog. „Austräge“, d. i.
auf Gerichte von Standesgenoſſen in Strafſachen (Geſetz
vom 27. Jan. 1877) und der Gerichtsſtand vor den Ober
landesgerichten in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit
(Geſetz vom 24. April 1878).

6. Mitgliedſchaft im Herrenhauſe (V. v. 12. Okt. 1854).
u I Handbuch der Verfaſſung und Verwaltung

Preußenu der vorſtehenden Darſtellung ergiebt ſich, welche

ewandtniß es mit der im letzten Wahlkampfe ſo vielfach
n der deutſchfreiſinnigen Partei als Agitationsmittel
utzten Steuerfreiheit der mediatiſirten Fürſten hat, und

ie gänzlich unrichtig die Behauptung des Herrn Dr.
lexander Meyer iſt, daßdieſelbe „auf einem alten Herkom-
en beruhe, das keine geſetzliche Baſis habe“. (Rede in

fönnern am 13. Februar 1887.) Gerade das Umge-
ehrte träfe das Richtige: Nicht die Steuerfreiheit, ſondern
ie Mediatiſirung vor 80 Jahren „entbehrte jeder geſetz
ichen Baſis“, und jene Privilegien ſind nichts und ſollten
ch nichts anderes ſein, als eine wahrhaftig immer
och kümmerlich genug Entſchädigung für
in willkürlich entzogenes Recht, und zwar für das höchſte
decht, das es überhaupt giebt, nämlich die Souveränität.

Die Stellung der mediatiſirten Fürſten gleicht, um
in triviales Beiſpiel zu wählen, der Lage eines Menſchen,
er ſein Haus verkauft hat, aber ſich ein freies unentzelt-
iches Wohnungsrecht vorbehalten hat. Preußen hatte
1803, wie gezeigt, nur einige Reichsſtädte, 1806 aber gar
nichts mediatiſirt. (Das von Napoleon eroberte Hannover
var Preußen für Ansbach und Baireuth von dieſem zu
hewieſen). Somit erhielt Preußen ſeine mediatiſirten
Fürſten erſt 1815 durch Einverleibung ehemals ſächſiſcher,
weſtphäliſcher und rheiniſcher Landestheile. Der Gerech30 igkeitsſinn der Hohenzollern ſträubte ſich aber dagegen,
dieſelben ſchlechthin als Unterhanen nach dem Beiſpiele

4 der ſüddeutſchen Staaten zu behandeln und gewährte ihnen
Tr ine Art von Halbſouveränität.ufer Es kann nun allerdings wohl bezweifelt werden, daß

Preußen formell, nach Aufhebung des deutſchen Bundes,
wohl zur Beſeitigung des Steuerprivilegs im Wege der
Geſetzgebung berechtigt wäre, es fragt ſich nur, ob die

[3067 Krone Preußen ſich nicht dennoch durch ihr gegebenes
Wort vom Jahre 1815 den Mediatiſirten gegenüber für
moraliſch gebunden hält? Somit iſt die totale Aufhebung

renz. der Steuerfreiheit doch immer ſehr bedenklich. Dagegen
ſind wir der Meinung, daß eine Heranziehung der Media-ſtr. z9. tiſirten zu den etwa durch die Militärnovelle nöthig

werdenden neuen direkten Steuern ſich ſehr wohl recht-
en fertigen ließe. Von außerordentlichen und Kriegs-

ſteuern ſind die Mediatiſirten, wie gezeigt, nicht be-
reiſen: Freit. Nun hat allerdings die finanzielle Steuerbelaſtung
ilber durch die Vermehrung unſerer Armee nicht geradezu den

[3081 Charakter einer Kriegsſteuer, kommt derſelben doch aber
tge, ſehr nahe. Denn man muß nur bedenken, daß jene Heeres
tten verſtärkung erfolgen mußte, als Antwort auf ganz unge-
in wöhnliche Augmentationen in den Armeen unſerer Nachbar
e länder, welche ſelbſt reiche Länder auf die Dauer nicht

[Nachdruck verboten.

Meine Tante Deine Tante.
eiter, Eine „naturgeſchichtliche“ Plauderei

urm. vonOscar Juſtinus.
(Schluß. Vgl. Nr. 71, 2. Ausg., 2. Beilage).

Der mitgebrachte Kuchen machte Tante Mathilde zur
amita avcipiens im Gegenſatz zu dem Genuß der amita
afferrens, der Tante, der man etwas hinnimmt zu der,
die immer etwas mitbringt. Das hängt etwa nicht mit
dem Vermögen zuſammen, im Gegentheil. Die reiche
Tante, im Bewußtſein ihrer metalliſchen Gediegenheit, vor
allem amita hbereditaria, die Erbtante, duldet es, nimmt
es huldvoll entgegen, daß man ihr Opfer ſpendet, daß
man die Gunſt der magna dea ſich durch kleine Aufmerk-
ſamkeiten erkaufe. Erbtante ein häßliches Wort, ein
häßlicher Begriff. Jch bedaure dieſe Damen, welche das
Gefühl der von den Romanſchriftſtellern mit Vorliebe ge

2570 zeichneten reichen Erbinnen nicht los werden können. die
Liebe gelte nicht ihnen, ſondern ihrem Vermögen. Dieſe
Liebe wird ihnen in der That oft mit einer fatalen Oſten
tation entgegen getragen und muß ſie zu Menſchen
verachtern machen. Jedem ihrer Worte wird andächtig
gelauſcht, jede witzige Bemerkung unisono belacht, jede
ernſte geht als goldene Weisheit von Mund zu Munde
ſie gilt für das Orakel der Familie und die Neffen und
Nichten treten alle Tage bei ihr an, um ſie nach ihrem
Befinden zu fragen und ſich ihr zur Verfügung zu ſtellen.
Jhr Boudoir ſah bald aus wie ein Blumenladen, bald
wie ein Magazin für weibliche Handarbeiten. Die humor-
volle Dame nahm die ihr mit Selbſtverleugnung darge-
brachten Dienſte ihrer Verwandtſchaft mit huldvoller Miene

entzegen, ließ ſich ſo koloſſal ſie war von einem
allzueifrigen Neffen auf die höchſten Gipfel der Berge
hinaufwinden derſelbe hat heute noch blaue Flecke da
von benutzte den andern als Fourier und lebte wie
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Halle, Sonnabend, 26. März 1887.

ertragen können, und daß ſomit in dieſen übertriebenen
Rüſtungen, wie Graf Moltke im Reichstage treffend be-
merkt hat, ein Zwang für unſere Nachbareu
liegt, eine baldige Entſcheidung durch die
Waffen zu ſuchen. Somit iſt der Zuſtand des
heutigen, in Waffen ſtarrenden Europas in der That als
ein außergewöhnlicher z bezeichnen, der als ſolcher
auch außergewöhnliche Maßregeln erheiſcht. Eine
ſolche iſt die Militärnovelle, und ich glaube daher, daß
den Mediatiſirten kein Unrecht geſchehen würde, wenn man
dieſelben für die Dauer des Septennats zu den
Steuern heranzieht, welche nöthig werden, um die 23
Mill. Mehrkoſten der Heeresverwaltung aufzubringen.

Politiſche Mittheilungen.
Rußland. Vom Petersburger Attentat. Der

Times wird aus Petersburg telegraphirt: Jch erfahre,
daß die Namen der drei r zu dem Attentat
gegen den Czaren Graboff, Generaloff und Oſtipenko ſind.
Der letztere gehört einer kleinruſſiſchen Koſakenfamilie an.
Die Times berichtete ſchon im letzten Frühling über eine
Verſchwörung unter den Don'ſchen Koſaken anläßlich des
beabſichtigten Beſuches des Kaiſers und ſeines Sohnes in
NovoTſcherkask. Wiederum hat man ſchon Vorberei-
tungen in dieſer Stadt zum Empfange des Czaren im
nächſten Mai getroffen und hofft man, daß die neue Ver
bindung eines Koſaken mit dem revolutionären Element den
Kaiſer nicht dazu veranlaſſen wird, noch einmal ſeinen Beſuch
aufzuſchieben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Er
ſcheinen koſakiſcher Namen unter den verhafteten Studen
ten nur ein Zufall. Es iſt jedoch auffallend daß die
Amtszeitung jetzt eine lange Ergebenheitsadreſſe der Don'
ſchen Koſaken anläßlich der Entdeckung im letzten Früh-
ling veröffentlicht. Amtlich wird noch immer nicht an-
erkannt, daß ein wirkliches Attentat auf den Kaiſer im
Werke war. Es hält ſchwer zu ſagen, wo ein Attentat
beginnt und wo es aufhört, aber der Verſuch war jeden-
falls da, und es fehlte nur wenig, daß er zur Ausfüh-
rung gelangt wäre. Es heißt, daß die Verſchwörer im
letzten Augenblick ſelbſt zu ihrer Verhaftung beigetragen
haben, weil ſie das entſetzliche Verbrechen, wozu ſie von
ihren Genoſſen beſtimmt waren nicht ausführen wollten.
Sie hielten ihr Leben für ſicherer in den Händen der
Behörden, als wenn ſie in Freiheit geblieben wären, da
ſie im Falle des Mißerfolges von ihren Genoſſen ermordet
worden wären. Beweiſe für dieſe Annahme giebt es je-
doch nicht und iſt ſie wahrſcheinlich dem Umſtande zuzu-
ſchreiben, daß Niemand glauben will, daß die ruſſiſche
Polizei ſo ſchnell und geſchickt eingriff, als es in dieſem
Falle geſchah. Die Polizei iſt ſicherlich beſſer organiſirt
und geleitet, als ſie es in den Zeiten der Ermordung
Alexander II. war. Der Kaiſer hat ſeine Anerkennung
ar indem er dem General Größer und ſeinen

etectives die Summe von 200000 Mk. geſchenkt hat.
Großbritannien, Eine Muſterſitzung. Jn der

Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 21. zum 22. März
feierte das Obſtruktionsverfahren der Gladſtonianer und
Jren wahre Orgien. Die Sitzung währte über 24 Stunden,
von Montag 3 Uhr 20 Minuten Nachmittags bis Diens-
tag Nachmittag gegen 5 Uhr. Nach einer äußerſt leb-
haften, aber wenig Neues bietenden Debatte über den
Marine-Etat, kam endlich Dienstag Morgen um 3 Uhr
der Kredit à conto des Civildienſt-Etats zur Berathung.
Die Radikalen und Jrländer beſtanden darauf, daß jeder
Poſten einzeln debattirt würde. Der Radikale Labouchere
erklärte höhnend, daß er wohl dreißig Male zu reden
und Amendements zu ſtellen haben werde, ja er beantragte
ſogar, daß ſich die Regierung für den Civildienſt mit ſo
viel Geld begnügen ſolle, wie für 14 Tage ausreichen
würde. Der Jrländer Dr. Tanner verſtieg ſich zu der
Bemerkung, daß ein gewiſſes Mitglied auf der miniſteriellen
Seite des Hauſes betrunken ſei.

lachendem Munde erzählte, gerührt von dem Beſtreben
der Jhrigen, ihr das Leben recht angenehm zu machen,
habe ſie beſchloſſen, ihr Kapital, von deſſen Zinſen ſie
bisher nur knapp bemeſſen durchkommen konnte, in eine
hohe Lebensrente umzuwandeln, was ſicher ihrer Aller
Billigung erfahren werde. Von dieſem Moment an ſoll
der Eifer der Anwartſchaft etwas abgekühlt ſein.

Die mitbringende Tante amita afferrens in der
Regel die ärmere, hegt in ihres Nichts durchbohrendem
Gefühl den Jrrglauben, es bedürfe ihrerſeits einer beſon-
deren Leiſtung, um ſich bei den jungen Verwandten auf
dem Niveau der glücklicher ſituirten Kollegin zu halten.
Sie kann ſich nie darin genug thun. Nun iſt das mit
dem Schenken eine eigenartige Sache, es ähnelt dem Al-
kohol oder Morphium. Anfangs macht es dem Gebenden
wie dem Nehmenden unzweifelhaftes Vergnügen, das
weite, dritte Mal gilt es als ſelbſtverſtändlich, das vierte,ſinſte Mal hat es ſich bereits zu einem Gebrauch heraus-

gebildet, von dem man unmöglich laſſen kann und von da
ab muß ſogar mit jedem Mal die Doſis geſteigert werden,
um die angenehme Temperatur der Beziehungen nicht ge
waltig herunter zu ſetzen. Die liebe Mitbringtante dreht
vor dem Hauſe um, wenn ſie an der Thür bemerkt, ſie
habe ſich nicht genügend mit Proviſionen vorgeſehen. Sie
fürchtet ſich vor den Kleinen und mit Recht. Denn wenn
ſie erſcheint, ſtürmt das Völkchen auf ſie los, wie aus-
gehungerte Paſſagiere auf das Buffet des Warteſaals und
„geſprengt ſind alle Banden frommer Scheu“. Die einen
greifen ihr in die langen Manteltaſchen und lootſen aus
deren Tiefe die Pralinés und die Souchongchokolade, die
andern viſitiren wie uncoulante Steuerbeamte den Muff
und ziehen lachend eine Düte marokkaner Datteln ans
Tageslicht, welche ihnen vielleicht hier zu Gunſten eines
anderen Schützlings unterſchlagen werden ſollte. Das
dritte Exekutionsbataillon hat ſogar die Tournüre nicht
geſchont und hier eine Puppe ausgegraben, deren Enthüllung

72 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

erſt an Lieschens Geburtstage vor ſich gehen
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ſetzen, da die Popularität der königlichen Familie ſchnell
abnehme, Labouchere, die Bewilligung für die kgl. Parks
um 14000 Pfd. Sterl. zu beſchneiden. Alle dieſe und
Dutzend ähnlicher Anträge wurden natürlich verworfen.
Jn der letzten Stunde der Sitzung erzwangen die Jrländereine VDietuſſen über die iriſchen Beſchwerden. Schließlich

wurden die Kredite à conto genehmigt. Die letzter Tagegenehmigte Schlußmaßregel erwies ſich J der ganzen

langen Sitzung als unwirkſam, da das Miniſterium von
den Morgenſtunden an über keine hinlängliche Anzahl
Stimmen verfügte, um den Debattenſchluß W
Erſt um 4 Uhr 37 Minuten Nachmittags hatten die Ein
peitſcher die nöthige Anzahl von Mitgliedern herbeigeholt.
Jn einer halben Stunde war dann der Schluß der Debatte
durchgeieg und der Marine-Etat bewilligt.

Lord Salisbury iſt ſeit einigen Tagen durch Un
wohlſein ans Zimmer gefeſſelt. Sein Befinden ſoll An-
laß zu Beſorgniſſen geben.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 24. März.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Zum S 1a und ſeinem dazu geſtellten Antrage bemerkt
Biſchof Kopp: Wenn man einen befriedigenden Zuſtand s
wolle, dann ſolle man ſeinen Antrag annehmen, welcher zur Be
ruhigung des katholiſchen Volkes und des katholiſchen Klerus
dienen würde.

Oberbürgermeiſter Miquel: Jch muß dieſem Antrage
widerſprechen, denn er beſeitigt das Einſpruchsrecht eigentlich
vollſtändig. Die Diskretion des Miniſters wird beſeitigt, der
Einſpruch nur auf den Fall einer Verletzung eines Geſetzes be
ſchränkt. Die Beſorgniſſe des Klerus ſind ja nach den Erfahr-
ungen der Vergangenheit wohl verſtändlich; aber wenn ein be
friedigender friedlicher Zuſtand zwiſchen Stgat und Kirche be
ſteht, dann ſollte doch jede Lerrnrghigung aufhören.

v. Kleiſt-Retzow erklärt ſich ebenfalls gegen den Antrag,
der nicht von Rom ausgegangen ſei, ſondern lediglich den Be
ſorgniſſen des Klerus entſpringe.

Kultusminiſter v. Goßler: Jch kann den Antrag zwar nicht
als unannehmbar bezeichnen aber er iſt ſehr unbequem. Wir
ſind mit Rom bezüglich dieſer Frage zum Einverſtändniß ge-
langt; die Mißſtimmung des Klerus iſt zu unfaßbar, als daß
man ſie als geſetzgeberiſches Motiv anerkennen könnte. Die
Preſſe, in welcher der niedere Klerus in ſehr unberechtigter
Weiſe eine zu große Rolle ſpielt, bezeichnet den Einſpruch als
eine Schmälerung der Stellung des Klerus, obgleich das ſtaat
liche Recht in anderen Staaten weiter geht, als bei uns. Nach-
dem Graf Brühl und nochmals Biſchoff Kopp die Annahme
des Antrages empfohlen, wird derſelbe mit großer Mehrheit
abgelehnt und S 1a nach dem Kommiſſionsantrage angenommen,
für den Antrag Kopp ſtimmten u. A. Fürſt Hatzfeld und Fürſt
Blücher von Wahlſtatt.

Die S2 und 3 werden ohne Debatte nach dem Kommiſſions
antrage angenommen. Zum 8 4 empfiehlt Biſchof Kopp ſeinen
Antrag, die letzten beiden Sätze zu ſtreichen.

Kultusminiſter v. Goßler hält den ganzen 5 4 für über
flüſſig, weil von einer Seelſorgennoth überhaupt nicht mehr die
Rede ſein könne. Den wieder zugelaſſenen Orden ſoll volle
Thätigkeit geſtattet werden. Die Regierung muß aber darauf
a daß den Orden, welche aus politiſchen Gründen fernge-
alten werden ſollen, auch dieſe Thätigkeit, die ja alles vom
en Amte umfaßt mit Ausnahme der Predigt, nicht
zuſteht.

Freiherr von Manteuffel will den zweiten Satz des 84
dahin fafſen: „Vorſtehende Beſtimmung findet auch auf die
Mitglieder von Orden oder ordensähnlichen Kongregatiouen
Anwendung, ſofern dieſelben für das Gebiet der preußiſchen
Monarchie zugelaſſen ſind.“

Mit dieſem Antrage wird s 4 angenommen der Antrag
Kopp wird abgelehnt. Artikel 3 lautet unverändert nach der
Regierung. Die im Abſatz 2 des Artikels 8 des Geſetzes vom
21. Mai 1886 vorgeſchriebene Verpflichtung der geiſtlichen Oberen
zur Mittheilung kirchlicher Disziplinar Entſcheidungen an den
Oberpräſidenten wird aufgehoben. Derſelbe wird ohne Debatte
angenommen.

Artikel 4 lautet: Die 882 bis 6 des Geſetzes über die Grexn
zen des Rechtes zum Gebrauch kirchlicher Straf- und Zucht-
mittel vom 13. Mai 1873 werden aufgehoben. (Jn der Re
gierungsvorlage lautete der Artikel 4. Das Geſetz über die
Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf- und Zucht
mittel vom 13. Mai 1873 wird aufgehoben. Nur 8 1 dieſes Ge-
ſetzes bleibt in Kraft.) (Die Faſſung weicht nur redaktionell
von der Vorlage ab.) Auch dieſer Artikel wird ohne Debatte
angenommen.
Artikel 5 lautet nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen: Das Ge-
ſetz vom 31. Mai 1875, betreffend die geiſtlichen Orden und
ordensähnlichen Kongregationen der katholiſchen Kirche wird wie

an L ſollte. Allesamüſirt ſich, die Mitbringtante nicht am geringſten. obwohl
ſie ſich jetzt vorkommt, wie ein von den Anarchiſten aus
geplünderter Bäckerladen. Wenn ſie etwas nachdenklich
drein ſchaut, ſo bewegt ſie nur die Frage: Was bringe
ich ihnen das nächſte Mal?

Oft ſind dieſe Mitbringſel mehr geiſtiger Natur
Perlen der Weisheit, Schätze der Erfahrung prak-

tiſche Rathſchläge. Tante Aurelie awit e consiliaria
heißt die Gattung läßt ſie uns, mit einer feierlichen
Gönnermiene obwohl ja guter Rath theuer ſein ſoll

in ihrer Sorglichkeit? zum Koſtenpreiſe ab und wir
nehmen ihre Eröffnungen geſenkten Hauptes, wie eine Offen
barung entgegen. Nun iſt die Welt zwar bekanntlich in
einer ununterbrochenen Bewegung und was vor zwanzig
Jahren einmal als richtig gegolten hat, trifft heute nicht
mehr zu. Nun kann ſich kein Menſch, auch die wohl-
wollendſte Tante nicht, ganz und voll in den Fall des
andern hinein verſetzen, ſo wenig wie ein Blatt des
Baumes ein anderes zu decken vermag. Nun gehört es
endlich zu den unbeſtrittenen Grundrechten jedes Menſchen,
auf eigene Fauſt Dummheiten zu machen und deren Folgen
eigenhändig entgegen zu nehmen. Aber immerhin, Tantchen
Aurelie giebt ungebeten ihre Meinung ihren Rath zum
Beſten, ja, ſie giebt, wenn man ihn recht aufmerkſam an-
hört, noch ſchöneres dazu ihren Segen. Und da
möchte ich Euch denn, obwohl ich nicht Eure Tante bin,
auch eine Deviſe mit auf den Weg geben, Jhr Neffen und
Nichten, die Jhr das Drängen Eurer eigenen Herzen, die
Forderungen Eurer eigenen Logik nicht immer mit dem
vergilbten Codex der Tantenweisheit zu verſchmelzen ver-
mögt und doch die Pietät gegen die aus liebem Herzen
hervorſprießenden Lehren nicht verletzen wollt: „Fahrt
nicht gleich aus dem Häuschen, hört artig zu, bedankt
Euch höflich, verſprecht Euer Beſtes zu thun, laßt Euch
ein Bischen belehren und dann thut, was Jhr, nach
reiflicher Ueberlegung für gut haltet.“ Jedermann iſt



folgt abgeändert: S 1. Von den durch Geſetz vom 31. Mai 1876
ausgeſchloſſenen Orden und ordensähnlichen Kongregationen
können durch Beſchluß des Staatsminiſteriums diejenigen wieder
zugelaſſen werden welche ſich a. der Abhülfe in der Seelſorge,
b. der Uebung der chriſtlichen Nächſtenliebe. e. dem Unterricht
und der Erziehung der weiblichen Jugend in höheren Mädchen
ſchulen und gleichartigen Erziehungsanſtalten widmen, d. deren
Mitglieder ein beſchauliches Leben führen. 8 2. Auf die wieder
zuzulaſſenden Orden und Kongregationen finden in Beziehung
auf die Errichtung der einzelnen Niederlaſſungen, ſowie auf die
ſonſtigen Verhältniſſe dieſelben geſetzlichen Beſtimmungen An-
wendung, welche für die beſtehenden Orden und Kongregationen
elten. 5 3. Die Miniſter des Jnnern und der geiſtlichen Ange
egenheiten ſind ermächtigt. den beſtehenden, ſowie den wieder
uzulaſſenden Orden und Kongregationen die Ausbildung von

iſſionaren für den Dienſt im Auslande, ſowie zu dieſem Be
hufe die Errichtung von Niederlaſſungen zu geſtatten. 8 4.
Das vom Staate in Verwahrung und Verwaltung genommene
Vermögen der J Niederlaſſungen wird den betreffenden
wiedererrichteten Niederlaſſungen zurückgegeben, ſobald dieſelben
Corporationsrechte beſitzen, und in rechtsverbindlicher Weiſe die
Verpflichtung zur Unterhaltung der Mitglieder der aufgelöſten
Niederlaſſungen übernommen haben. Schon vor der Erfüllung
dieſer Vorausſetzungen kann denſelben die Nutznießung dieſes
Vermögens geſtattet werden. (Jn der Regierungsvorlage lautete
der 8 l dieſes Artikels: „Von den durch Geſetz vom 31. Mai
1875 ausgeſchloſſenen Orden und ordensähnlichen Kongregationen
können durch Beſchluß des Staats miniſteriums diejenigen wie-
der zugelaſſen werden, welche ſich der Aushülfe in der Seel-
ſorge oder der Uebung der chriſtlichen Nächſtenliebe widmen. oder
deren Mitglieder ein beſchauliches Leben führen. Die S 2 und
3 ſind unverändert, S 4 iſt neu hinzugekommen.

Biſchof Kovp beantragt: rin folgender Faſſung anzunehmen: „8 1. Jm Gebiete der
preußiſchen Monarchie werden wieder zugelaſſen (ſtatt „können
zugelaſſen werden“) und dürfen Niederlaſſungen errichten die

Orden und ordensähnlichen Kongregationen der katho-jenigen

re

Die 88 l und 2 des Artikels 5

liſchen Kirche, welche ſich 2) der Aushilfe in der Seelſorge,

und der Erziehung der weiblichen Jugend in höheren Mädchen-
ſchulen gleichartigen Erziehungsanſtalten widwen: d
Mitglieder ein beſchauliches Leben führen. 82. Auf die wieder

d) deren

S Orden und Congregationen finden dieſelben Be
i d d feie 7mmungen Anwendung, welche für die beſtehenden Orden und Kinſchafthchen Geſange des Vater eng du hl der Vbe

Congregationen gelten.
Ferner beantragt Oberbürgermeiſter Adiches für den Fall

der Annahme des Artikels 5 8 1 der lit. e folgende Faſſung
zu geben: e) dem Unterricht und der Erziehung der nicht
mehr in ſchulpflichtigem Alter ſtehenden
widmen

weiblichen Jugend

Biſchof Kopp erklärt, daß er für dieſen Antrag ſtimmen
werde. Seine Stellung zu dem ganzen Geſetz werde ihm ſehr
erſchwert, da er ſich damit in Gegenſatz zu mehreren ſeiner
Kollegen ſetze, deren Wünſche nicht erfüllt ſeien. Aber wenn
er gegen das Geſetz ſtimme, ſo er am Ende das Zu
ſtandekommen des Geſetzes und damit die ganze Friedensarbeit.
Dieſe Verantwortung könne er nicht übernehmen. Er hoffe,
daß bei der Berathung des Geſetzes im andern Hauſe noch
dieſer oder jener Punkt zur Erwägung kommt, deſſen Aenderung
wünſchenswerth iſt. Jn dieſer Hoffnung erkläre er, daß er für
das Geſetz ſtimme; er könne dieſe Erklärung auch im Namen
mehrerer katholiſcher Mitglieder des Hauſes abgaben.

Der Zuſatzartikel wird angenommen. Ebenſo die Vorlage
im Ganzen; für dieſelbe ſtimmten die äußerſte Rechte, die Ultra
montanen, Fürſt Bismarck, Dr. Friedberg, Graf Moltke, Miquel
u. A. Die Minorität betrug etwa 35 Stimmen.

Die Kommiſſion ſchlägt außerdem noch folgende Reſolution
vor: „Die Staatsregierung zu erſuchen, wenn eine Aenderung
der Geſetze vom 20. Juni 1875 (über die Vermögensverwaltung
in den katholiſchen Kirchengemeinden) und vom 7. Juni 1876
(über die Aufſichtsrechte des Staates bei der Vermögensver-
waltung in den katholiſchen r wünſchenswerth erſcheint,
ſich mit den kirchlichen Oberbehörden über eine demnächſt zu
erfolgende Reviſion dieſer Geſetze in Verbindung zu ſetzen.“

Zwei von der Kommiſſion abgelehnte Zuſatzartikel, die der
Biſchof Kopp beantragt hatte, beſchäftigen ſich mit dieſen

Materien tGegen die Reſolution erklären ſich Struckmann, Migquel
und Dernburg, für dieſelbe Fürſt Hatzfeld und der Herzog von
Ujeſt. Sie wird jedoch mit einer großen Mehrheit abgelehnt.

Schluß nach 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr
(Eiſenbahnvorlage).

Halle, den 25. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der hieſige evangeliſche Männer- und Jüng-

der Uebung der chriſtlichen Nächſtenliebe, e) dem Unterrichte lings- Verein konnte erſt am Mittwoch Abend den 23. März
in ſeinem feſtlich geſchmückten Vereinslokale (Mauergaſſe 6) den
91 Geburtstag Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers durch ein
Familienfeſt begehen, da am vorhergehenden Abende der conſ.
Verein, dem die meiſten Mitglieder mit angehören, das gleiche
feierte. Die Betheiligung war eine zahlreiche. Nach dem ge-

ſitzende, Herr Paſtor Schulze, die wohldurchdachte Feſtrede
auf Grund des 21. Pſalm und endete mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer, in welches die Anweſenden mit begeiſter-
tem Rufe einſtimmten und ſtehend die Volkshymne ſangen.

Darauf folgten verſchiedene Deklamationen und Geſangsvor-
Graf Pfeil hofft mit dem Reichskanzler, daß der demo-

kratiſirende Klerus, der im Centrum vertreten ſei, beſiegt
werden würde. Die Kautele, daß das Staatsminiſterium
über die Zulaſſung der Orden entſcheide, werde verhindern,
daß die demokratiſirenden Elemente in den Orden ſchbädlich
wirken. Biſchof Kopp, der immer Vertrauen für die Kirche
verlange, ſollte doch auch einmal der Regierung Vertrauen
entgegenbringen. (Während der Rede erſcheint Fürſt Bismarck
am Miniſtertiſche.

Biſchof Kopp: Für meine Perſon habe ich das vollſte
Vertrauen zur Regierung: aber es handelt ſich nicht um meine
Perſon allein. Mein Antrag giebt dem Miniſterium das Recht,
die einzelnen Niederlaſſungen, in welchen doch die Orden allein

gemeinen Miniſterialbeſchluſſes über die Zulaſſung eines be
ſtimmten Ordens nicht.

von Kleiſt-Retzow erklärt ſich gegen die Anträge des
2 Kopp und bittet um Annahme der Kommiſſions-

eſchlüſſe.
Oberbürgermeiſter Miq.uel: Wenn die Orden, vielleicht

Keck den Willen, der Regierung zurückkehren und nun die und Wah
egierung ihrerſeits eine Niederlaſſung verbietet, ſo haben wir

mieden wird. Für die Schulen der Ordensſchweſtern gelten,
wie ich mit Recht annehmen zu müſſen glaube, auch die Be-
ſtimmungen, welche bei allen Privatſchulen angewendet werden,
Den Antrag Adickes möchte ich zur Annahme empfehlen,
weil es ſich doch nur um junge Mädchen handeln kann, die
der Schulpflicht ſchon entwachſen ſind, die man in Penſionate
zu ſchicken pflegt.

Kultusminiſter von Goßler erklärt ſich gegen den Antrag
Kopp; die Ordensthätigkeit ſei nicht immer an die Nieder-
laſſungen gebunden. Mindeſtens müßten im 8 1 des Antrages
die Worte „und dürfen Niederlaſſungen errichten“ fortfallen. Es
liegen gegen gewiſſe Orden namentlich ſolche, die in Polen und
Frankreich ihren Sitz haben Bedenken vor, weshalb ſie nicht
zugelaſſen werden ſollen. Aber das ſind keine konfeſſionellen
oder religiöſen Gründe, ſondern J ſolche politiſcher Natur.

Biſchof Kopp beantragt die Worte „und dürfen Nieder-
laſſungen errichten“ im 8 1 ſeines Antrages zu ſtreichen.

Graf Brühl ſpricht ſich gegen den Antrag Adickes aus.
Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Antrag Kopp mit

der angegebenen Streichung angenommen; für dieſen Antrag
ſtimmen auch Fürſt Bismarck und Miniſter Friedberg.

Die 88 2 und 3 werden nach der Regierungsvorlage an-
genommen; auch der von der Kommiſſion vorgeſchlagene s 4
gelangt zur Annahme.
Die Kommiſſion hat folgenden Zuſatzartikel beſchloſſen: Zu
ſatzartikel. Die 88 4 bis 19 des Geſetzes über die Verwaltung
erledigter katholiſcher Bisthümer vom 20. Mai 1876 Geſetz
Samml. S. 135) werden aufgehoben.

für ſeine eigenen Handlungen verantwortlich und in wich-
tigen Dingen wird die Nachgiebigkeit zur Schwäche, zum
Verbrechen. Tante Aurelie iſt auch nicht ſo ſchlimm und
verſteinert, wie ſie ſich gern geben möchte. Wandelt Jhr
einen andern Weg, als ſie Euch angerathen, ſie wird viel-
leicht eine Zeit lang grollen, aber ſie wird Euch die
helfende Hand nicht entziehen, wenn Jhr in ſumpfiges
Terrain gerathet und wenn Jhr nach Eurer Weiſe zum
Ziele gelangt, ſo wird ſie mit Freuden zugeſtehen: Jch
habe mich geirrt.

Jch möchte hier im Vorübergehen noch einer Spezies
erwähnen, die im Ausſterben begriffen iſt der amita
calida, der warmen Tante. Jhr ſind aus ihrer Jugend
die Jdeale von Schiller zur Seite geblieben. Sie iſt mit
Jean Paul aufgewachſen, ſie ſpricht dunkel, tief, legt in
das Unbedeutendſte Bedeutung und iſt ein wenig welt-
fremd geworden in unſerer materiellen Zeit. Sie iſt immer
auf dem Anſtand nach warmen Momenten, ſie ſieht und
empfindet Alles mit dem vollen Herzen und ſie will von
ihren Neffen nichts, als ein gemüthvolles Verſtändniß,
von ihren Nichten das Vertrauen der Freundin. Wer
einmal ein Stündchen neben ihr geſeſſen, Hand in Hand
und Auge in Auge die Räthſel des Lebens in ſeelen-
voller Plauderei zu löſen verſucht, der iſt ihr erklärter
Liebling; er findet bei der warmherzigen Tante Zeit
ſeines Lebens eine Gönnerin, eine Wandergenoſſin, eine
offene Börſe.

Wir eilen zum Schluß. Das Beſte zuletzt: die amita
optima, die Muſtertante, die Tante an ſich, die unbedingt
beſte Tante. Kein Menſch weiß eigentlich, wie ihr Name
heißt: man nennt ſie einfach „Tante“, als hätte ſie mit
jedem Bürger der Stadt ein verwandtſchaftliches Verhält-
niß. Sie hat kein Alter ſie iſt die Ewigkeit. Einige
behaupten, ſie wäre einſt jung geweſen aber auch
damals ſah man ſie ſtets mit ihren Nichten, denen ſie
eine Schweſter und Freundin war immer mit dem be
ſorgten Blick einer liebenden Tante. Sie ſoll auch einmal

ligen Generalverſammlung feſt:

exiſtent werden, zu genehmigen. Daneben braucht es des all- Abendſtunde

träge patriotiſchen Jnhalts von Seiten der Mitglieder. Unter
anderm wurde auch ein Hoch auf Seine Kaiſerliche und König-
liche Hoheit, den Kronprinzen, den Fürſten Bismarck und das
deutſche Heer ausgebracht, Von Seiten des Laurentiner Bru
dervereins war Herr Hilfsprediger Lohmann in Begleitung
mehrerer Mitglieder anweſend, welche ebenfalls zur Verherr-
lichung des Feſtes beitrugen. Auf ein an den Verein gerichtetes
Bittſchreiben des Herrn Paſtors v. Bodelſchwingh zu Biele-
feld wurde durch Anregung des Vorſitzenden zum Schluß eine
Collekte für deſſen von ihm gegründete Anſtalten eingeſammelt,
welche 12 M. erzielte. Dieſe Anſtalten können der chriſtlichen
Liebe nicht genug empfohlen werden. Sie beherbergen nicht
weniger als 900 Kranke. Jn ſchon etwas voragerückter

wurde mit dem 23. Pſalm die Feier ge-
ſchloſſen

Der hieſige Mehlbörſenverein hielt geſtern Nach-
mittag unter Vorſitz des Herrn Bäckermeiſters Emanuel behufs
Feſtſtellung der Tagesordnung ſeiner am 5. April d. J. ſtatt

findenden Generalverſammlung eine Vorſtandsſitzung ab. Fol-
gende gelangen zur Verhandlung: 1. Rechnungslegung

d l von 2 Reviſoren, 2. Bericht über das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1886 87, 3. Hebung des Vereinsintereſſes durch

den Konflikt ſofort, der bei der Faſſung der Kommiſſion ver direkten Einkauf an der Mehlbörſe, 4. Abänderung der Statuten
84 Einladung zu den Verſammlungen betreffend, 5. Vorſtands-
wahl, 6. Geſchäftliche Jntereſſen Da der Verein mit dem 5.
April ſein 10jähriges Stiftungsfeſt begeht, ſo ſoll dasſelbe nach
Schluß der Verſammlung durch ein Feſteſſen gefeiert werden.

Die Bäckerinnung ſtellte in ihrer geſtrigen Vorſtands-
verſammlung folgende Gegenſtände zur Verhandlung ihrer fäl-

n 1. Aufnahme neuer Mitglieder,
Meiſter- und Geſellenprüfungen (Lehrlingsaufnahme findet erſt
im Mai ſtatt). 2. Wahl reſp. Wiederwahl zweier Vorſtands-
mitglieder, 3. Wahl von Commiſſionen für die Meiſter- und
Geſellenprüfungen, 4. Rechnungslegung, Bericht der Reviſoren
und Dechargeertheilung, 5. Feſtſtellung des Etats pro 1887 88.
6. Bericht über die Sitzung des Jnnungs- Ausſchußes, 7. Ge
werbliche Jntereſſen. Der Vorſtandsſitzung voraus ging eine
Ausſchußſißung für Geſellenweſen, welche ſich mit Angelegen-
heiten des von der Jnnung errichteten Arbeitsnachweis- und
Sprechbureaus beſchäftigte.

Wir werden in der Zeit vom 30. März bis
2. April Gelegenheit haben, im Café David die be-
rühmteſte aller Tyroler Sängergeſellſchaften, diejenige des
Herrn Ludwig Rainer sen. von Neuem zu hören.
Dieſe Tyroler Sänger haben ſich gewiſſermaßen einen
Weltruf erworben; die hervorragendſten Zeitungen haben
ſie gefeiert, ſo daß eine beſondere Empfehlung wohl über
flüſſig erſcheint. Die Erfolge Ludwig Rainers in allen

verliebt, verlobt, verheirathet geweſen ſein, aber nach
kurzer Zeit war ſie von dieſem Mißgriff zurückgekommen,
um wieder das zu ſein, wofür ſie von Geburt an dis-
ponirt ſchien: Tante. Sie lebt im Hauſe der verheiratheten
Schweſter und leitet, da dieſe durch einen Beruf vollauf
beſchäftigt iſt, die Erziehung der Kinder. Jhre Leitung
aber iſt Liebe, ihr Maxime Selbſtloſigkeit. Sie hat einen
klaren Geiſt und doch ſteht all ihre Anſchauung sub
specie nepotum. Das dritte Wort ihrer Unterredung iſt
der Name eines Neffen, das vierte der einer Nichte. Vater,
Mutter, Tante bilden für die Kinder eine Art Trimurti;
aber die Tante ſteht ihnen am nächſten. Sie iſt die erſte
Jnſtanz vor ihr fürchten ſie ſich nicht ihre aben-
teuerlichſten Anliegen finden bei ihr ein freundliches Ge-
hör. Der weibliche getreue Eckart führt als Anwalt die
Sache ſeiner kleinen Elienten bei den Eltern ſetzt ihnen
Vergünſtigungen durch und fängt mit ſeinem Leibe die
Blitze auf, welche auf ſie niederfahren ſollten. Und der
Dank? ſie begehrt keinen. Wenn ihre Pfleglinge flügge
werden, mit Ungeſtüm ſich ihrer Führung entziehen, wenn
ſie in fernen Ländern, unbeſchützt vor Luftzug, vor dem
ſchnell dahinrollenden Wagen und vor ſchlechter Geſell
ſchaft in dem Ocean der Weltſtädte dahintreiben, da gleicht
ſie wohl der am Rande des Teiches ängſtlich dahin-
flatternden Henne, die Enteneier ausgebrütet hat; da ſteht
ſie Tant-alusqualen aus; aber der erſte Brief, der
von ſeinen Erfolgen erzählt, das erſte Bildchen, das ihn
in der flotten Studentenpekeſche, im kleidſamen Marine-
rock darſtellt, macht alles wieder gut.

Die Reihe der Tanten iſt natürlich noch längſt nicht
erſchöpft. Wer kennt nicht die amita epistolica, die Brief-
tante, vielleicht jenſeits des Oceans, welche ſich das Herz
der Kinder hauptſächlich durch die fremden Briefmarken
eroberte, die ihren Epiſteln aufgeklebt waren. Den Fami-
lienkontrakt friſchte ſie von Zeit zu Zeit durch eine neue
Photographie von neuem auf; eines Tages, anläßlich einer
Hochzeit, eines ſiebzigſten Geburtstages iſt ſie unerwartet

Städten der Welt ſprechen für ſich und dürfen wir ihm

wohl einen zahlreichen Beſuch ſeiner Konzerte auch z
in Halle in Ausſicht ſtellen. Sonnabend und Sonn
finden im Café David, woran wir hier nochn
erinnern wollen, Soiréen des Hypnotiſeurs He
Krauſe ſtatt, die ſicherlich ein ganz beſonderes Jnter
erwecken werden. Wir haben in den verſchiedenſ
Zeitungen Berichte über die von Herrn Krauſe auf d
Gebiete des thieriſchen Magnetismus angeſtelh
Verſuche geleſen, die uns geſpannt darauf ſein laſſen,
mit eigenen Augen davon zu überzeugen, inwieweit d
ſelben auf Wahrheit oder Selbſttäuſchung beruhen.
jeden Fall wird dem hieſigen Publikum Gelegenheit
boten werden, einen Einblick in ein Gebiet zu thun,
vorläufig noch völlig vom Schleier des Geheimniſſes u
hüllt iſt.

Ueber Volapük
finden wir eine reizende Plauderei von Guſtav Meyer in d
Neuen Freien Preſſe. Wir entnehmen derſelben folgenden
ſchnitt. Mir begann ſchließlich der Zuſtand der Unſchuld,
dem ich mich gegenüber dem Volapük befand, unbehaglich
werden, und ich erſuchte meinen Buchhändler, mir eine Gr
matik dieſer Univerſal-Sprache zuzuſchicken. Gern hätte ich gy
etwas Literatur gehabt, um mich einzuleſen, aber es ſcheint, d
noch nicht einmal das Neue Teſtament ins Volapükiſche übel
ſetzt iſt. Mir ſteht nur eine Ueberſetzung der preußiſche
National-Hymne zu Gebote, die jedenfalls ſehr ſchön iſt, d
das Volapük ja beſonders für den poetiſchen Ausdruck ſeh
brauchbar ſein ſoll. Doch was thut der Mangel einer Literg
tur! Die Slovenen haben ja auch noch keine und ſind do
ein großes Volk. Künftigen Jahrhunderten mag es vorbehal
ten bleiben, eine Königinhofer Handſchrift in Volapük zu ent
decken; gegenwärtig liegt die Jugend dieſer Sprache noch allz
greifbar vor Augen.

Das Buch kam: Mittlere Grammatik der Univerſalſprach
Volapük vom Erfinder derſelben. Johann Martin Schleyet
Für das Franzöſiſche giebt es blos einen kleinen und eine
großen Plötz; hier ſcheint ein kleiner mittlerer und große
Schleyer zu exiſtiren. Wie war ich froh, daß ich nicht de
großen bekommen hatte! Er würde zu niederdrückend gewir
haben. Denn wie überwältigend klang ſchon das: vom Erfind
derſelben! Jch hatte doch ſchon recht viele Grammatiken i
meinen Händen gehabt; das hatte noch auf keinem Titelblatt
geſtanden. Wie ſchön wäre es, wenn man irgendwo eine Gram
matik der griechiſchen oder der engliſchen Sprache von dem Er
finder derſelben entdeckte! Die Erfinder der ſloveniſchen Hoch
ſprache ſollten ſich wenigſtens rechtzeitig auf ſolche Weiſe i
Eigenthumsrecht ſichern. Aber freilich, armer Johann Marti
Schleyer, was wird dir das Alles helfen Die kommende
Jahrhunderte werden dich in einen Mythus auflöſen, wie de
Homer und Lykurg und Numa Pompilius und ſo viele andere
große und kleine Wohlthäter der Menſchheit, und ich ſehe ſchon
voraus, wie irgend ein naſeweiſer Sprachforſcher der Zukunft

wenn es dann dieſe überflüſſige Klaſſe von Sonderlinge
noch geben ſollte ſchreiben wird: „Gegen das Ende des neun-
zehnten Jahrhunderts wurde, wie wir gleichzeitigen Berichten
entnehmen, in Wien neben dem Czechiſchen und Deutſchen auch
eine Sprache geſprochen, welche den Namen Volapük trägt. Sie
ſoll, wie man annimmt, von einem Pfarrer am Bodenſee,
Namens Schleyer, erfunden worden ſein. Wir halten das für
durchaus unglaubwürdig, weil es allem dem, was wir über
das Weſen der Sprache als einer Aeußerung der Volksſeele
wiſſen, ſchnurſtracks zuwider iſt. Bekanntlich wurde ſchon in
achtzehnten Jahrhundert von einem ſchrullenhaften Engländer
die Meinung verfochten, die Sprache überhaupt ſei von weiſen
Männern, wahrſcheinlich altegyptiſchen Prieſtern, erfunden und
in mehreren Komiteeſitzungen feſtgeſtellt worden. Man iſt über
dieſe ungeheuerliche Anſicht bald zur Tagesordnung J
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gen. So werden auch wir uns nicht in eine ernſthaf ider-
legung der Behauptung einlaſſen. daß Volapük von einem ein-
zelnen Menſchen erfunden ſei. Vermuthlich haben wir es hier
mit einem ſogenannten ätiologiſchen Mythus zu thun. Die Vo-
lapükiſten glaubten, daß in ihrer Sprache der Schleier von alle
Geheimniſſen des Sprachlebens' endlich weggezogen ſei, und
raft des von Abel ſo überzeugend nachgewieſenen „Gegenſinnes

der Urworte“ nannten ſie ihre Sprache den „Schleier“, was
alſo eigentlich „Entſchleierung' bedeutet. Daraus entſtand die
Sage von einem Manne, Namens Schleyer, der ganz wie jene
egyptiſchen Weiſen, ebenfalls dem Prieſterſtande angehoört
haben ſoll. Man berichtet za aus jener Zeit auch von einem
neuerlichen Ueberhandnehmen des klerikalen Einfluſſes auf den
Unterricht.“

Wie unzutreffend dieſe Ausführungen meiner Zukunfts-
kollegen ſind, liegt heute für Jedermann offen zu Tage. Sie
konnten mich daher von dem Studium der Grammatik ſelbſt
nicht abhalten. Zu meiner großen Freude fand ich bald, daß
ich mich ganz auf indo-germaniſchem Sprachboden bewegte. Ja
ich fürchte ſogar, der eben zitirte, ſchlecht ünterrichtete Sprach-
forſcher wird ſich verſucht fühlen, das Volapük zu den germani
ſchen Sprachen zu rechnen und darin einen in der Gegend des
Vodenſees geſprochenen deutſchen Dialekt zu erkennen, der blos
durch nicht näher beſtimmbare, wahrſcheinlich barbariſche Ein
flüſſe ſtark alterirt ſei. Natürlich wird auch dieſe Anſicht wie
derum falſch ſein. Denn Volapük iſt die durch die ſorgfältigſte
Diſtillation gewonnene Quinteſſenz aus mehr als 50 Sprachen
der Welt, welche der „geniale Erfinder mit eiſerner Ausdauer'
ſtudirt hat; ſo berichtet uns wieder Herr Joſeph Bernhaupt,
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da, umarmt, küßt Dich und Du verkehrſt mit ihr, als ob
Jhr acht Tage auseinander geweſen wäret. Wer kennt
nicht amita proficiscens die Reiſetante richtiger Rund
reiſetante. Sie iſt nämlich all the year round

auf der Tour bei ihren verheiratheten Neffen oder
Nichten, wie eine Journalmappe bei den Abonnenten
manche kommen nur einmal im Jahre, bleiben aber zwölf
Monate da. Die amita molesta iſt eine Abart davon:
ſie kommt nach der Großſtadt, um ſich zu amüſiren und
ernennt den neven zu ihrem Reiſemarſchall gerade für die
letzten vierzehn Tage vor ſeinem Staatsexamen. Wer hat
nicht die Verheirathungstante kennen gelernt, die plötz
lich wie ein Meteor mit ihrer oder ihren Nichten am Ge
ſellſchaftshimmel auftaucht, kombinirt, intriguirt, arrangirt
und invitirt, um nach deren Verheirathung wieder in das
Dunkel zu zerinnen die Backtante, eine Künſtlerin, die
unſer Haus zu einer Verſuchsſtation für ihre neuen Rezepte
umgeſtaltet, die Samaritertante, die mit Vorliebe zu
Krankenbetten gebeten wird und in deren Abweſenheit kein
Großneffe den erſten Schritt ins Leben tritt und viele
andere mehr.

Noch möchte ich des complicirten Falles Erwähnung
thun, wo mehrere Tanten verſchiedenartiger Gemüthsver
faſſung, wie der weiße und der ſchwarze Ritter, ihren Ein
fluß auf Neffe oderNichte ausüben. Die eine findet gut,
was die andere tadelt, die eine iſt auf die Gunſtbezeugungder anderen eiferſüchtig. Da wüßte ich nichts beſſere zu

rathen, als ſich dem Urtheile Salomonis zu unterwerfen
ſich zu theilen. Bei der einen nimmſt Du Dein Früh

ſtück, bei der andern Dein Abendbrot von der einen
acceptirſt Du Rathſchläge von der andern Theaterbillets.
Das Herz hat bekanntlich wie das abſolute Königreich zwei
Kammern und ſo lange Du daſſelbe nicht anderweitig
vermiethet haſt, kannſt Du beide Tanten darin einquartirert

Und nun genug dieſer Betrachtungen, die auf Wiſſen
ſchaftlichkeit keinen Anſpruch machen, ich gebe zu ſie
waren nur dilets-tantiſch.
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ſie

k. Poſtamtsleiter in Beyreut. Wenn es alſo noch nicht
die Sprache an ſich iſt, ſo iſt es doch auf dem beſten Wege,
dieſelbe zu werden, und die zahlreichen Anklänge an die germa-
niſchen Sprachen, beſonders ans Engliſche, ſind keine Zufällig-
keiten, wie ſie auch ſonſt bei gänzlich unverwandten Sprachen
vorkommen. Die Hauptſache bleibt ja doch immer der Bau der
Sprache. Und wie wohl thut es doch da dem gebildeten Men-
ſchen, der acht oder neun Jahre ſeines Lebens in ſo innigem
Verkehr mit der lateiniſchen Grammatik gelebt hat. allen den
ſchwankenden Geſtalten der Verbalbildung, die ſich ſo früh dem
trüben Blick gezeigt, auch hier wieder zu begegnen! Was die
heruntergekommenen romaniſchen Sprachen zum Theile im Laufe
der Zeit vertrödelt haben, findet ſich hier Alles wieder in
ſchönſter Ordnung beiſammen, und ſogar noch etwas mehr, drei
Praeterita und zwei Futura, neben dem Jmperativ noch ein
FJuſſiv und ein Optativ, und in der Declination die ſo beliebten
Taſus Genitiv, Dativ und Accuſativ, freilich in ſehr harmloſer
Weiſe durch die drei Laute a, e und i unterſchieden, was den
un wiſſenſchaftlichen nern z ggem Vergleiche mit der alt
emitiſchen Flexion ermuthigen könnte.Aber g meine Freude über dieſe Wahrnehmung miſchte

fich bald etwas Bekümmerniß. Werden die chineſiſchen Schul-
knaben, die keine Vorſtellung von dem haben, was wir Decli-
nation und Conjugation nennen, auch ſo viel Freude empfinden
über all dieſe Gebilde, von denen man ſchwören möchte, daß ſie dem
alten Zumpt oder Buttmann entſtammen, wenn man nicht wüßte.
daß ſie von der raſtlos ſchaffenden Phantaſie und dem eiſernen
Fleiße des Herrn Schleyer gezeugt ſind Werden ſie nicht ſchon
darüber gekränkt ſein, daß man ihnen zumuthet, ein r auszu
ſprechen, vor welchem ihre Mütter und Ammen ſie durch Jahr-
tauſende ſorgſam behütet haben? Und was ſollen die armen
SüdſeeJnſulaner mit den vielen g. d und b des Volapük an
fangen, das ſie trotz der Bildungsreiſen des Königs Kalakaua
immer noch nicht gelernt haben Es wird jedensfalls eine harte
Arbeit werden; hoffen wir, daß die Begeiſterung für eine Jdee
ihnen Allen darüber hinweg hilft.

Und dann wird ohne Zweifel eine herrliche Zeit kommen,
welche an die uns allerdings nur verbürgt überlieferten Zu
ftände vor dem berüchtigten babyloniſchen Thurmbau erinnert.
Der Reiſende wird nicht mehr nöthig haben bei der Annähe-
rung an die Grenze eines fremden Landes im Eiſenbahncoupee
krampfhaft die ſprachlichen Winke ſeines Bädeker auswendig zu
lernen. Bis jetzt redete, wie man hört, nur die Liebe und allen-
falls noch die Speiſekarte überall die weſentlich gleiche Sprache.
Künftig wird man in den Laden auf den Boulevards von Tim
vuktu und von Paris mit der gleichen Beruhigung ſeine namajuks
(ich vermuthe, daß „Hand-Schuhe“ auf Volapükiſch ſo heißt, ich
kann mich aber als Anfänger auch irren), verlangen können;
und ſollte man etwa von zartlichen Gefühlen für die hübſche
Verkäuferin überwältigt werden ſo braucht man ſich nicht auf
die ausdrucksvolle Sprache der Augen oder die ausdrucksvollere
eines Zwanzig-Francsſtückes einzulaſſen ſondern man liſpelt
„Iötöb onsi“, und damit iſt Alles geſagt. Daß ungeübte deutſche
Ladenmädchen darin das Wort „foppen“ ſtatt „lieben“ hören
könnten, thut nichts zur Sache. Die gegenwärtig ſo zahlreiche
Klaſſe der ungariſchen Dragomans im Hrient, welche Türkiſch
und Arabiſch noch ſchlechter ſprechen, als Deutſch und Franzö
ſiſch, und in ihrer Unſchuld in Stambul den Atmeidan mit dem
Etmeidon verwechſeln, werden verſchwinden und an die Stelle
des Zauberwortes „Bakſchiſch“ wird das viel wohlklingendere
„Hlinamon“ treten, hoffentlich mit denſelben Wirkungen.

während ich ſolche und ähnliche Träumereien weiter aus
ſpann und im Stillen es verwünſchte, daß ich ſo manche fremde
Sprache gelernt, ſtatt mich auf eine Miſſion als ReiſeApoſtel
des Volapük genügend vorzubereiten ſtörte mich ein unan-
genehmer Gedanke. Nämlich, wie es neben dem Deutſchen
Schulverein einen Schulverein für Deutſche, neben dem Deutſch
öſterreichiſchen EClub einen oder eigentlich anderthalb
Deutſche Clubs giebt, ſo exiſtirt auch neben Volapük noch

eine zweite Univerſalſprache die Pasiligua. Die Ver-
ſchmelzung aller Sprachen in eine iſt hier bereits im Namen
vortrefflich zur Anſchauung gebracht: denn lingua iſt ein latein
iſches Wort und heißt „Sprache“ pasi aber iſt griechiſch und
bedeutet ſo viel wie das lateiniſche omnibus. Letzteres Wort
hat der Erfinder, Herr Steiner in Zabern im Elſaß, offenbar
vermieden, weil es bereits für eine andere, nicht minder wohl
thätige Erfindung ſeit längerer Zeit im Gebrauch iſt. Zu-
ſtimmungs- Adreſſen Begeiſterter fehlen auch dieſem Unternehmen
nicht, und ſo wird dem Volapük der Kampf ums Daſein nicht
erſpart bleiben. Der Ausgang desſelben iſt natürlich zweifel
haft. Entweder bleibt von beiden nichts mehr übrig, als von
den bekannten zwei Löwen, die ſich gegenſeitig auffraßen, und
was dann die Menſchheit reden wird, iſt in höchſt betrübendes
Dunkel gehüllt; hoffentlich haben ſich in verſteckten Gebirgs
winkeln noch einige Reſte der vor volapükiſchev Sprachen er
halten. Oder es entſteht eine Miſchſprache, eine Art Creoliſch
oder Pidgin-Engliſch, aus Volapük und Pasilingua. Oder endlich
drittens, Volapük ſiegt. h das W nd wünſche ich natürlich

i i k. k. Poſtamtsleiter in Beyrut.v Agerg fürchte, es wird ein Pyrrhusſieg werden
Seit jener verunglückten Geſchichte mit dem Thurm von Babel
legt es wie ein Fluch über Allem, was Sprache heißt. und dasWort, welches der Herr als Segen dem erſten Menſchenpaar
ſagte: Seid fruchtbar und mehret euch“, es wird dem Volapük
zum Unſegen werden, wie es aller Sprache zum Unſegen ge
worden iſt. Das Volapük wird ſich in Dialekte ſpalten, aus
den Dialekten werden Sprachen werden, und die, welche ſie
ſprechen. werden ſich bald ebenſowenig unter einander verſtehen.
als es jetzt die Deutſchen und Slaven thun, deren gemeinſame
Urväter ja auch einſt am luſtig flackernden Herdfeuer auf gut
IndoGermaniſch einander ihre Jagdgeſchichten erzählten. Jch
weiß nicht. welche Sprache die Volapükiſten bei ihrem erſten
internationalen Congreſſe als Verſtändigungsmittel wählen
werden, ob das Deutſche oder das Engliſche oder das Franzö-
ſiſche; aber das weiß ich, daß es nicht das Volapükiſche ſein
wird. Graf Hochberg kann davon erzählen, wie ſchwierig es iſt, den
aar Mitgliedern des Berliner Schauſpielhauſes die gleiche
usſprache des kleinen Buchſtaben S beizubringen. Und hier

werden nun gar die Hottentotten kommen und mit der ſüßen
freundlichen Gewohnheit ihrer Schnalzlaute das ſchöne Volapüt
verſchandeln. Das iſt das Los des Schönen auf der Erdel
Und ich kann nicht einmal auf die Akademie Vertrauen ſetzen,
welche die höchſte Entſcheidung in allen Weltſprachfragen und
ihren Sitz in Leipzig haben ſoll. Jch kann mir zwar vorſtellen.
wie die Abgeſandten aus der Türkei und aus Tibet, aus Kamerun
und aus Leitomiſchl die breiten, teppichgeſchmückten Marmor-
treppen des VolapukPalaſtes in Leipzig emporſteigen und dort
von den in das unſchuldige Weiß des Völkerfriedens gekleideten
Unſterblichen Troſt und Belehrung über den falſchen Gebrauch
eines Vuturum exactum oder über die Verwechslung von
Heſterreich) und Lus an (Rußland) entgegennehmen, Aber daswg ich mir nicht vorſtellen, wie die Bewohner von Tibet in
ihren Anſichten über die Ueberflüſſigkeit eines Puturum exacetum

überhaupt und die Bewohner von Kamerun in ihren harmloſen
Anſchauungen über das Verhältniß von Oeſterreich und Ruß-
land ſich ſollen ſtören laſſen, wenn in feierlicher Volksverſamm-
lung die ſtenograpviſchen Protocolle jener Akademie Sitzung

r ſie vertheilt werden.unten erh Disharmonien in meiner Seele machte ich das
Buch wieder zu. Da ſiel mein Blick noch auf die letzte Seite
des grünen Umſchlages. Wie bei anderen ſegensreichen Erfind-
ungen, zum Beiſpiel dem Hoff'ſchen Malzextract oder dem
Apollinaris-Waſſer, waren auch hier Zeugniſſe von Leuten ab
gedruckt, welche das Studium des Volapük bis jetzt ohne nennens-
werthe Störungen ihrer geiſtigen und leiblichen Geſundheit be
trieben hatten. Darunter las ich auch Folgendes: „Daß Volapük
Fortſchritte macht. freut mich. Auch dieſes hilft die Feſſeln der
Sprache etwas lockern.“ Jch glaubte zuerſt, das ſei die freie
Ueberſetzung eines alten delphiſchen Orakelſpruches. Dann
ſah ich aber, daß darunter ſteht: Profeſſor Max Müller in
Oxford. Bei Ehren bleiben die Orakel, und gerettet ſind die
Götter.“

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der erſte zahlende Hörer Rubinſtein's.

Vor Kurzem vereinigte ſich im Salon Rubinſtein in Mo
kau eine große Geſellſchaft, und einige Damen unter-

hielten ſich damit, das Album des großen Pianiſten zu
durchblättern. Auf einer der erſten Seiten fanden ſie
das vergilbte Bild eines alten polniſchen Juden und ſie
fragten neugierig den Hausherrn, was das Bild zu de
deuten habe. Dieſer ſagte lächelnd: „Das iſt eine für
mich ſehr intereſſante Perſönlichkeit und ich bin gern be-
reit, zu erzählen, wie wir mit einander in Berührung
gekommen. Jch war ein blutjunger Burſche und hatte in
einer polniſchen Stadt mein erſtes Concert anſchlagen
laſſen. Einen halben Tag ſaß ich bereits an der Kaſſe,
doch fiel es Niemandem ein, zu dem Clavierconcerte Sitze
zu kaufen, die Honorationen erhielten ſie gratis und die
übrigen Leute kümmerten ſich nicht darum. Da kam
plötzlich ein alter polniſcher Jude, der eben ein vortheil-
haftes Geſchäft abgeſchloſſen, er legte einen Rubel hin
und ſagte: „Gieb' mir ein halbes Dutzend Sitze“.
Dieſer, mein erſter zahlender Hörer, erfüllte mich mit
ſolch' namenloſem Entzücken, daß ich ihn, als ich einige
Jahre ſpäter wieder ins Städtchen kam, auf meine Koſten

n ließ, um mir ſein Bild aufbewahren zu
önnen.“

Ein Jugendwerk König Oskars von
Schweden „Schloß Kronborg“ hat bei ſeiner erſten
Aufführung im Deutſchen Theater zu Peſt die lebhafte
Theilnahme des Publikums gefunden. Der „P. L.“ ſagt
über die Novität: „Schloß Kronborg“ malt eine Epiſode
aus der Belagerung Kopenhagens unter Karl X., dieſer
iſt der Held des Stückes Die Spannung in dem Dra-
molet ruft eine mit den erfahrenen Niederländern enga-
girte Seeſchlacht der jungen ſchwediſchen Flotte herrvor,
welche ſiegreich die erſte Feuertaufe beſteht und dadurch
dem Helden Olaf das Herz ſeiner Dame, der Gräfin
Ebba, ſichert. Der Charakter des großen, kühnen
Schwedenkönigs iſt trefflich gezeichnet, und die ſchwang-
vollen fließenden Jamben verfehlen ihre Wirkung auf den
Hörer nicht. Wenn auch das Ganze mehr epiſch, als
dramatiſch iſt, wiſſen wir es dem bekannten Schriftſteller
Emil Jonas doch Dank, daß er das Gedicht des Königs
in ſo tadellos ſchöne deutſche Sprache verpflanzt und für
die Bühne verarbeitet hat.

Der kleine Klaviervirtuoſe und Komponiſt
Joſef Hoffmann hat das Glück, am 24. März vor der
Kaiſerfamilie zu ſpielen, und wird auch einige ſeiner
Kompoſitionen vortragen. Hierbei ſei bemerkt, daß die
Kompoſitionen des kleinen Künſtlers in äußerſt geſchmack-
voller Ausſtattung von der Muſikalienhandlung: Raabe
und Plothow verlegt worden ſind und genannte Firma
ſich das Vorkaufsrecht für die weiteren Werke des jüngſten
der Komponiſten erworben hat.

Ueber die Ausbreitung der Bodenerſchütterung
bei dem Erdbeben in Ober- Italien am 23. Februar ſind
einige weitere Beobachtungen bekannt geworden. Bereits
früher wurde an dieſer Stelle mitgetheilt, daß der Seis-
mograph der Wetterwarte der Kölniſchen Zeitung an
jenem Tage um 6 Uhr 4 Min. 54 Sec. eine Boden-
erſchütterung anzeigte, die zeitlich mit dem Erdbeben in
OberJtalien in Verbindung zu ſtehen ſcheine. Dies be
ſtätigt ſich durch die jetzt bekannt werdenden Wahr-
nehmungen auf den Obſervatorien zu Brüſſel und Paris.
Das Declinometer in Brüſſel zeigte an jenem Tage um
5 Uhr 57 Min. mittl. Brüſſeler Zeit (alſo um 6 Uhr
8 Min. mittl. Zeit von Köln) plötzlich eine Reihe von
kurzen Schwingungen, die faſt 20 Minuten andauerten.
Jn Paris gerieth die Magnetnadel um 5 Uhr 45 Min.
(6 U. 4 M. mittl. Kölner Zeit) in lebhafte Schwankungen.
Die Entfernung von Nizza bis Paris beträgt ungefähr
700, bis Köln 770, bis Brüſſel 810 km. Die erſten drei
Stöße, von denen der zweite am heftigſten war, fanden
ſtatt um 5 Uhr 37 Min. mittl. Zeit von Nizza, was nach
5 Uhr 36 Min. mittl. Zeit von Köln entſpricht. Sonach
braucht die Erdbebenbewegung 28 Minuten, um die Ent-
fernung von Nizza bis Paris zu durchlaufen, 29 Minuten,
um bis nach Köln, und 32 Minuten, um bis nach Brüſſel
zu gelangen. Die durchſchnittliche Fortpflanzungsge-
ſchwindigkeit dieſer Bodenerſchütterung war demnach 420
bis 440 m in der Secunde.

Das Fr. J. dementirt jetzt ſelber ſeine ihm aus Berlin
zugegangenen, von uns telegraphiſch berichteten Mittheilungen
über Herrn v. Bülow. Danach iſt alſo im Archive der
Jntendanz kein Brief mit Beleidigungen gegen den Kaiſer vor-
gefunden. Doch iſt die Angelegenheit noch nicht klar.

Aus der Provinz Sachſen uns ihrer Umgebung
Der Abdrack uunlertr Original Correſpondrnzen i nur m

Quellenareabe geßattet,

Wettinu, 24. März. (Leichenfund.) Der ſeit mehreren
Wochen vermißte Jnvalid Böhme in Dobis iſt am 23. d. M.
in der Saale, in unmittelbarer Nähe von Dobis, aufgefunden.
Es iſt anzunehmen, daß derſelbe in einer Anwandlung von
Geiſtesſtörung ſelbſt den Tod geſucht hat.

u. Schönebeck, 24. März. (Feuersgefahr. Beſtraf-
ter Uebermuth. Todesfall) Unſere Jllumination am
21. d. hätte leicht eine böſe Störung erleiden können, da gleich
zu Anfang in einem feſtlich geſchmückten Schaufenſter die Dekorationen Feuer gefangen hatten, ſo daß ſofort alles in Flam-
men ſtand. Die Sturmglocke ertönte, doch fand die herbeieilende
Feuerwehr, weiche übrigens den ganzen Abend „bereit“ ſtand,
nichts Weſentliches mehr zu thun und Alles kam zu einem glück-
lichen Ende. Unter den Transparenten befand ſich eines,
welches dem Wunſche aller guten deutſchen Unterthanen in fol-
genden Worten Ausdruck gab

„Heut neunzig Jahr, von deinem Volk bewundert,
Heil Kaiſer Wilhelm, werde auch noch hundert!“

Daß bei der Geſtellung der Militärpflichtigen mancher
Schluck über den Durſt gethan wird und die hoffnungsvollen
Vaterlandsvertheidiger zum Theil recht laut ſind, wird gern
überſehen, aber manchmal geht der jugendliche Uebermuth doch
etwas zu weit. So heute bei uns. Ein ſtark angeheiterter
Burſche wollte ein vorüberfahrendes Laſtfuhrwerk zum Halten
bringen und alles Bemühen des Kutſchers vermochte lange
nicht, ihn aus dem Wege zu ſchaffen. Als es doch endlich ge
lang, torkelte der Berauſchte ſo unglücklich, daß ein Rad des
Wagens ſeinen Fuß quetſchte. Jm glücklichſten Falle wird
er ein ſchlimmes Andenken an ſeine Dummheit behalten
Geſtern wurde hier unter großer Theilnahme der Bürgerſchaft
eine Frau begraben, deren Hinſcheiden von vielen Hilfs-
bedürftigen ſchmerzlich empfunden werden wird Es iſt dies
die Frau r. Hermann, Wittwe des Beſitzers der chemiſchen
Fabrik „Hermanig“. Hunderte von Einwohnern unſerer
Stadt finden bei dieſem Millionen-Werke ihr Brot und wenn
auch die Fabrik fortbeſteht, eine reiche, warmfühlende Wohl-
thäterin iſt dahin und auch die Stadt wird dieſe Steuer-
zahlerin vermiſſen. Die Verſtorbene war erſt 49 Jahre alt,
ihre 2 Kinder ſind noch in jugendlichem Alter.

Aus Mansfeld, 24 März. (Ruder-Sport.) Der
Halliſche Ruderverein hat die von Jhnen bereits mitgetheilte
Abſicht ausgeführt und einen „Regatta-Verein am Salzigen
See“ gegründet, deſſen Vorſitz Amtsvorſteher Stecher auf
Stedten übernommen hat. Der neue Verein wird bereits am

21. Auguſt eine große Ruder-Regatta auf dem See veranſtalten
und dazu ſämmtliche deutſchen Rudervereine einladen.

Eckartsberga, 24. März. (Jubiläum.) Jn aller
Frühe wurde geſtern unſerem Bürgermeiſter Mühlberg, der ſein
25jähriges Dienſtjubiläum feierte, von der Stadtkapelle und
einem Geſangverein ein Ständchen dargebracht; ſpäter erſchienen
Deputationen der Stadtverordneten, des Kriegervereins, Turn
vereins 2c. um ihre Glückwünſche abzuſtatten und Ehreugaben
t überreichen. An ein am Nachmittag veranſtaltetes Feſteſſen
chloß ſich ein Ball an.

S. Quedlinburg, 24 März. (Ertrunken.) Am Dienſtag
Nachmittag fiel der 47 Jahre alte Arbeiter Grunewald aus
Volkſtedt unterhalb der Altenburg in den Mühlgraben und ertrank.
Der Genannte befand ſich auf dem Nachhauſewege, hatte aber
in der Stadt ein Glas über den Durſt getrunken und war an
dieſer Stelle, wo der Weg hart am Mühlgraben vorbeiführt,
ins Stolpern gekommen. G. hinterläßt eine ſtarke Familie, von
der er ſeit Jahren getrennt lebt; er ſtand beim Gärtner Fiedler,
unter der Altenburg in Arbeit.

Defſan, 24. März. (Allerlei.) Die Feier des fünfzig
jährigen Dienſtjubiläums des Konſiſtorialpräſidenten Stein
kopff, welche am 30. d. M. ſtattfindet, wird unter Theilnahme
der höchſten Beamtenkreiſe und der geſammten Geiſtlichkeit des
Landes begangen werden. Nachmittags 2 Uhr findet im Bahn
hofshotel ein Feſtdiner ſtatt, an dem ſich Staatsminiſter von
h die höheren Staatsbeamten, die Mitglieder der
Landesſynode, die Geiſtlichkeit, Deputationen c betheiligen.
Jn unſerem Landtage iſt noch ein Geſetzentwurf, Abänderung
des neuen Einkommenſteuergeſetzes betr., eingebracht und wurde
Plenarberathung beſchloſſen. Bezüglich des Eiſenbahnpro
jektes Deſſau-Oranienbaum-Wörlitz hob der Herr Staats
miniſter v. Kroſigk in der geſtrigen Sitzung des Landtags
hervor, daß die Hauptſchwierigkeit in den Terrainverhältniſſen
liege und Seitens der Staatsregierung die Vorleguug eines
vollſtändigen Projektes abgewartet werden müſſe, bevor man
mit einer Vorlage an den Landtag herantreten könne. Ferner
iſt eine Vorlage, die neuen Schachtanlagen in Leopoldshall be
treffend, eingegangen Jm verfloſſenen Rechnungsjahre wur-
den an außerordentlichen Ausgaben 1 967 860,76 verwendet.
ſo daß ſich die geſammte laufende Ausgabe auf 7802 912,19 .4berechnet. Da die laufende Einnahme die Summe von
8 451 664 53 erreichte, ſo berechnet ſich die Mehreinnahme des
vorigen Rechnungsjahres auf 648 752 34

Perſonalien.
Die Regierungs-Referendare Dr. jur. von Lepell aus

Wiesbaden, Freiherr von Feilitzſch aus Merſeburg, Dr. jur.
von Sandt aus Merſeburg, Schuſter aus Münſter und
Auguſtini aus Wiesbaden haben am 19. dieſes Monats
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden.

Der Maler Aloys Hauſer aus München iſt zum
Reſtaurator an der Gemäldegalerie in den Muſeen zu Berlin
ernannt worden.

Die Wahl des Rektors der Kloſterſchule Roßleben, Pro
feſſors Ludwig Scheibe, zum Direktor des Gymnaſiums in
Elberfeld hat die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten.

E.rilaſſe und Verfügungen.
Bei Ernennung der Forſthilfsaufſeher zu Forſt

aufſehern ſind die königlichen Regierungen bisher nicht nach
übereinſtimmenden Grundſätzen verfahren. Zur Herbeiführung
thunlichſter Gleichmäßigkeit hat der Miniſter für Landwirth-
ſchaft c. Abänderung des Ausſchreibens vom 12. Februar 1867
unterm 5. d. M. beſtimmt, daß kürnftig, ſofern nicht etwa mit
Rückſicht auf die Führung der Betreffenden Bedenken beſtehen,
alle diejenigen Forſthilfsaufſeher, welche ſich im Beſitz des un
beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins befinden, ſowie diejenigen,
welche vor Erlangung deſſelben die Förſterprüfung beſtanden
haben, zu Forſtaufſehern zu ernennen ſind, ſobald ſie im Staats
forſtdienſt Verwendung finden. Es liegt zwar in der Abſicht,
die Forſtaufſeher thunlichſt ununterbrochen zu beſchäftigen, und
nach Maßgabe ihrer Anciennetätsverhältniſſe wird dies auch
mehrentheils möglich ſein. Eine Zuſicherung in dieſer Bezieh
ung läßt ſich indeſſen nicht ertheilen. Die vorausſichtliche
Dauer der Beſchäftigung an einem und demſelben Stationsorte
iſt künftig für die Frage, ob ein Forſtaufſeher oder ein Hilfs-
jäger zu verwenden iſt, nicht mehr entſcheidend. Es muß hier
für vielmehr lediglich das Jntereſſe des Dienſtes maßgebend
ſein. Soweit letzteres dies geſtattet, iſt aber ein häufiger Wechſel
des Stationsortes der Forſtaufſeher zu vermeiden. Zugleich
ſind die Regierungen veranlaßt worden, dafür Sorge zu tragen,
daß nach Ablauf des 8. Dienſtjahres den Forſthilfsaufſehern
thunlichſt bald Gelegenheit zur Ablegung der Förſterprüfung
gegeben werde,

Handwerk und Jnnungeu.
T Da in nächſter Zeit nach erfolgter Einſegung viele

Knaben in ein Lehrverbältniß treten und die für dieſes
beſtehenden Vorſchriften der Reichsgewerbe-Ordnung vielfach
unbeachtet bleiben, ſo ſei darauf hingewieſen, daß, wenn der
Lehrvertrag nicht ſchriftlich geſchloſſen wird, dem Lehrmeiſter
kein Recht auf Zurückführung des das Verhältniß willkürlich
auf ebenden Lehrlings und auf Entſchädigungsanſpruch zuſteht.
Uebrigens kann auch bei dem Vorhandenſein eines ſchriftlichen
Vertrages, wenn eine längere Friſt nicht vereinbart iſt, während
der erſten vier Wochen der Lehrzeit das Verhältniß durch ein
ſeitigen Rücktritt aufgelöſt werden. Eine Vereinbarung, wonach
dieſe Probezeit länger ols drei Mongte betragen ſoll, iſt nichtig.
Will der Lehrling die gewählte Stelle nicht antreten, ſo iſt dem
Lehrmeiſter davon vier Wochen vorher Anzeige zu machen, und
will der Lehrling wie das öfter geſchieht, daſſelbe Gewerbe bei
einem anderen Meiſter weiter erlernen, ſo darf dies erſt neun
le nach Ablauf des erſten Lehrverhältniſſes ge

ehen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Herren Virchow und Senator, ſtellten den

„Hungervirtuoſen“ ſo nennt ſich nämlich Herr Cetti
ſelber der mediziniſchen Geſellſchaft in Berlin, vor.
Wie ſchon mehrfach erwähnt, iſt der Faſtenverſuch Herrn Eetti
vortrefflich bekommen und auch die wieder eingeflößte Nahrung
hat ihm keinerlei Beſchwerden verurſacht. Der erſte Vortragende,
Herr Prof. Senator, betonte die Wichtigkeit des angeſtellten
Verſuches, und zwar ergebe ſich dieſelbe im Hinhlick auf die bis
her nur an Thieren vorgenommenen und übrigens ſchon ein
wenig veralteten Verſuche ganz von ſelbſt. Hauptſächlich werde
es ſich bei den noch auszuführenden chemiſchen Unterſuchungen
um die Löſung der Frage nach dem Schickſale der Fäulnißſtoffe
im Darme bei anhaltender Nahrungsentziehung handeln. Und
daß hier auf jeden Fall eine Nahrungsentziehung in großem
Maßſtabe vorliege ſei nicht im Mindeſten zu bezweifeln.
Weniger Gewicht ſchien Herr Senator auf die chemiſchen Unter
ſuchungen der ausgeathmeten Luft zu legen. Nach dieſer Rich-
tung hin ſchienen ihm die vorgenommenen Verſuche nicht gerade
zwingend zu ſein. Herr Virchow ſprach dem Hungerer ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung dafür aus, daß er ſich zu dieſem
gefährlichen Verſuche im Intereſſe der Wiſſenſchaft habe bereit
finden laſſen. Schließlich dankte auch Herr Cetti für die Theil-
nahme, die er bei ſo vielen Aerzten gefunden.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Wenn regierende Häupter aufgezählt werden, ſo ge

hören die Päpſte wahl auch dazu, wenigſtens ebenſo gut, wie
die Dogen von Venedig. Von einem davon nimmt die Ge

a r n m iſt: Gregor IX.,Sraf Segni, 1227--1241. Möglich iſt, daß auch noch anPäpſte das 90. Jahr erreicht haben. k auch noch andere
Ein GeſchichtsDilettant.

Berehrter Herr Hr.
Jn Jhrer geſchätzten Zeitung wird die vorzügliche Küche

gerühmt, die ſich der Wirth des Schützenhauſes beim „Kaiſer
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geflihen und Zerſtreuten verurſacht wird, müſſen die pünkt-

Eſſen“ geleiſtet. „Zur Steuer der Wahrheit theile ich Jhnen im
Ramen „Vieler“ mit, daß allgemein vie größte Unzu
friedenheit über das Eſſen zu Tage getreten iſt.

Stipendien, Preiſe, Stiftungen, Geſchenke.
Edenkoben, 22. März. Weingutsbeſitzer Auguſt

Kub hat 10000 Mark zu einer Kaiſerſtiftung für Arbeiter Aufſicht, gegen Levy wegen Hehlerei auf 3 Monate Gefängniß ommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9e ecben Sa Be e e Wegcgehleret auf à Voche Serdu Skerſeid. W o e en W n r.
efängniß. ie gen. Ko urde freigeſprochen. 2, vom Bitterfeld) 5 5,44, 8,58,Land und Henswirthicait r om Bitterfeld) 5,23 8Unter dem Titel: „Engliſche Viehraſſen“ (Rinder, redigt- Anzeigen. Leipzig: 5,528, 7.9 8,428, 9.43, 11,78. 11, 28. 1.12, 251.Schafe und Schweine erſcheint im n Jul. Hoff Am Sonntag ad den März, predigen: 4,278, 5,31, 7,378, 8,23, 8,578, 10,271, 11,53.

mann in Stuttgart gegenwärtig ein billiges Prachtwerk, Zu n. L. auen: Vormittags 10 Uhr Confirmation Superint. Magdeburg: 2,45, 7.21 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26.
welches in landwirthſchaftlichen Kreiſen mit großem ntereſſe D. örſter. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe Abends 5,3f, 6,56, 8,58, 10,41.
aufgenommen werden wird. Der Text, welcher unter Mitwir 6 Uhr Vorleſung des 2. Theiles der Leidensgeſchichte unſeres Roroy.Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14. 10,5, kommt v.
kung der bedeutendſten ſengliſchen üchter von J. Coleman Heilandes Archidiakonus Pfanne. Kapelle des Nordfried- Eichenberg) 12,30 (kommt von Eisleben) 1,13, 65,13.
e aegebe wurde, iſt von G. Zöppritz, einem erfahrenen ofes vor dem Steinthore, Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. 8,00, (tkommt von Eisleben) 8,58, 10,35achmann, ins Deutſche übertragen und mit zahlreichen Zuſätzen roh den 30. März Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte und Thüringen 4,28*, 7,7, (kommt von Erfurt) 9,13 (kommt von
verſehen worden welche auch auf deutſche und öſterreichiſche Abendmahl Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr Prüfung der Eiſenach 10,38, (tommt von Eiſenach 1,9, 5,1

Viehraſſen Großbritanniens, ihre Abſtammung, ihre Eigenthüm Uhr allgemeine Beichte und Communion Superint. D. Förſter. Sanelzug I.--II. Claſſe. Schnellzug iir. Elaſſe.
lichkeiten und Vorzüge, ihre Aufzucht und n gar Zu St. Ulrich: Vorm 9 Uhr Kindergottesdienſt (im Volks- s Localzug II.--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.
wenn für die Molkerei, die Maſt u. ſ.

mit eingehen den 2für die hohe Stufe der Vollkommenheit, zu welcher ſich die eng
liſche Viehzucht im Laufe der Jahrhunderte emporgeſchwungen
hat. Prächtige Abbildungen in Holzſchnitt veranſchaulichen die
im Texte behandelten Raſſen. Das ſchöne Werk wird aus 10
Lieferungen (à 1 20 beſtehen und im Laufe dieſes Jahres
vollſtändig erſcheinen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Auch den Poſtkarten hat, Kaiſers Geburtstag ein

kleines Geſchenk „verliehen“. Die ſeit vorgeſtern ausgegebenen
Korreſpondenzkarten zeigen vor dem unterſten Strich in latei-
niſcher Perlſchrift folgenden dreizeiligen Aufdruck:

Wohnung
(Strasse und
Hausnummer)

Dieſe für die Vergeßlichen beſtimmte Mahnung, namentlich
wohl für unſere korreſpondirenden Damen, die es vielfach mit
der Adreſſe nicht gar genau zu nehmen pflegen, iſt jedenfalls im
Intereſſe unſerer vielgeplagten Stephansboten geſchehen. Für
einen ſo großartigen, vielgliedrigen Organismus, wie die deut
ſche Reichspoſt es iſt, muß jede Minute Zeit werthvoll ſein,
denn die Verſäumniß, die durch die Korreſpondenz der Ver

ichen und akkuraten Brieſſchreiber büßen, und die im inneren
Dienſt beſchäftigten Beamten, wie die Briefträger haben nur
die unnütze Arbeit davon.

Gerichtszeitung.
Vor dem Ausnahmsgerichtshofe zu Wien hat der

Anarchiſtenprozeß begonnen, Die Anklageſchrift wurde ver
leſen und hörte ſich an wie ein unheimlicher Räuber-
roman; man hörte von Verbrechen, die ſich in erſchlichenen
Uniformen und unter falſchen Bärten bargen; man vernahm
von Dolchen, Zündflaſchen, Sprengſtoffen und
Bomben. Die Eigenart des Straffalles hat das Gericht na
turgemäß zu Vorſichtsmaßregeln genöthigt. Die Hauswache
war erheblich verſtärkt, der Eintritt in den Gerichtsſaal nicht
nur an Vorweiſung von Karten gebunden, ſondern auch die
Ausgabe von Karten auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt, ſo daß
bei der Verhandlung kaum ein Dutzend Perſonen im Saale an
weſend waren. Faſt alle boten in ihrer Kleidung,
Haltung und Gaſichtsbildung das Bild beſſer ſituirter Arbeiter.
S Die Verhandlung währte am 21. d. M. ſieben Stunden.
Das Gerichtsverfahren erſtreckte ſich auf die verſuchten Attentate
gegen den Hausbeſitzer Reich und die Geſchäftsfrau Till, bei
enen die Angeklagten Friedmann, Hospodsky, Schu-

ſtaczek und Schwechla als Polizeikommiſſäre verkleidet er-
ſchienen waren, um, wie ſchon mitgetheilt, „eine Reviſion nach
falſchem Gelde vorzunehmen und auf daſſelbe Beſchlag zu legen“.
Bekanntlich ſcheiterten dieſe Anſchläge daran, daß den Angeklag-
ten beim Hausbeſitzer Reich das Hausthor nicht geöffnet wurde,
und bei Frau Till daran, daß deren Ziehtochter den Schwindel
bald durchſchaute und die verwegenen Geſellen durch die Dro-
hung, Polizei holen zu wollen, in die Flucht trieb. Die Ange-
klagten, mit Ausnahme Friedmann's, leugneten nicht, und be-
ſonders Sſchuſtaczek erzählte mit anſcheinend großer Offenheit,
wie die Dinge ſich zugetragen hatten. Er und ſeine Mitſchul-
digen ſtellten es nur in Abrede, daß ſie mit Dolchen und Re-
volvern bewaffnet geweſen ſeien ſie hätten überhaupt nicht die
Abſicht gehabt, Gewalt anzuwenden. Jntereſſant war es, daß
Schuſtaczek ſich energiſch dagegen ſträubte, „Anarchiſt“ genannt
zu werden. „IJch bin“, erklärte er pathetiſch, „Sozi aliſt und
habe mich ſtets gegen die Anwendung von Gewalt ausgeſpro-
chen.“ „Aber“, bemerkte hierauf der Präſident, „Jhre Genoſſen,
welche in der That für die Anwendung von Gewalt eintreten,
nennen ſich ja auch Sozialiſten.“ Schuſtaczek meinte hierauf:
„Ja, das iſt ein Unterſchied in den Mitteln.“ Mit dieſem be-
quemen Sophisma glaubt Schuſtaczek über den ihm bezüglich
ſeiner anarchiſtiſchen Anſichten gemachten Vorwurf hinwegkom-
men zu können. Hospodsky, der mit Wort und That an
beiden Raubverſuchen theilgenommen hat, erklärt mit naiver
Miene: „IJch kann ja nicht dafür beſtraft werden, daß ich ſozia-
liſtiſchen Jdeen huldige.“ Wobei der gute Mann ganz darüber
hinwegging, daß er dieſe ſozialiſtiſchen Jdeen“ thatſächlich auch
ausführte. Sorgfältig vermieden es die genannten Angeklagten,
von Raub oder Diebſtahl zu ſprechen. Sie nannten ihre ver-
brecheriſchen Anſchläge ſtets nur „Unternehmungen“. Aus der
Verhandlung ging noch hervor, daß die Beträge, deren Raub
geplant worden war, nicht allein zur Unterſtützung der „Be
ſtrebungen der Partei“, ſondern auch zur Unterſtützung der
Taſchen der einzelnen Angeklagten verwendet werden ſollten.
Schuſtaczek gab nämlich an, daß es dem Friedmann und dem
Schwechla zu jener Zeit ſchlecht ging, und daß dieſe Beiden
einen Theil des geraubten Geldes behalten haben würden.
Keiner der Angeklagten uchte ſein Vorgehen zu beſchönigen;
Alle ſtellten „Parteiintereſſen“ als Grund ihrer Verbrechen hin.
Nur Friedmann leugnete, in dieſe Angelegenheit verwickelt ge
weſen zu ſein.

Aus Prag wird telegraphiſch gemeldet: Große Erregung
verurſacht hier die Verhaftung des Kiſſendirektors im
HKauptpoſtamt, Heinrich Hackl. Derſelbe hat bei den

kontrirungen ſtatt mit Silbergulden mit Vierkreuzer- Stücken
gefüllte Rollen ausgewieſen. Der verurſachte Schaden beträgt
über 8000 Fl. Hackl, welcher bereits dem Strafgerichte
her tefert wurde, iſt 71 Jahre alt und hat 48 Dienſt-
jahre.

S Nordhauſen, 24. März. Für die geſtrige Sitzung der
Strafkammer war nur eine Verhandlung angeſetzt, welche
indeß mehrere Stunden in Anſpruch nahm. Dieſelbe betraf
Diebſtahl und Hehlerei. Des erſteren waren angeklagt der
Arbeiter Hermann Friedrich Wolff und der frühere Schuh
macher, jetzige Arbeiter Adolf Levy. Beide ſtehen im 30. Le-
bensjahre, wohnen hier und ſind mehrfach vorbeſtraft. Jhre
Mitangeklagten, die ſich wegen Hehlerei zu verantworten haben.
ſind die bis jetzt noch unbeſtraſte 24 jährige Ehefrau des Levy,
Anna, geb. Zahn, und die 56 Jahre alte Wittwe Koch, Lounſe,
eb. Grüne von hier. Letztere hat gleichfalls verſchiedene Vor
trafen erlitten. Verübt wurden die fraglichen Diebſtähle im
December v J. auf dem Grundſtücke des Schnauſe'ſchen Re
ſtaurants hierſelbſt, wo ein paar Schachteln und Kiſten auf-
bewahrt wurden, deren Jnhalt, welcher in Notizbüchern und
halbſeidenen Tüchern beſtand, demnächſt öffentlich meiſtbietend
verkauft werden ſollte. Wolff, der dieſe Sachen im Auftrage
des Gerig ts vollziehers Janko hierher geſchafft hatte, iſt ge
ſtändig ſich ſowohl einige Notizbücher, wie auch mehrere Tücher

beſtreiten jede Schuld. Die Beweisaufnahme läßt
Levy's Theilnahme am Diebſtahle allerdings zweifelhaft er-
ſcheinen, aber keineswegs ſeine und ſeiner Ehefrau Schuld be-
t der Hehlerei. Nicht zweifellos kann letztere dagegen der
Wittwe Koch nachgewieſen werden. Das Urtheil lautet gegen
Wolff wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle auf
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Polizei

Winter-Fahrplan.
Ankunft

der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
v on:

Aſchersleben: (kommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,565.7.5,
8,50.
7,4,

er Gründlichkeit behandelt und liefert den Beweis

Oekonom Wieczoreck aus Poſen.
Bingen a. Rh. Jngenieur Zwingmann aus Turin.
G. Kepinsky aus Berlin. Trebing aus Witzenhauſen.
aus Leipzig. Lowengard aus Berlin ff
Bünger aus Wittenberg. Schröber aus Stettin.
aus Halberſtadt
Kirſchner und Mechler aus Berlin

angeeignet zu haben, behauptet aber, nicht er allein ſei der Nobling aus Jnnsbruck

ſchulſaal neue Promenade Nr. 13) D Richter.iakonus

Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter.
5, Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße Nr 17, D
Abends 6 Uhr O

Nachm
t i ompred. Albertz

berprediger Sickel. Montag den 28. M

diakonus Paſtor Wachtler.
6 Uhr h t Derſelbe.Nachmittags 3 Uhr i

ommunion Oberpred. Sickel. Zu St. Moritz: V
10 Uhr Confirmation Oberprediger Saran.
Confirmanden Diakonus Nietſchmann. Mittwoch den 30.
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Oberprediger Saran.
T Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Vorleſung des erſten
Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſ.Rath Göbel. Nach der
Predigt Prüfung der zu confirmirenden Mädchen DompredigerAlbertz. (Der Kindergottesdienſt fällt aus. Abends 5 ikhr
Prüfung der zu confirmirenden Knaben Domprediger Beelitz.
Freitag den 1. April Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Dom-
prediger Beelitz. Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Con
firmation der Knaben Paſtor D. Hoffmann. Abends 5 Uhr
Beichte und Abendmahl Derſelbe. (Der Kindergottesdienſt
Nachm. 2 Uhr fällt aus). Mittwoch den 30. März Nachm.
3 Uhr Prüfung der Confirmandinnen Paſtor D. Hoffmann.
Abends 6 Uhr Paſſionsſtunde Paſtor von Koblinski. Zu
Glaucha: Vormittags 9 Uhr Confirmation der Knaben Paſtor
Knuth. Nach der Confirmation Beichte und Abendmahlsfeier
Derſelbe Nachm. 5 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Mittwoch den 30. März Nachm. 5 Uhr Katechiſation der Con
firmanden Paſtor Knuth. Freitag den 1. April Abends 8 Uhr
Paſſionsandacht (Miſſion) Prediger Palmieé. Ratholiſche
Kirche: Morgens Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Ühr Hoch
amt mit Predigt Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht
zur Todesangſt Jeſu.

Der Tholuck'ſche Kindergottesdienſt fällt bis Oſtern aus.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 2l1. März.

Aufgeboten: Der Tapezierer Adolf Edmund Max Kramer,
Erfurt ünd Caroline Friederike Emilie Neubert, neue Prome-
nade 8. Der Maler Carl Wilhelm Ferdinand Teller Bee-
ſenerſtraße 5 und Henriette Friederike Jda Bönicke, Breite-
ſtraße 17. Der Maurer Wilhelm Carl Ernſt Ludwig Kroſſe
und Johbanne Wilhelmine Hermine Louiſe Berbig, Lange-
ſtraße 23 Der Schriftſetzer Adalbert Alexander Krüger,
Moritzzwinger 3 und Johanne Emilie Bertha Leißering, große
Brauhausgaſſe 15 Der Hausbeſitzer Julius Eduard Bieler,
Trödel 1 und Marie verw. Gutmann, Trödel 15. Der Stell
macher Richard Alb. Maximilian Werner, Graſeweg 14 und
Chriſtiane Jda Caroline Martin, Ankergaſſe 1. Der Lackirer
Friedrich Auguſt Krähnert, Feldſtraße 9 und Caroline Jo-
hanne Marie Kerſten, Wilhelmſtraße 9. Der prakt. Arzt
Dr. med. Julius Paul Waldemar Reichelt, Hannover und
Marie Sophie Katharine Jentzſch, Leipzigerſtraße 10. Der
Tiſchler Edwin Richard Weiße, Dresden und Alma Marie
Röber, Bluaſewitz. Der Sattlermeiſter Friedrich Wilhelm
Löwe, Laucha a. U. und Marie Johanne Friederike Schöne-
meyer, Halle. Der Schuhmacher Friedrich Albert Ramdohr,
Aſchersleben und Selma Schmidt, Halle.

Meldungen vom 22. März.
Eheſchließungen: Der Tanzlehrer Felix Rocco und Jo-

hanne Margarethe Ha tmann, Blumenſtraße 10.
Aufgeboten: Der Tapezierer und Decorateur Franz Lud-

wig Schlurik, Mühlweg 16 und Emilie Olga Kranz, Brunos-
warte 10b. Der Arbeiter Heinrich Gottfried Karl Harke,
Giebichenſtein und Johanne Henriette Juliane Minna Strenz,
gr. Brauhausgaſſe 30. Der Conditor Alwin Paul Linke,
Möhlau und Emma Schliack, Fleiſchergaſſe 18. Der Bäcker
Richard Auguſtin Rieſner und Friederike Clara Auguſte Lor-
engel, Bockshörner 3. Der Schuhmacher Auguſt Chriſtian
Halle, gr. Ulrichſtraße 58 und Anna Chriſtiane Karoline Krug,
Louiſenſtraße 12. Der Klempner Auguſt Friedrich Reißel,
Martinsberg 4a und Marie Amalie Reibert, Friedrichsplatz

Der Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm König, Reideburg und
Chriſtiane Friederike Michaelis, Halle. Der Tiſchlermeiſter
Emil Guſtav Abelmann und Marie Kohlberg, Halle. Der
Bergmann Auguſt Wilhelm Louis Müller, Trebis bei Cönnern
und Thereſe Marie Roſalie Zölke, Halle. Der Dampfſchnei
demüller Adam Peter Sörgel und Barbara Wilhelmine Tau-
bald, Pohlitz. Der Koch Friedrich Hermann Albert Hugo
Schmidt, Halle und Joſefa Jda Clara Rauprich, Berlin.
Der Maurer Auguſt Carl Otto Kröbel, Halle und Friederike
Auguſte Hennicke, Merſeburg.

Geboren: Dem Schuhmacher Wilhelm Hatſcher, Spiegel-
gaſſe 3, ein Sohn, Wilhelm Paul. Dem Conditor Paul Lach-
mann, kl. Sandberg 14, eine Tochter, Elsbeth. Dem Oeconom
Friedrich Herbſt, Wuchererſtraße 16, ein Sohn, Max Emil Curt.

Dem Keſſelſchmied Carl Brückner, Karlſtraße 21, eine Toch
ter, Auguſte Friederike.

Vormittags 10 Uhr Confirmation Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

ärzVorm. 10 Uhr allgemeine Beichte und Communion Ober
Mittwoch den 30. März Abends

Donnerstag den 31. März
1 hr Prüfung der Confirmanden Diak. Richter.reitag d. 1. April Vormittags 10 Uhr allgemeine Beichte und

Juduſtrie und Handel.
Jn der geſtrigen GeneralVerſammlung der Anhalt-

Deſſauiſchen-Landesbank waren 2401 Aktien 471 Stim
men von 15 Aktionären vertreten. Die Bilanz und die
Vertheilung von 8 Proc. Dividende wurden genehmigt.
Die kg derdenden Berwaltungsrathsmitglieder wurden wieder
gewählt.

ormittags
Abends 6 UhrBeichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Prüfung der

ärz
Verlag der Aktien S r „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. dar Hamel,

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Hall

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Franz Petſche mit Anna Büttner (Leiy

zig). Hr. D. Abrahamſohn mit Roſa Sichel (Hannover).
Verlobt: Frl. Dorothea Nacke mit Hrn. Wilhelm Fiſcher

Ricklingen. Linden). Frl. Jda Oehme mit eand. theol. Hrn.
ans Groſſe (Kieritzſch-Bahnhof, Brennsdorf bei Kieritzſch)

rl. Camilla Adolf Perluß:raus mit Hrn. Opernſänger
eipzig, Prag).

Sohn: Hrn. Carl Sarſtedt (Hannover).
rn. Hermann Schreyer (Gröbzig).

Eine Tochter: Hrn. Hermann Prigge (Hannover). Hrn.
Hermann Weyrich (Wien). Hrn. Otto Spormann (Pabſtorf).
Hrn. Ernſt Lcroner (Leipzig). Hrn. Dr. med. Johannes Rothe
(Rötha). Hrn. Paul Koenig (Eilsleben). Hrn. Otto Fricke
(Gardelegen).

Geſtorben: Gutsbeſitzer Ferdinand Niemann (Blecken
dorf). Rohproductenhändler Joh. Gottfried Wegewitz genannt
Odrich (Leipzig). Louis Großmann (Leipzig). Penſ. Brief-träger Chr. KRümpf (Limmer). Maſchinenbauer Eduard Otte

Gaum (Neureudnitz). Fleiſchermeiſter I Sack (Neuſtadt
Magdeburg). Frl. Helene Marie Hans (Volkmarsdorf). Frau
Wilhelmine Dreſe geb. Stock (Weißtzenfels). Fräulein Julie
Raetzmann (Stendal).

Amtliche Sekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Gewerbetreibenden in den Städten Cönnern, Löbejün
und Wettin, ſowie in den Landgemeinden Beeſenlaublingen,
Rothenburg, Lettin, Nietleben, Giebichenſtein, Trotha und
Döllnitz werden hierdurch davon in Kenntniß geſetzt, daß in
der Zeit vom 1. Mai er. bis ult. Juni er. eine techniſche Re
viſion der Maße und Gewichte durch den Aichmeiſter Klee-
mann hierſelbſt erfolgen wird.

Unter Hinweis auf die Folgen der etwa vorgefundenen
Unrichtigkeiten der Maaße c. fordere ich, deshalb ſämmtliche
Gewerbetreibende vorgenannter Orte hierdurch auf, ihre
Magaße 2ec., ſoweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft
erſcheint, zuvor zur aichamtlichen Prüfung zu bringen.

Halle a. S., den 23. März 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Rath.
nase,

Königlicher Kreis-Secretair.

SteckbriefsErneuerung.
Der gegen die Arbeiter Rochus Bannnek, Fran

Jacinzky und Jacob Meyer, ſämmtlich aus einem Orte
in Wweſtppezgen gebürtig, wegen ſchwerer Körperverletzung
unterm 20. November 1886 erlaſſene Steckbrief wird vier
erneuert.

Cöthen, den 19. März 1887.
Herzogl. Anhalt. Amtsgericht V.

Green

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 26. März er.

V Sitzung rin der Halloria Der Vorſtand.

Halleſcher Männer Turnuverein.
Sonnabend, den 26. März, Abends S Uhr

e General-Versammlung.
Geſtorben Des Lehrer Hermann Hauch Sohn, 12 Tage.

Krauſenſtraße 12. Der Prem. Lieut. a. D. Paul Moliere,
31 Jahr 6 Monat 13 Tage. Reilſtraße 129. Die Wittwe
Wilhelmine Louiſe Selma Rudolphi geb. Boening, 60 Jahr
3 Monat 26 a Karlſtraße 6, Des Kaufmann Otto Klooß
Sohn, 2 Tage, Magdeburgerſtraße 41.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. März.

Kronprinz. Brauereibeſitzer Reif und Zeiſer aus Nürn-
berg, Landwirth Schmidt aus Coeslin. Fabrikant Roſendahl
aus Düren. Rentiere Frau v. d. Prelje nebſt Familie und Be
dienung aus Hamburg. Hotelbeſitzer Wagner aus e mburg.
Kaufleute Schneider, Behre, Richter, Friedrichs aus Leipzig.
Fellinger aus Cöln. Golſch aus Hamburg. Rein aus Frank-
furt a. M.

Goldener Ring. Weingutsbeſitzer Boegg aus Bodenheim.
Apotheker Boppard aus

Kaufleute
Thiele

Kropff aus Nordhauſen.
Lichtenſtein

Grothey aus Herzberg. Braun aus Danzig.
Jablonsky aus Schwerin.

an ber. z. Mollnau aus Schweinfurt. G.Thäter, ſondern Levy habe ihm Beihülfe geleiſtet und ebenfall Seochs aus Prag. Remmers aus Trieſt. Roſenbaum aus
eine Partie Tücher an ſich genommen. Levy beſtreitet dies und Stuttgard. Conrad aus Glogau. Schanze aus Berlin. Zöll-
will die in ſeinen Beſitz gelangten Tücher von Wolff erhalten ner aus Breslau Domhelm aus Lemberg. Fabrikant Jonas
haben. der ſie ihm zum gelegentlichen Verkauf übergeben und aus Fürth. Rentier Dieskau aus Lübeck Fabrikbeſitzer
auf ſeine Frage woher dieſelben ſtammten, erwidert habe, ſie Glaner aus Münſter. Secretär Rapmund aus Alſen in
ſeien ihm geſchenkt w den Die beiden der Hehlerei angeklagten Holſtein.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Das Turnen fällt für den Abend aus.
Der Vorſtaud.
ne

Taubſtummen-Anſtalt.
Zu der Sonnabend, den 26. März Nachmittags von

4 bis nach 5 Uhr im Saale des Volksschul gebäudes
ſtattfindenden öffentlichen Prüfung der Taubstummen
werden die geehrten Damen des Frauen Vereins und die ge-
ehrten Gönner und Freunde ver Anſtalt ergebenſt eingeladen.

Halle, den 24. März I1887.
4 l.

Familien-Nachricht.

Allen Denen, welche beim Dahinſcheiden unſeres lieben un
vergeßlichen Richard uns durch liebevolle Theilnahme unſern
Schmerz zu mildern und uns zu tröſten ſuchten, ſagen wir hier
unſern innigen Dank. Dank auch dem Herrn P. Thiele für
die troſtreiche Rede am Grabe ſowie dem Herrn Cantor
Ackermann mit ſeinen lieben Schülern welchen dem Ent-
ſchlafenen zu ſeiner ewigen Ruhe ein Ruhekiſſen überbrachten,
und ſeinen lieben Taufpathen und allen lieben Freunden, welche
den Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten.

Möge Gott Alle vor volch' tiefem Schmerze bewahren.
Alberſtedt, den 22. März 188 [3073Die trauernde Familie

Becker.

3112]
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